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Kapitel 1
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Als Zane Carlyle sich von ihr herunterrollte und ihr Bein tätschelte, verspürte Winnie Thorne ein starkes Gefühl der Enttäuschung. Der Sex war furchtbar gewesen. Der Typ hatte zweiundzwanzig Zentimeter von etwas, das ein purer Luststab sein sollte, doch er wusste nicht, was er damit anfangen sollte.

„War es gut für dich, Win?”, fragte er mit der Überheblichkeit eines gut bestückten Einundzwanzigjährigen. Anscheinend einer, der sich aufgrund dessen, womit er gesegnet war, für einen Sexgott hielt.

„Nicht wirklich”, murmelte sie.

Sein sandblonder Kopf schoss vom Gras hoch, auf dem er geruht hatte. „Was?”

„Nicht wirklich”, antwortete Winnie absolut ehrlich. „Ich bin verdammt enttäuscht, wenn du die Wahrheit willst. All diese Prahlerei und dieser glorreiche Anblick, als – na ja, vergiss es – aber trotzdem, total enttäuschend, Mann.”

„Machst du Witze?”, fragte er, rollte sich weg und zog eilig seine Jeans an.

„Zane, versteh das nicht falsch, aber du könntest keinen G-Punkt finden, wenn du eine Karte hättest.” Sie lachte und schluckte ein Kichern über seine Empörung herunter. „Und für die Zukunft solltest du dich vielleicht darum sorgen, dass deine Partnerin kommt. Zuerst wäre schön, aber Frauen kommen generell gerne.”

Als er sie blass vor Schock ansah, bereute sie ihre brutale Ehrlichkeit. Vielleicht hätte sie nicht ganz so direkt sollen. Jungs hatten empfindliche Egos. Sie legte eine tröstende Hand auf seinen Arm, doch er riss ihn weg.

„Ich will deine Gefühle nicht verletzen. Das ist nur ein kleiner Hinweis auf das nächste Mal, wenn du Sex hast”, sagte sie.

„Ich fass’ es nicht!” Zane zog sein T-Shirt in schnellen, abgehackten Bewegungen über seine harte, muskulöse Brust.

Es war eine Schande, all diese Schönheit zu verhüllen. Seit Winnie alt genug war, solche Gedanken zu hegen, hatte sie seinen Körper immer bewundert.

Er war schon auf der Highschool über eins achtzig groß gewesen und schien immer noch zu wachsen. Zane war derzeit gut eins neunzig groß und beeindruckend in Größe und Statur. Stundenlange Farmarbeit und körperliche Anstrengung – das Herumwuchten von Heu und Futtersäcken, das Trainieren von Pferden zusätzlich zu seiner Rolle als Captain seines College-Schwimmteams – hatte definitiv seine Muskeln aufgebaut.

„Du bist die einzige Frau, die sich jemals beschwert hat. Vielleicht bist du diejenige, die nicht gut im Bett ist”, schleuderte er zurück.

Sie zuckte zusammen und seufzte dann resigniert. Ja, es war immer die Schuld der Frau, wenn ein Mann die Feinheiten von gutem Sex nicht kannte, ganz zu schweigen von großartigem Sex, was – soweit sie wusste – bei Männern im Allgemeinen selten war. Andere Frauen redeten. Und basierend auf ihrem begrenzten Wissen war es ein außergewöhnlicher Mann, der sich die Zeit nahm, erogene Zonen kennenzulernen und dieses Wissen in einem fantastischen Vorspiel zu nutzen.

„Ja, das muss es sein. Ich bin die Schreckliche im Bett. Alles meine Schuld.” Sie schnaubte und rollte mit den Augen. „Tut mir leid, dass du keinen besseren Sex bekommen hast.”

„Ich hätte nicht vergessen sollen, dass dein einziges Ziel im Leben darin zu bestehen scheint, jedem Typen, der dir über den Weg läuft, die Eier abzureißen.”

Sie runzelte die Stirn. Wo zum Teufel war das hergekommen? Seit wann hatte sie einen solchen Ruf? „Das ist jetzt eine glatte Lüge. Fast so offensichtlich wie die Lüge, als du behauptet hast, das würde die beste Nacht meines Lebens werden.”

Sein finsterer Blick wurde noch finsterer.

Sie konnte beinahe die schwarze Wut spüren, die von ihm ausging. Winnie wich einen Schritt zurück, weil sie befürchtete, er könnte sie schlagen. Schließlich kannte sie ihn nicht wirklich, abgesehen von seinem Ruf und ein paar Dates.

„Himmel, das war der größte Fehler meines Lebens. Ich wünschte, ich hätte dich nie um ein Date gebeten. Wenn ich zu dem Moment zurückgehen könnte, bevor ich im Lebensmittelladen mit dir zusammengestoßen bin, würde ich einen anderen Gang runtergehen.”

Sie hatte nicht erwartet, dass seine Worte so wehtun würden. Vielleicht, weil sie seit der Highschool davon geträumt hatte, es mit Zane zu tun, als sie sich in Magie gehüllt und in die Umkleidekabine geschlichen hatte, um ihm beim Duschen zuzusehen. Sie hatte nie etwas Erotischeres gesehen. Das Wasser war über jede wohldefinierte Fläche seines Körpers geflossen, und sie hatte sich danach gesehnt, sie mit den Händen zu erkunden. Seit diesem Tag war er ihre geheime Fantasie gewesen. Doch war das nicht das Problem mit Fantasien und Tagträumen? Die Realität konnte ihnen nie das Wasser reichen.

„Und sag mir, wie viel Erfahrung hast du überhaupt? Du musst ordentlich was zum Vergleichen haben, wenn du der Meinung bist, dass das, was wir getan haben, so schrecklich war.” Sein Ton war so hässlich wie seine Worte.

Und die Beleidigungen gingen weiter. Nicht immun gegen den Schmerz vergaß Winnie, dass er all das sagte, weil sie sich über seine Fähigkeiten als Mann lustig gemacht hatte.

„Und ich dachte immer, du wärst die normale Schwester”, sagte er mit einem verächtlichen Blick.

Sie holte tief Luft.

Er konnte über sie sagen, was er wollte, doch ihre Familie war tabu.

Ihre Wut nährte die magische Kraft, die in ihrem Körper wohnte. Ihre Zellen erhitzten sich, und ihr Innerstes fühlte sich an wie ein Vulkan, bereit zu explodieren. Warum sie ihren Wunsch, ihn in eine Schnecke zu verwandeln, nicht in die Tat umsetzte, konnte sie selbst kaum fassen.

„Du wünschst, wir wären nie zusammengekommen?”, fragte sie mit kalter Wut.

„Ja”, spie er ihr entgegen.

Sie ging auf ihn zu. „Kannst du haben”, zischte sie.

Mit zitternden Händen schloss Winnie die Knöpfe ihrer Bluse, als sie die Lichtung verließ und durch den Wald zu ihrem Haus stürmte. Das heute war ein gewaltiger Fehler gewesen, doch sie hatte vor, ihn zu korrigieren, sobald sie auf dem Dachboden ihres Hauses ankam. Es musste einen Zauber im Zauberbuch ihrer Familie geben, um diesen Tag auszulöschen.

„Und – Win?”, rief Zane.

Sie wirbelte herum und funkelte ihn aus der Ferne an. „Was?”

„Wenn dir klar wird, was du hättest haben können, ruf mich nicht an. Ich werde nicht rangehen.”

Ohne sich die Mühe zu machen zu antworten, floh sie. Während sie durch den Wald rannte, blieb ihr das Schluchzen im Hals stecken. Göttin, wenn es einen Weg gab, ihn vergessen zu lassen, was passiert war, würde sie dafür sorgen.

Als sie zu Hause angekommen war, rannte sie die Treppe hinauf und ging direkt zum Zauberbuch der Thornes. Als sie durch die Seiten blätterte, stieß sie auf das, wonach sie gesucht hatte, und tippte auf die Seite. „Das sollte reichen.”

„Was sollte reichen?” Eine blonde Frau von klassischer Schönheit erschien in der Tür, und Winnie schrie erschrocken auf. „Warum bist du so nervös, Kind? Könnte es sein, dass du nichts Gutes im Schilde führst?”

„Nein, Tante GiGi. Ich … na ja, du …” Winnie bemerkte Amüsement in den leuchtend veilchenblauen Augen der anderen Frau. „Okay, du hast recht.”

„Wie wunderbar!” GiGi klatschte in die Hände. „Wie kann ich dir helfen?”

„Ich dachte, wir sollten nichts zu unserem persönlichen Vorteil tun? Warum willst du mir helfen?”

„Hast du etwas von dem Zauber, den du wirken willst?”

„Ich persönlich nicht. Ich will Zanes Gedächtnis löschen.”

Perfekt gewölbte Augenbrauen schossen in die Höhe, und ihre Tante musterte sie schweigend.

Schweiß sammelte sich unter Winnies Brüsten und auf ihrem unteren Rücken. Auf keinen Fall konnte sie sich hier raus bluffen. Sie entschied sich für die Wahrheit. „Zane hat gesagt, er wünschte, wir wären nie auf ein Date gegangen.”

„Ihr wart nur viermal miteinander aus. Ist das nicht ein bisschen früh für Liebeskummer?”

„Wir, ähm, wir … haben beschlossen, heute … ähm …”

„Versuchst du, mir zu sagen, dass du mit dem Jungen geschlafen hast?”

„Ja”, seufzte sie.

GiGi strich mit einer Hand über Winnies Haar. „Auch wenn ihr jung seid, wart ihr beide einvernehmliche Teilnehmer.”

Winnie verzog ihr Gesicht.

Mit hartem Ton fragte GiGi: „Es war einvernehmlich, oder?”

„Ich habe ihn nicht verzaubert, damit er es mit mir tut, wenn du das meinst!”, erwiderte Winnie.

GiGi verlor die kühle Gelassenheit, die sie sonst wie einen Umhang um sich trug. Vor Lachen strömten ihr Tränen über das Gesicht. Der Klang ihrer Heiterkeit hallte von den Holzsparren wider. Als sie endlich wieder Luft holen konnte, sagte sie: „Ich wollte wissen, ob er dich gezwungen hat, Kind. Nicht umgekehrt.”

Hitze färbte Winnies Gesicht rot, und sie senkte den Kopf. Äh, ja, vielleicht hatte sie es andersherum aufgefasst, weil sie in den vergangenen vier Jahren oft daran gedacht hatte, einen Zauber zu beschwören, um Zanes Aufmerksamkeit zu erregen.

„Du hast diesen Jungen gemocht, nicht wahr?”, fragte Gigi. Ihr Amüsement wurde durch sanftes Verständnis ersetzt.

Tränen brannten in Winnies Augen. „Ich dachte, ich liebe ihn. Aber er war nicht der, für den ich ihn gehalten habe.”

Ihre Tante seufzte voller Verständnis. „Das sind sie nie, Liebes. Zeig mir den Zauberspruch, mit dem du sein Gedächtnis löschen willst.”
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Zane ging noch lange auf der Lichtung auf und ab, nachdem Winnie weggelaufen war. Mann, er hatte es vermasselt. Weil es ihm wichtig war, was sie dachte, weil er wollte, dass ihr Sex fantastisch war, hatte er negativ auf ihre Ehrlichkeit reagiert.

Der Akt war seinerseits leider glanzlos gewesen. Er hatte sich nicht zurückhalten können, als er erst einmal in ihrer warmen Enge war. Darum war er gekommen, ohne sie zum Höhepunkt zu bringen. Die Frau, die Zane am meisten befriedigen wollte, war die Frau, bei der er es nicht geschafft hatte. Normalerweise war er ein aufmerksamer Liebhaber.

Er bedauerte auch, dass Winnie leicht zu haben war. Sie hatte ihm gesagt, dass er erst der zweite Mann war, mit dem sie geschlafen hatte, und er glaubte ihr. Doch nach seiner schlechten Performance hatte er gehofft, dass sie es durch ihre relative Unschuld nicht bemerken würde. Dass sie mit seinem erbärmlichen Auftritt glücklich sein würde.

Ihre Worte hatten seinen Stolz verletzt. Hauptsächlich, weil er vorgehabt hatte, es besser zu machen, sobald er wieder zu Atem gekommen war. Sie hatte ihm keine Chance gegeben.

Zane rieb sich mit den Handflächen über das Gesicht. Er musste sich bei ihr entschuldigen. Winnie hatte seinen hässlichen Ausbruch nicht verdient. Vielleicht würde sie verstehen, wenn er gestand, dass er nicht durchgehalten hatte, weil das Gefühl, in ihr zu sein, kombiniert mit dem Anblick ihres schönen, straffen Körpers, ihn schneller hatte kommen lassen, als er blinzeln konnte.

Er bemerkte ein Stück Stoff am Boden. Er bückte sich, um den Spitzentanga aufzuheben, der die Farbe ihrer eisblauen Augen hatte. Er hatte vor, das winzige Stoffdreieck zu behalten. Es würde seine private Trophäe sein, die er hervorholen konnte, wenn niemand in der Nähe war. Es würde ihm helfen, sich daran zu erinnern, wie köstlich sie sich in seinen Armen angefühlt hatte. Er sah sich verstohlen um und steckte ihr Höschen in die Innentasche seiner Jacke.

Als er einen Schritt in Richtung des Thorne-Anwesens machte, wurde ihm plötzlich schwindelig. Er stützte sich mit einer Hand am nächsten Baum ab.

Was zum Teufel war das?

Er schüttelte den Kopf und richtete sich auf.

Ein weiterer Schritt, und wieder drehte sich alles.

Fünf Schritte weiter hatte er vergessen, warum er auf das Grundstück zuging, das an das seiner Familie grenzte.

Er drehte sich um. Warum in aller Welt war er im Wald?

Die Welt begann, sich erneut zu drehen, und er fiel zu Boden. Galle stieg ihm in den Rachen, und er übergab sich neben der alten Eiche, in die er nach ihrer ersten Verabredung seine und Winnies Initialen geritzt hatte.

Winnie. Er musste sich an etwas über Winnie erinnern.

Zane hob zitternd seine Hand an die Stirn.

Wie in einem Kaleidoskop spielten sich die Ereignisse des Tages rückwärts in seinem Kopf ab, jede Erinnerung verschwamm und verschwand in der Dunkelheit. Angst schlug ihre Klauen in ihn und zerriss ihn, als die vergangenen zwei Wochen eine nach der anderen aus seinem Gedächtnis verschwanden.

Eine halbe Stunde war vergangen, bevor er genug Kraft gesammelt hatte, um wieder aufzustehen. Er sah sich im Wald um und überlegte, warum er überhaupt hier draußen war.

Buchstaben, die in die Rinde eines nahen Baumes geritzt waren, erregten seine Aufmerksamkeit. Zane taumelte zu der mächtigen Eiche hinüber und zeichnete dort die Buchstaben nach. Wer hatte seine und Winnies Initialen in den Baum geritzt? War das etwas, das seine Cousins für einen Witz hielten? Hatten sie ihn unter Drogen gesetzt und das getan, weil sie genau wussten, dass er scharf auf Winnie Thorne war?

„Wenn ihr Wichser da draußen seid – ich schwöre, ich werde euch in den Arsch treten!”, rief er.

Nicht einmal ein Blätterrauschen antwortete ihm.

„Coop? Keat?”

Nichts.

Seine Augen kehrten zu den Initialen zurück, die von einem Herz gerahmt waren. Das Kitzeln vorn in seinem Gehirn beunruhigte ihn. Es war, als ob sein Verstand sich verzweifelt bemühte, sich an etwas zu erinnern. Aber was?


Kapitel 2
[image: ]
ACHT JAHRE SPÄTER


Auf dem Schild stand: Zane Carlyle, Rechtsanwalt.

Nun, wenn das kein klarer Hinweis darauf war, dass Zane in die Stadt zurückgekehrt war und vorhatte zu bleiben, wusste Winnie nicht, was es war.

Sie kratzte ihren Mut zusammen, zog die Tür auf und trat in den kleinen Empfangsbereich. Eine lebhafte Rothaarige saß hinter einem Schreibtisch aus Chrom und Glas. Es schien das einzige Möbelstück zu sein, das Zane bisher auf den neusten Stand gebracht hatte, und wahrscheinlich das einzige moderne Ding, das dieses muffige, alte Büro in fast fünfzig Jahren gesehen hatte.

Bevor eine der beiden Frauen etwas sagen konnte, kam Zane aus seinem Büro, seinen Schopf sonnengebleichter Haare hinter einer Akte vergraben. Er trug sie immer noch länger, was Winnie innerlich seufzen ließ. Irgendetwas an der Art, wie sein Haar so in seine Stirn fiel, weckte den Wunsch in ihr, mit den Fingern durch diese herrlichen Strähnen zu streichen.

„Penny, hol mir McMasters ans Telefon. Er …” Was er sonst noch sagen wollte, ging verloren, als er sie bemerkte. „Winnie.”

Sein Blick wanderte über ihre in Jeans gekleidete Gestalt und blieb an ihren Brüsten hängen, bevor er die Stirn runzelte und sich wieder mit seiner Akte beschäftigte. „Äh, was machst du … kann ich … gibt es irgendwas, wobei ich dir helfen kann?”

Wenn sie es nicht besser gewusst hätte, hätte sie gesagt, sie hatte ihn verwirrt. Ein kurzer Blick zu seiner Assistentin verriet Winnie, dass Penny sein Verhalten ebenfalls seltsam fand.

„Soweit ich weiß, übernimmst du Mr. Petersons Mandanten.” Sie zuckte mit den Schultern und hob die Hände. „Ich war eine seiner Mandantinnen.”

Zane rieb sich die Nasenwurzel, als würde ihn die Vorstellung, mit ihr zu arbeiten, stören. „Ich verstehe.”

Ein schmerzlicher Schauder durchlief sie, doch sie ignorierte ihn. Er wäre nicht der Einzige in Leiper’s Fork, der den Gedanken, mit ihr Geschäfte zu machen, abstoßend fand.

„Hör zu, wenn es ein Problem gibt, kann ich mir einen Anwalt in Nashville suchen. Kein Ding.”

„Kein Problem”, sagte er scharf, als er nach vorn eilte und den Aktenordner auf den Schreibtisch legte. „Oder sollte es zumindest nicht sein. Petersons Ablagesystem ließ zu wünschen übrig. Penny und ich versuchen immer noch, eine Mandantenliste zu finden.”

Bei ihren zwei Besuchen in der Anwaltskanzlei Peterson & Peterson waren Winnie die Kistenstapel an den Wänden aufgefallen. Sie hatte angenommen, Robert Peterson sei mit dem Organisieren beschäftigt gewesen, aber vielleicht war sie mit diesen Gedanken zu großzügig gewesen.

Zane lächelte, und die Müdigkeit verließ seinen Ausdruck. „Ich habe jetzt ein paar Minuten Zeit, falls du irgendwas Bestimmtes besprechen willst.”

„Ich will dich nicht abhalten von …” Winnie deutete auf den Aktenordner und bemerkte, dass Penny die beiden mit offensichtlichem Interesse beobachtete.

„Er hat in den nächsten dreißig Minuten nichts in seinem Kalender”, stellte Perky Penny fest.

Zane packte Winnies Arm.

Das daraus resultierende Zischen von Elektrizität erschreckte sie beide.

Als er nach dorthin starrte, wo seine Hand ihren Ellbogen umfasste, runzelte er die Stirn. „Haben wir jemals …?” Mit einem Kopfschütteln und einem amüsierten Lächeln sagte er: „Vergiss es.”

Winnie wurde bis in die kleinen Zehen erschüttert. Das einzige Mal, dass er sie am Arm gepackt hatte, war, als er ihr bei ihrem ersten Date vor acht Jahren aus dem Auto geholfen hatte. Er sollte nicht einmal den Schatten einer Erinnerung an diese Zeit haben. Bei der ersten Gelegenheit würde sie sich mit Tante GiGi beraten. Vielleicht hatte diese Art von Zaubersprüchen eine begrenzte Haltbarkeit, und wenn dem so war, steckte sie tief in der Tinte.

„Ich wollte gerade zu Mittag essen. Hast du Lust, mitzukommen?”, fragte er.

Sein sonniges Lächeln bereitete ihr Unbehagen. Sie waren schon einmal an diesem Punkt gewesen. Doch damals war sie töricht genug gewesen zu glauben, er sei hinter etwas anderem als einem schnellen, unbefriedigenden Fick her. Sie hoffte um seinetwillen, dass er sich in diesem Bereich verbessert hatte.

Winnie erwiderte seines mit einem knappen, höflichen Lächeln. „Ich will dich nicht beim Mittagessen stören. Ich kann ein andermal wiederkommen.”

„Ich gehe nur für eine Suppe und ein Sandwich nach nebenan in Monica’s Café und würde mich über die Gesellschaft freuen.”

Wie konnte sie ablehnen, ohne unhöflich zu klingen? Sie musste zu lange gezögert haben, denn seine warme Freundlichkeit verschwand.

„Weißt du was, schon gut. Penny kann einen Termin vereinbaren, wann immer es dir am besten passt.” Er nahm die McMaster-Akte und klopfte damit auf seine andere Hand. „Sag ihr bitte einfach, was du brauchst.”

Bis er die Einladung zurückzog, war Winnie nicht klar gewesen, wie gern sie Zeit mit ihm verbringen wollte. Sie hatte acht Jahre lang effektiv alle Gedanken an Zane unterdrückt und daran, welche Gefühle er in ihr geweckt hatte, bis zu diesem schrecklichen Tag auf der Lichtung; Sie hatte sich geschätzt und gewollt gefühlt. Etwas, das sie seitdem nicht mehr gespürt und von dem sie bis jetzt nicht bemerkt hatte, dass sie es vermisste.

„Okay”, platzte sie heraus.

„Gut. Dann gib ihr einfach deine Nummer und …”

„Nein. Ich meine, okay, ich würde gerne mit dir zu Mittag essen.”

Die Intensität in seinen dunklen Schokoladenaugen wurde schärfer – tiefer –, als er sie musterte. Es schien, als konzentrierte er sich darauf, sich ihre Gesichtszüge einzuprägen. Ein strahlendes, gewinnendes Lächeln huschte über sein Gesicht und brachte sie zum Schweigen. „Wunderbar.”

Sie wollte sich in der Wärme seines Lächelns sonnen. Wenn sie sich an eines erinnerte, dann daran, dass Zane nie lange ein Fremder war. Alle mochten seine offene, fröhliche Art, sie selbst eingeschlossen.

„Hast du Monicas Tomaten-Basilikum-Suppe probiert? Nein? Dann freu dich auf ein Festmahl.” Er richtete die Kraft seines Lächelns auf Penny. „Sollen wir dir was mitbringen?”

„Käsekuchen, bitte.”

„Du musst was Nahrhafteres als nur Nachtisch essen, Pen.”

Penny zuckte mit den Schultern und lachte. „Du kennst mein Motto.”

„Das Leben ist ungewiss. Iss zuerst den Nachtisch”, zitierten Zane und Penny wie aus einem Mund.

Er seufzte genervt. „Ich hab’s versucht.”

„Und ich liebe dich dafür. Die Auszeichnung für den besten Boss geht an …” Sie trommelte auf den Tisch, lächelte und wandte sich wieder dem Monitor vor sich zu. „Oh, sieh dir das an. Dein nächster Termin hat abgesagt. Lasst euch Zeit, Kinder.”

Penny konnte nach Winnies Einschätzung nicht älter als dreiundzwanzig oder vierundzwanzig sein. Ihre Verwendung des Begriffs „Kinder” brachte sowohl Winnie als auch Zane dazu, die Augen zu verdrehen und zu lachen, was sie zweifellos beabsichtigt hatte.

Nachdem sie sich in einer Sitznische in Monica’s Café niedergelassen hatten, sagte er: „Es ist lange her.”

„Das ist wahr”, stimmte sie zu, während sie über den Rand der abgenutzten Speisekarte strich.

Er duckte sich und fing ihre Augen mit seinem fragenden Blick ein. „Du scheinst nervös zu sein. Mache ich dich nervös, Winnie?”

Göttin, ja!

Aber sie traute sich nicht, es ihm zu sagen. An dem Tag auf der Wiese hatte sie ihre Lektion darüber gelernt, Männern die Wahrheit zu sagen.

„Hast du vor, deine Zeit zwischen hier und Nashville aufzuteilen, oder bist du dauerhaft zurück in Leiper’s Fork?”, fragte sie höflich und versuchte, damit seiner Frage auszuweichen.

Seine Lippen zuckten. „Ich bin dauerhaft hier. Bist du mit jemandem zusammen?”

Die Schnelligkeit und Direktheit seiner Frage raubten ihr den Atem. Das konnte er nicht ernst meinen, und doch verriet das entschlossene Funkeln in seinen Augen, dass sein Interesse echt war.

Wenn sie log, würde er die Wahrheit herausfinden. Die Größe ihrer Gemeinde ließ keine Geheimnisse zu, abgesehen von dem einen großen Geheimnis, das die Thornes einige Jahrhunderte lang gehütet hatten.

„Nein.”

„Ausgezeichnet.”

Ihre Augen schossen durch den überfüllten Raum, während sie nach einem Ausweg suchte. Auf keinen Fall hatte sie vor, ihre abgebrochene Romanze zu wiederholen. Sie brauchte einen Grund zu gehen – sofort!

„Ich mache dich definitiv nervös”, neckte er. „Die nächste logische Frage wäre, warum?”

„Überhaupt nicht. Ich habe nur viel um die Ohren.”

„Seltsam. Die Winnie, die ich als Kind gekannt habe, hat nie gelogen.”

Sie war genervt, und ihre Laune sank in Richtung Gefrierpunkt. Wer war er, zu sagen, ob sie log oder nicht? „Du willst die Wahrheit? Also gut. Ich habe den Eindruck, dass du überlegst, ob du mich um ein Date bitten willst oder nicht. Mach dir keine Sorgen. Ich habe kein Interesse an einem.”

Ein Funkeln erhellte seine Augen. „Ach so?”

Sie riss ihr Kinn hoch. „Oh ja.”

„Wie schon gesagt, die Winnie, die ich gekannt habe, hat nie gelogen.” Er betrachtete die Speisekarte. „Was lacht dich an?”

Zane konnte Winnies Wut spüren, als sie dasaß und vor sich hin köchelte.

Früher hätte ihn der Gedanke daran, Winnie zu verärgern, dazu gebracht, sich zu verbiegen, um sie zu beruhigen. Jetzt amüsierte ihn ihre gereizte Reaktion. Sich zu streiten widersprach seiner Natur. Anders als im Gerichtssaal, wo er sich gerne im geistigen Wettstreit mit anderen austobte, zog er privat Frieden und eine unbeschwerte Existenz vor. Doch die Art und Weise, wie sich Winnies eisblauer Blick zu Rauch verdunkelte, ließ ihn sich fragen, welche anderen Emotionen die ungewöhnliche Veränderung ihrer Augenfarbe verursacht haben könnten. Leidenschaft?

Als er sich vorstellte, ihren zarten Mund zu küssen und mit seinen Händen über ihre cremige Haut zu streichen, wanderte Zanes Konzentration von der Speisekarte zu einem Bild von sich und Winnie, nackt im Gras. Er konnte fast das Knistern der Herbstblätter unter der violetten Decke hören, auf der sie lagen. Ihr langes schwarzes Haar war um ihren Kopf herum ausgebreitet, während er in ihren engen, heißen Körper pumpte.

Schweißperlen traten auf seine Stirn, und er rutschte auf seinem Platz hin und her. Eine Woge der Lust traf ihn unter der Gürtellinie. Wo zum Teufel war diese Vision hergekommen? Er konnte fast den Duft von Sex in der Luft riechen.

„Geht’s dir gut, Zane?” Ihre heisere Stimme schürte nur sein Verlangen.

Hitze begann an seinem Hals und stieg in sein Gesicht. „Oh ja. Ich denke, ich nehme die Tomatensuppe mit einem gegrillten Käsesandwich. Und du?”

Er hätte sich fast vor die Stirn geschlagen. Verdammt, wenn er nicht verrückt klang. Doch immer, wenn Winnie diese forschenden Augen auf ihn richtete, verlor er den Faden.

„Hört sich gut an. Das nehme ich auch”, stimmte sie zu, ohne einen Blick auf die Speisekarte zu werfen.

Er wollte ihr Mittagessen zwar nicht abbrechen, doch er hasste es, dass sie es als unangenehm empfand, mit ihm zu essen. „Weißt du, wenn du nicht mit mir zu Mittag essen wolltest, hättest du es einfach sagen können. Ich bin erwachsen. Ich kann damit leben.”

Ihr Mund öffnete und schloss sich um die Worte herum, die sie scheinbar nicht formulieren konnte. Sie räusperte sich, bevor sie nach seiner Hand griff. Als sich ihre Finger berührten, spürte er erneut, wie der Strom zwischen ihnen flirrte.

„Ich wäre nicht hier, wenn ich es nicht wollte”, sagte sie schließlich.

Ihre Ehrlichkeit strahlte hell und klar.

„Gut.” Als sie sich zurückziehen wollte, ergriff er ihre Hand ganz. „Weil ich dich mag, Winnie Thorne.”

Das Aufblitzen einer unbenannten Emotion verdunkelte ihre Gesichtszüge, bevor sie es verdrängte und lächelte. „Ich mag dich auch, Zane Carlyle.”

Eine attraktive Kellnerin kam, um ihre Getränke aufzufüllen. Nach einem erfolglosen Versuch, mit Zane zu flirten, nahm die Frau ihre Bestellung auf und verschwand im Meer der Mittagsgäste, bevor einer von ihnen wieder sprach.

„Wir haben ja schon festgestellt, dass ich niemanden date”, sagte sie. „Und du?”

Er verlor den Kampf, sein glückliches Grinsen zu unterdrücken. „Nein.”

„Du scheinst begeistert zu sein, Single zu sein. Muss ich mir Sorgen machen?”

„Ich bin begeistert, dass du gefragt hast. Es bedeutet, dass du offen für etwas bist”, gab er zurück.

Winnie verdrehte die Augen. „Du bist so ein Aufreißer.”

„Ich? Nein. Niemals, Win.”

Ihre Augen verloren das amüsierte Licht, und sie runzelte die Stirn.

„Was habe ich gesagt?”, fragte er, als er seine Finger mit ihren verflocht. „Offensichtlich habe ich dich verärgert.”

Sie schüttelte den Kopf. „Jemand, den ich einmal kannte, hat mich Win genannt. Das ist alles.”

Der Tag verlor etwas von seinem Glanz. Winnie schien sich nach einer verlorenen Liebe zu sehnen. Es störte ihn, weil es bedeutete, dass er keine Chance bei ihr hatte. Er hatte das Gerücht gehört, dass Thornes nur einmal liebten. Es hatte sich nie als wahrer erwiesen, als als Winnies Schwester Summer nach einer gefühlten Ewigkeit mit Zanes Cousin Coop zusammengekommen war. Es war erneut bewiesen worden, als ihre andere Schwester Autumn sich endlich mit der Liebe ihres Lebens, Keaton, vertragen hatte.

Zane ließ Winnies Hand los und spielte mit dem in eine Serviette gewickelten Besteck vor sich herum. „Hast du ihn geliebt?”

„Ich weiß nicht. Ich mochte ihn sehr.” Sie zuckte mit den Schultern, eine Geste, die Zane als das Markenzeichen ihrer Familie erkannte. „Ich glaube, wir waren damals beide unreif.”

Er musterte sie, während sie an ihrem Wasser nippte. Sie war seinem Blick ausgewichen, als sie über diesen mysteriösen Mann sprach, ein klares Indiz dafür, dass sie log. Winnie hatte entweder mehr Gefühle für den Verlierer, als sie zugab, oder sie fand diese Unterhaltung aus irgendeinem Grund peinlich. Obwohl er dankbar war, dass sie der Frage nicht ganz ausgewichen war, gefiel ihm nicht, dass sie ihm nicht in die Augen sehen konnte. Wenn er sie daten wollte, wollte er vollkommene Ehrlichkeit zwischen ihnen.

„Ich glaube, du hast ihn mehr als gemocht”, platzte er heraus.

Winnie warf ihm einen scharfen Blick zu, doch jede Erwiderung ging verloren, als ihre Kellnerin mit dem Essen kam. Die Frau versuchte, diskret zu sein, als sie einen Zettel verdeckt neben seinen Teller schob, dann strich sie mit einer Hand über sein Handgelenk.

„Im Ernst?”, schnaubte Winnie und griff über den Tisch, um das Stück Papier zu nehmen. Sie las, was darauf geschrieben stand, und drehte es zu Zane um, bevor sie es zusammenknüllte und auf das Serviertablett warf. „Er hat ein Date”, blaffte sie.

Er presste die Lippen zusammen, um nicht vor Lachen loszuprusten. Winnies Eifersucht entzückte ihn aus Gründen, über die er später nachdenken würde.

„Wage es nicht zu lachen”, warnte sie leise, als die Kellnerin davoneilte.

„Ich kann nicht anders. Du bist so leidenschaftlich.”

„Ich habe deine Leidenschaft”, murmelte sie, als sie ihren Löffel nahm.

„Da gehe ich jede Wette. Ich freue mich darauf, mehr davon zu sehen.”

„Hättest du wohl gerne.”

„Oh ja. Da kannst du Gift drauf nehmen”, sagte er mit einem leisen Lachen.

Er beobachtete sie unter seinen Wimpern hervor, während sie aßen. Mehr als einmal begegneten sich ihre Blicke und verursachten eine feurige Röte auf ihren Wangen.

„Ähm, Zane?”

Er warf ihr ein aufmunterndes Lächeln zu.

„Fühlst du, ähm … fühlst du jemals … gewisse Dinge?”

Weil ihn das Lachen zu ersticken drohte und er der Mischung kein Essen hinzufügen wollte, legte er vorsichtig seinen Löffel auf den Tisch und verschränkte die Arme. Er brauchte noch ein, zwei Augenblicke, um zu fragen: „Welche Dinge?”

Ihr finsteres Stirnrunzeln verriet ihm, dass sie nicht so amüsiert war wie er.

„Vergiss es.” Winnie nahm ihr Sandwich und begann zu essen.

Zane hatte den eindeutigen Eindruck, dass sie es tat, um sich davon abzuhalten, ihn zu verfluchen.

„Ich meine es ernst, Win. Nur zu, frag.”

Einen Moment lang kaute sie weiter und betrachtete ihn über ihr gegrilltes Käsesandwich hinweg. Mit großer Sorgfalt legte sie das halbe Sandwich auf den Teller und wischte sich die Finger ab. „Magie.”

„Wie bitte?”

Sie warf einen argwöhnischen Blick in den Raum und beugte sich zu ihm vor. „Magie.”

„Was ist damit?”

„Fühlst du sie jemals?”

„Reden wir von im Schlafzimmer?”, feixte er und verstand endlich, worauf sie mit ihrer Unterhaltung hinauswollte, verspürte aber gleichzeitig das Bedürfnis, mit ihr zu spielen.

„Zane”, knurrte sie. „Du wolltest ernst sein!”

Er hob sein Wasserglas, um sein Grinsen zu verbergen. Ihr gerötetes Gesicht war hübsch anzusehen und brachte ihn dazu, sie weiter necken zu wollen.

„Du bist ein Arsch!”

„Ich habe das Gefühl, dass du ungerecht bist, Win. Ich habe lediglich um Klarstellung gebeten.”

„Vergiss, dass ich gefragt habe.”

„Oh nein! Jetzt hast du mich neugierig gemacht. Du kannst jetzt keinen Rückzieher machen.”

„Ich lasse mich nicht auf dich ein. Offensichtlich hältst du es für einen Witz.”

Abrupt stand er auf. „Komm.”

Winnie starrte auf seine ausgestreckte Hand, als wäre sie eine angriffslustige Schlange.

Wortlos griff er nach ihr und zog sie hoch. Als sie gegen ihn stolperte, schlang er seine Arme um sie. Ein wildes Déjà-vu-Gefühl traf ihn ohne Vorwarnung, und er hielt sie fester.

Ein Blitz von ihrem Lachen zuckte durch seine Gedanken, doch als er sich bemühte, sich an den Moment zu erinnern, war da nichts. Ihm wurde schwindelig, schwarze Flecken tanzten vor seinen Augen, und er schwankte.

Winnies besorgte Stimme schien von weit her zu kommen. „Zane? Bist du okay?”

Der Lärm des Diners kehrte zurück.

„Ich fühle mich nicht gut, Win. Ich muss gehen.” Er fuhr sich mit einer zitternden Hand durchs Haar.

„Warte. Ich bezahle die Rechnung.” Sie tätschelte seine Brust. „Im Ernst, beweg dich nicht.”

Er nickte und sank zurück auf die Sitzbank, als sie zur Kasse eilte.

Im Laufe der Jahre hatte er immer wieder Träume von Winnie und sich gehabt. Er hatte es für Wunschdenken gehalten und den Szenen, die sich in seinem Kopf abspielten, nie große Aufmerksamkeit geschenkt. Jetzt musste er sich fragen, ob vielleicht doch mehr dahintersteckte.

Sein Instinkt sagte ihm, dass sie ein Geheimnis hatte. Ihr Gesicht war außergewöhnlich blass gewesen, und sie hatte – ja – schuldig ausgesehen. Und während Winnie ihn im Spiegel über der Theke beobachtete, beschloss Zane, dass es an der Zeit war, herauszufinden, was sie verbarg.
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Als sie in Zanes Büro zurückkehrten, schien er sich von allem, was auch immer er in Monica’s Café erlebt hatte, erholt zu haben. Dafür war Winnie dankbar. Sie war jedoch immer noch besorgt wegen seines misstrauischen Verhaltens seit seiner Episode. Von dem Moment an, als er sich von seinem Schwindel erholt hatte, hatten seine Augen nachdenklich ausgesehen. Es war, als ob Zane wüsste, dass Winnie seine Erinnerungen gestohlen hatte, obwohl es ein völliges Rätsel war, wie er sich an irgendetwas aus dieser Zeit erinnern konnte. Sie und GiGi waren gründlich mit ihrem Zauber gewesen. Es sei denn, wie sie allmählich vermutete, dass der ursprüngliche Zauber doch fehlerhaft gewesen oder abgenutzt war. In diesem Fall stand ihr ein Haufen Schwierigkeiten bevor.

Winnie ließ ihn in Pennys Obhut und zog sich eilig zurück. Jede magische Diskussion konnte bis zu einem anderen Tag warten. Sie warf einen Blick zurück durch die Glastür und sah, dass er sie immer noch beobachtete. Der entschlossene Ausdruck auf seinem Gesicht brachte ihre Nerven zum Klirren. Wenn Zane jemals entdeckte, was sie getan hatte, würde sie dafür bezahlen müssen.

Sie versuchte verzweifelt, lässig zu wirken, darum lächelte sie und winkte.

Sie musste sein Vertrauen gewinnen und hatte gehofft, ein geschäftliches Gespräch würde ihm die Befangenheit nehmen. Stattdessen hatten sie das Geschäft komplett umgangen, und jetzt würde sie sich sein Vertrauen hart verdienen müssen. Doch irgendwie musste sie ihn in den Plan einbinden, das Uterus-Amulett zu suchen, das ihr Onkel brauchte, um ihre Mutter aufzuwecken. Sie musste ein Familientreffen einberufen. Vielleicht hatten ihre Schwestern eine Idee, wie sie ihn überreden könnte zu helfen.

[image: ]


„Was war das denn?”, fragte Penny mit einem Nicken in Richtung der Tür, durch die Winnie geflohen war.

„Ich bin mir nicht sicher, Pen, aber ich habe vor, es herauszufinden.”

„Glaubst du, sie hat irgendwas vor? Eine Spionagemission für Mr. Petersons Sohn?”

Sie könnten den ganzen Tag spekulieren, doch ein seltsames Gefühl flüsterte, dass die Antworten auf ihr seltsames Verhalten bei Winnie selbst lagen. „Das bezweifle ich.”

„Du magst sie”, krähte Penny. „Das sehe ich, Boss.”

„Wen ich mag oder nicht, geht dich nichts an”, sagte er gereizt, als er die McMasters-Akte nahm, die er zuvor auf ihrem Schreibtisch liegen gelassen hatte.

Sie schüttelte ihren grellroten Schopf und lachte. „Ja, sag mir das nochmal, wenn ich ihr Blumen schicken oder in einem schicken Restaurant in Nashville einen Tisch fürs Abendessen reservieren soll.”

Hitze kroch seinen Hals empor bis in die Spitzen von Zanes Ohren.

So jung sie auch war, Penny hatte eine bemerkenswerte Auffassungsgabe.

„Ich brauche keinen Scheiß von dir, Pen. Wir haben eine Menge Arbeit zu erledigen.”

„Ja, Sir!” Sie nahm Haltung an und salutierte.

„Nicht lustig.”

„Es ist schon ein bisschen lustig”, sagte sie mit einem frechen Grinsen.

Das Telefon klingelte und unterbrach seine Antwort.

„Mr. Carlyles Büro … ja … ja … einen Moment, Sir.” Penny schaltete den Anruf in die Warteschleife und blickte stirnrunzelnd in seine Richtung. „Ich habe Alastair Thorne am Apparat für dich. Er sagte, er muss sofort mit dir sprechen. Es ist wichtig.”

Neugierig, warum Alastair Thorne ihn anrief, ließ Zane Penny den Anruf in sein Büro legen.

„Mr. Thorne?”

„Mr. Carlyle, lassen Sie uns gleich zur Sache kommen. Sie müssen sofort nach Thorne Manor kommen. Es gibt da eine Situation.”

„Welche Situation? Was ist passiert? Geht es Winnie gut?”

Zane hätte schwören können, dass er ein amüsiertes Husten von der anderen Seite der Leitung hörte.

„Darüber wollte ich mit Ihnen reden, mein Junge. Wie schnell können Sie hier sein?”

„Ich kann gleich los.”

„Wunderbar. Stellen Sie mir Ihre Zeit in Rechnung. Wir sehen uns in zwanzig Minuten.”

„Mr. Thorne …” Zane hatte keine Gelegenheit zu fragen, was die „Situation” war, bevor die Leitung tot war. Gut fünf oder mehr Sekunden lang starrte er auf den Hörer und fragte sich, was in aller Welt Alastair Thorne wollte, bevor er den Hörer auf die Gabel legte.

„Penny, sag alle verbleibenden Termine für heute ab. Ich fahre nach Thorne Manor.”

„Oh, weißt du jetzt, was mit Winnie los ist?”

Er runzelte verärgert die Stirn. „Nein. Kannst du bitte einmal tun, worum ich bitte, und mir nicht auf die Nerven gehen?”

Penny ließ den Kaugummi platzen, den sie zu kauen begonnen hatte, seit sie den Anruf von Alastair angenommen hatte. „Gut, dass ich dich mag, Boss. Diesen Ton würde ich mir von keinem anderen Arbeitgeber gefallen lassen.”

Er starrte auf den Boden, bis er den Wunsch niedergerungen hatte, sie zu feuern. „Ich entschuldige mich für jeden falschen Ton, den du von mir wahrgenommen hast.”

Sie grinste und ließ ihren Kaugummi noch zweimal kurz hintereinander platzen. „Entschuldigung angenommen. Du solltest besser los. Du willst nicht zu spät kommen.”

Zane zeigte seine Zähne in einem sarkastischen Versuch eines Lächelns. „Richtig.”

„Oh! Warte! Das ist gekommen, während du beim Mittagessen warst.” Penny eilte um ihren Schreibtisch herum, um eine braune, unauffällige Schachtel aus dem Schrank an der gegenüberliegenden Wand zu holen.

„Was ist das?”

Sie zuckte mit den Schultern und reichte ihm die ungeöffnete Schachtel.

„Äh, Pen, seit wann machst du an mich adressierte Post nicht auf?”

Ihr verwirrter Blick konzentrierte sich auf die Schachtel. Sie sah genauso ratlos aus wie er. „Keine Ahnung.”

Mit großer Sorgfalt öffnete er sie auf einer Seite. Als nichts Unangenehmes herausfiel, griff er hinein und zog ein Kleidungsstück heraus.

„Das ist meine alte Lederjacke!”

„Oh-kay.” Penny verdrehte die Augen und ging zurück zu ihrem Schreibtisch – ihre Neugier auf den Inhalt der Schachtel war verpufft.

„Die habe ich seit Jahren nicht mehr gesehen, Pen.” Zane drehte die Schachtel um und untersuchte die Außenseite nach einer Absenderadresse. Seltsam, wie glücklich ihn das Halten der Jacke machte. „Wer könnte sie mir geschickt haben?”

„Was für ein Rätsel.” Pennys trockener Bemerkung fehlte der Schwung ihrer typischen Antworten.

„Egal. Ich muss los.” Aber bevor er gehen konnte, überwältigte ihn der Drang, seine alte Jacke anzuprobieren. Zane zog sein Jackett aus und ersetzte es durch seine Lederbomberjacke. „Wow, passt immer noch.”

Seine Assistentin wandte ihren Blick nicht von ihrem Computerbildschirm ab. „Woohoo!” Der völlige Mangel an Begeisterung auf Pennys Seite war unverkennbar.

Zane warf einen Blick in den Spiegel an der Wand hinter ihrem roten Kopf, um zu sehen, was ihre Aufmerksamkeit erregte. „Social Media, Pen? Im Ernst?”

„Ich schaue nur auf die Facebook-Seite des Büros”, log sie mit ernstem Gesicht.

„Mh-hm. Versuch wenigstens daran zu denken, ans Telefon zu gehen, während ich weg bin, okay? Wir brauchen das Geschäft.”

„Deine Familie ist reicher als Midas, Boss. Du könntest nur eine Stunde im Monat arbeiten und es dir trotzdem leisten, das Büro geöffnet zu lassen. Du kannst es dir auch leisten, mir eine Gehaltserhöhung zu geben.”

„Du arbeitest noch keine zwei Wochen hier. Wie wäre es, wenn wir uns Gespräche über Gehaltserhöhungen aufsparen, bis deine 90-tägige Probezeit vorbei ist?”

„Wenn du so sein willst …”

Zane schüttelte den Kopf, nahm seine Schlüssel aus dem Jackett und ging zur Tür. „Schließ bitte ab, wenn du gehst. Und bevor du fragst – ich erwarte, dass du bis mindestens halb drei bleibst, wenn du den ganzen Tag bezahlt bekommen willst.”

Ihr Lachen hallte durch den kleinen Empfangsraum.

Innerhalb von fünf Minuten fuhr er die zweispurige Straße hinunter zum Haus seiner Familie. Auf der Westseite ihres Anwesens befand sich ein stark bewaldetes Gebiet, das das Land der Thornes und der Carlyles teilte.

Ein Lächeln breitete sich ohne sein Zutun auf seinem Gesicht aus.

Es war oft vorgekommen, dass er sich in diesen Wald geschlichen hatte, um den Mädchen der Nachbarin beim Spielen zuzusehen. Er hatte es seinen Cousins nie erzählt. Diese Zeiten waren nur für ihn gewesen. Wenn niemand wusste, wo er war oder wen er beobachtete, musste er sich nicht für seine Schwärmerei für das schwarzhaarige Mädchen mit dem schönen Lächeln schämen.

Winnie.

Das Mädchen, dessen Lachen wie die wärmste Sonne war und dessen Augen strahlender waren als der Himmel im Hochsommer. Das Mädchen, das zu einer atemberaubenden Frau herangewachsen war. Eine Frau mit vielen Geheimnissen. Geheimnissen, die er herausfinden wollte.

Der Duft wilder Orchideen stieg ihm zusammen mit dem Moschusduft von Sex in die Nase. Er kitzelte eine Ecke seines Verstandes. Als hätte seine Hand einen eigenen Willen, griff sie in die Innentasche seiner Jacke und tastete.

Als sich seine Finger um einen Stofffetzen schlossen, begann Zane zu schwitzen. Und als seine Hand das himmelblaue Dreieck aus seinem Versteck zog, schoss ihm ein anderes Bild durch den Kopf. Eins von Winnie, die ihn neckte und ihren Tanga auszog. Bild um Bild drang in seinen Verstand ein und ließ lange vergessene Erinnerungen erwachen. Seine Gedanken schwirrten bei der Implikation, dass er ihr Höschen besaß.

Seine Hand zuckte am Lenkrad, als er sich an ihren Streit erinnerte.

Woher der blonde Labrador auf der Straße gekommen war, würde er nie erfahren, aber Zane riss das Lenkrad scharf nach links, um den Hund nicht zu überfahren. Das Knirschen von Metall, als sein BMW gegen den Stamm einer riesigen Eiche prallte, war das letzte Geräusch, das er hörte, bevor seine Stirn durch die Windschutzscheibe schlug.
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Nach dem Mittagessen mit Zane war Winnie zurück in ihr Labor gegangen. Die Arbeit mit ihren Lotionen, Balsamen und Heilölen trug wesentlich dazu bei, ihren Kopf freizubekommen und ihre Nerven zu beruhigen. Und da Tante GiGi nicht auf ihre Nachrichten reagiert hatte, brauchte Winnie unbedingt etwas, um sich von der Sorge abzulenken, die an ihrem Seelenfrieden nagte.

Sie hatte den Tropfer herausgenommen, um genau drei Tropfen Pfefferminzöl für die Charge Lotion abzumessen, die sie gerade rührte, als die Tür zu ihrem Labor in den Angeln zurückflog. Erschrocken schüttete sie ein Viertel des Inhalts der bernsteinfarbenen Flasche in die Mischung und ruinierte die ganze Charge.

Frustriert zählte sie bis zehn, bevor sie ihren ungebetenen Gast ansah. Wieder ruhig sagte sie: „Onkel Alastair. Dein stürmischer Auftritt hat mich erschreckt. Ich meine, wann warst du je was anderes als zurückhaltend?”

„Ich entschuldige mich, liebe Nichte.” Sein Ton drückte keinerlei Bedauern aus. „Soll ich das Pfefferminzöl extrahieren?”

„Nein. Was getan ist, ist getan. Aber du kannst mir sagen, warum du dich entschieden hast, mich mitten in meinem Arbeitstag zu besuchen.”

„Es gab einen Zwischenfall mit deinem jungen Mann. Ich dachte, du solltest es wissen.”

Winnie runzelte ihre Verwirrung. „Ich habe keinen jungen Mann.”

„Zane Carlyle.”

Ihr Herz pochte schneller. „Was ist mit ihm?”

„Scheinbar hatte er einen schweren Unfall.”

Sie nahm ein Handtuch, um das überschüssige Öl von ihren Händen zu wischen, während sie zur Tür eilte. „Ist er ok? Was ist passiert?” Wenn die Lautstärke und Höhe ihrer Stimme die Ohren der Hunde in einem Umkreis von hundert Meilen verletzten, dann sei’s drum. Ihre Sorge um Zane hatte Vorrang vor der Taubheit der Hundepopulation von Leiper’s Fork.

„Keine Zeit dafür. Pack deine medizinische Ausrüstung und komm mit”, befahl Alastair.

„Er war noch nicht bei einem Arzt?”

„Ich habe ihn gerade gefunden. Willst du das jetzt diskutieren, oder willst du dem armen Jungen helfen?”, fragte Alastair angespannt.

Panisch sah sich Winnie auf der Suche nach der Tasche mit ihren Heilutensilien um. Wo zum Teufel hatte sie sie hingestellt?

„Hier, Kind.” Ihr Onkel hielt ihre schwarze Ledertasche hoch, und sein Ton war deutlich wärmer. „Kein Grund zur Panik. Er wird schon wieder.”

„Woher weißt du das?”, brachte sie mit einem heiseren Flüstern heraus, ihre Stimme versagte vor Angst. Wenn Zane etwas passieren würde, würde ihre Welt viel langweiliger werden. Zugegeben, sie hatte ihn seit Jahren nicht gesehen, doch sie hatte gewusst, dass er sich in Nashville wohlfühlte und es ihm gut ging. Auch wenn sie vielleicht nicht glücklich war, hatte das Wissen sie zumindest befriedigt.

„Weil ich an den Plan der Göttin glaube. Komm.”

Auf bleiernen Füßen folgte sie ihm in den Garten, überzeugt, dass seine Verletzungen über ihre Fähigkeiten, ihn zu heilen, hinausgehen würden. Als sie ihn mit einem blutgetränkten Lappen in der Hand auf den Stufen von Thorne Manor sitzen sah, schrie sie erschrocken auf.

Sein Kopf schoss hoch, und er zuckte zusammen. Er schloss beide Augen und lehnte seinen Kopf gegen die weiße Säule der Veranda.

Winnie eilte an seine Seite und strich mit ihren Händen sanft über sein schmerzerfülltes Gesicht. „Erzähl mir, was passiert ist. Wo tut es weh?”

„Wer sind Sie?”, krächzte er.

Vor Schock wie festgefroren konnte Winnie ihn nur anstarren. Sie hatte nicht erwartet, dass sein Gedächtnis beeinträchtigt sein würde. „Was?”

„Wer sind Sie? Sind Sie eine Ärztin?”

„Ich …” Ihre Kehle schnürte sich zu. Entsetzen nahm ihr die Fähigkeit zu sprechen. Sie warf Alastair einen hilflosen Blick zu. Der unergründliche Ausdruck auf seinem Gesicht verriet ihr nichts von dem Ausmaß seiner Sorge, oder ob er überhaupt besorgt war.

„Wir brauchen Tante GiGi. Ich weiß nicht, wie ich ihn behandeln soll.”

Ein nachdenklicher Blick trat in Alastairs saphirblaue Augen. Wenn Winnie raten müsste, würde sie sagen, dass widerwilliger Respekt über sein Gesicht huschte. Was auch immer ihrem Onkel durch den Kopf ging, sie bezweifelte, dass er es ihr sagen würde, bis er bereit dazu war. Sie richtete ihre Aufmerksamkeit auf Zane.

Zane wirkte kalt und verschlossen.

„Zane.” Sie sagte vorsichtig seinen Namen, als sie die Hand an die Wunde auf seiner Stirn hob. „Mein Name ist Winnie Thorne. Ich bin deine Nachbarin. Ich bin keine Ärztin, aber ich habe mich auf Heilung spezialisiert.” Sie bewegte sich ein Stück zurück, als er vor ihrer Berührung zurückschreckte. „Ich möchte dir helfen, wenn du mich lässt.”
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Zane wusste verdammt genau, wer Winnie war. Er hatte auch eine klare Vorstellung davon, was sie ihm angetan hatte. Wenn sein Kopf nicht so verdammt schmerzhaft pochen würde, würde er ihr die Hölle heiß machen. Doch jetzt war nicht die Zeit für Rache.

Als seine Erinnerungen zurückgekehrt waren, waren seine Fähigkeiten mit ihnen gekommen. Oder was er für seine magischen Fähigkeiten hielt. Eine Welle roher Kraft durchströmte ihn und hatte in seinen Zellen gezündet – gerade vor dem Moment des Aufpralls.

Alastair hatte ihn genau in dem Augenblick gesehen, in dem der Unfall passiert war. Der ältere Hexenmeister hatte ihn vor Schlimmerem bewahrt, was höchstwahrscheinlich Zanes Leben gekostet hätte.

Ihre Augen waren sich über die Entfernung hinweg begegnet. Ein Aufflackern der Belustigung hatte Alastairs dunkelblauen Blick erhellt. Eine Augenbraue hob sich, und ein Lächeln tanzte um seinen Mund.

Um ehrlich zu sein, konnte Zane nicht verstehen, warum Alastair nicht die Wahrheit enthüllte – dass Zanes Gedächtnis durch den Unfall nicht beeinträchtigt worden war. Er konnte nur vermuten, dass der andere Mann seine eigenen Pläne hatte.

Die Wunde auf Zanes Stirn war von Alastair vor Ort behandelt worden. Ein wütender roter Fleck und Blut waren alles, was von Zanes Kontakt mit der Windschutzscheibe übriggeblieben war. Nun, das und ein steifer Nacken. Alastair hatte erklärt, dass Winnie mindestens eine Verletzung zu behandeln haben müsste.

„Ich kenne Sie nicht”, krächzte Zane. „Ich will nicht, dass Sie mich anfassen.”

Schmerz verdunkelte ihre Augen, bevor sie ein falsches, beruhigendes Lächeln aufsetzte. „Ich verstehe. Vielleicht sollten wir dich in ein Krankenhaus bringen?”

„Mir geht’s gut.”

„Nein, du hast eine Kopfverletzung …” Ihr Dialog brach ab, als sie bemerkte, dass die fragliche „Wunde” bereits heilte.

„Mein Nacken ist steif. Das ist alles”, entgegnete er.

„Soll ich ihn mir ansehen? Vielleicht kann ich den Schmerz lindern.”

Zane konnte sehen, dass Winnies cooles Selbstvertrauen einen Schlag abbekommen hatte. Gut. Bevor er mit ihr fertig war, würde sie diejenige sein, die hoffte, seine Existenz zu vergessen. Er betrachtete ihr wunderschönes Gesicht und bemerkte den besorgten Glanz in ihren leuchtenden Augen. Seltsamerweise dachte er, dass sie früher einmal strahlender gewesen waren. Da musste sein Gedächtnis fehlerhaft sein.

Er runzelte die Stirn. Vielleicht war sein Gedächtnis auch in anderen Bereichen verzerrt? Sein Blick richtete sich auf ihre satten, beerenroten Lippen. Nein. Er erinnerte sich an ihren Geschmack, als hätten sie sich gestern und nicht vor acht Jahren geküsst.

„Du bist die schönste Frau, die ich je gesehen habe.”

Aus eigenem Antrieb legte sich seine Hand um ihre Taille und zog sie an sich.

Ihre Augen weiteten sich, zeigten aber keine Beunruhigung.

Er hielt Blickkontakt bis zur letzten Sekunde, als sich ihre Münder berührten.

Ja, der Geschmack ihrer Lippen war so köstlich, wie er ihn in Erinnerung hatte. Zane nahm sich Zeit, die Tiefen ihres Mundes zu erkunden, neckte eine Antwort mit seiner Zunge und knabberte entlang ihrer vollen Unterlippe.

Sie stöhnte, und er war verloren.

Das Geräusch eines Räusperns drang in Zanes Bewusstsein ein, bevor er seine spontane Verführung weitertreiben konnte. Er zog sich ein Stück zurück, unfähig oder unwillig, sie loszulassen.

Verwunderung blitzte aus Winnies weit aufgerissenen Augen auf, und ihr Mund – Gott, dieser köstliche Mund – verzog sich vor Überraschung zu einem O. Ihre Zunge schoss heraus, um ihre geschwollenen Lippen zu befeuchten, und Zane hätte beinahe gestöhnt.

Er brauchte die Ablenkung durch seine Wut – oder ihre. „Wie hast du nochmal gesagt, heißt du? Willow?”

Ihre Haut verlor ihre Luströte und wurde aschfahl. „Winnie”, keuchte sie. „Mein Name ist Winnie.”

„Richtig.” Er schenkte ihr ein schiefes Grinsen, weil er wusste, dass es sie zu Tode ärgern würde. „Nun, Sweetheart, wie auch immer du heißen magst, du hast wahnsinnige Fähigkeiten, was das Küssen angeht. Ich sehe, dass du viel Übung hattest.”

Ihr empörtes Keuchen zwang ihn dazu, sich auf die Innenseite seiner Wange zu beißen, um sein Lachen zu unterdrücken. Ein raues Husten kam aus Alastairs Richtung.

„Da es dir anscheinend gut geht, gehe ich zurück zu meiner Arbeit.” Winnies Worte hätten einen normalen Menschen bis auf die Knochen frieren lassen. Aber Zanes Blut war noch immer voller Wut und Begierde.

„Danke für die liebevolle Behandlung, Wendy.”

„Oh!”

Sie stapfte in Richtung ihres Labors davon.

Beide Männer warteten, bis sie außer Hörweite war, bevor einer von ihnen sprach.

Alastair brach das Schweigen. „Gut gespielt, Junge. Gut gespielt.”

„Sie verdient das und mehr für ihre Spielchen.”

„Wie weit willst du deine kleine Rache treiben?” Mit deutlicher Warnung in seiner Stimme trat Alastair auf ihn zu.

„Bis sie dafür bezahlt hat, dass sie meine Erinnerungen ausgelöscht hat.”

„Nun, Junge, du weißt, dass ich dir nicht erlauben kann, ihr das Herz zu brechen, oder?”

„Sie hat kein Herz. Sie ist ein kaltblütiges Stück …”

„Vorsicht”, sagte Alastair. Die Schicht Frost, die dieses eine Wort überzog, ließ Zane wenig Zweifel daran, dass der Hexenmeister sich im Namen seiner Nichte rächen würde, falls ihre Ehre beschmutzt würde.

„Acht Jahre!”, knurrte Zane. „Acht Jahre hat sie mich gekostet.”

„Was hat sie dir wirklich genommen, junger Mann? Eine Erinnerung an ein weniger als erinnerungswertes Tête-à-Tête im Wald”, sagte GiGi Thorne-Gillespies klare Stimme.

Alastair zuckte zusammen und verzog das Gesicht. „Autsch. Musstest du so hart sein, Schwester?”

„Ist es hart, wenn es die Wahrheit ist, Bruder?”

Der ältere Mann hustete in seine Hand; ein zum Scheitern verurteilter Versuch, sein Grinsen zu verbergen.

„Also hat sie nicht nur meine Erinnerungen ausgelöscht, sie hat auch noch mit euch darüber gelacht”, stieß Zane hervor, als er sich am Geländer hochzog, um aufzustehen. Ein Gefühl des Verrats machte sich breit und schürte die bereits brennende Wut in ihm an. Das Holz entzündete sich unter seiner Hand. „Was zum –?”

Wasser erschien plötzlich aus heiterem Himmel und löschte die Flammen.

„Was war das?”, keuchte Zane.

„Das, lieber Junge, ist ein klarer Beweis dafür, dass dein Element das Feuer ist. Willkommen in der Welt der Hexerei.” Alastair lachte angesichts von Zanes Schock. „Bis du lernst, deine Kräfte zu kontrollieren, würde ich sagen, dass du die Kunst des Zen praktizieren solltest.” Alastair wandte sich GiGi zu. „Anscheinend haben Autumn und Winnie einen weiteren Schüler für ihren Magieunterricht.”

„Winnie?” Zane warf ihm einen scharfen Blick zu. „Winnie bildet Hexen aus?”

Ein wissendes Lächeln legte sich über Alastairs Gesicht. „Ist das ein Problem für dich?”

„Überhaupt nicht.” Absolut nicht. Eine Idee entstand. Mehr Zeit mit Winnie zu verbringen, um sich zu rächen, passte perfekt in Zanes Plan.


Kapitel 5
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„Was meinst du damit, ich muss ihn ausbilden?”, fragte Winnie empört. „Oh, wie soll ich das ausdrücken? Definitiv nicht.”

„Winnie, sei vernünftig.” Ihre Schwester Summer trat auf sie zu und umarmte sie. „Ich verstehe, dass ihr eine Vorgeschichte habt – obwohl ich ehrlich gesagt nicht verstehen kann, warum du nicht darüber reden willst, wenn der Rest von uns unsere Herzen ausgeschüttet hat –, aber er muss ausgebildet werden, und du brauchst ihn für deine Reise nach Ägypten.”

Das war ein weiterer Befehl gewesen, der von Summers Vater Alastair gekommen war. Letzten Monat hatte Alastair erklärt, dass Zane umfassende Erfahrung habe, was Archäologie anging, und er daher nützlich sein würde, wenn sie sich aufmachte, das ägyptische Uterus-Amulett zu finden, das ihr Onkel für seinen Versuch benötigte, ihre Mutter Aurora wiederzubeleben.

„Ich kann das nicht”, krächzte Winnie. „Ich kann ihn nicht ausbilden.”

„Warum? Abgesehen von GiGi und Autumn bist du eine der erfahrensten Hexen überhaupt.” Ihre jüngste Schwester Spring positionierte sich zwischen ihren beiden anderen Geschwistern. Ihre Neugier leuchtete hell auf ihrem hübschen Gesicht. „Was ist passiert?”

Wütend starrte Winnie ihre Schwestern an. Ihre Haltung erweckte den deutlichen Eindruck, dass sie sich gegen sie verbündet hatten. Es war besser, ihr Geständnis hinter sich zu bringen und sich jetzt mit den Konsequenzen auseinanderzusetzen. Vielleicht würden sie so verstehen, warum sie diesen Teil der Suche nicht übernehmen konnte.

Winnie stöhnte. „Wir haben es getan.”

„Oh!”, fiepte Summer.

„Ich wusste es!”, lachte Autumn.

„Was habt ihr getan?”, fragte Spring verwirrt.

Winnie verlor, was von ihrer bereits angespannten Beherrschung übrig war. „Es, Spring. Es! Den horizontalen Mambo. Den Laken-Boogie. Den –”

Spring hob geziert eine Hand. „Schon gut. Ich verstehe.” Ein sündiges Grinsen erhellte ihr Gesicht. „Also, wie war’s?”

„Das ist das Problem”, sagte Winnie mit einem tiefen Seufzen. „Es war furchtbar.”

Die Münder aller drei Schwestern blieben weit offenstehen.

Winnie kicherte beinahe. Sie hätte es getan, wenn die Situation nicht so schlimm gewesen wäre. Sie alle hatten die Geschichte von Winnie gehört, die vor Jahren den Tarnzauber ihrer Großmutter benutzt hatte, um Zane in der Umkleidekabine auszuspionieren. Sie hatte sie alle dazu gebracht zu glauben, dass er wie ein Hengst bestückt war. Nur, um herauszufinden, dass Zane die Grundlagen der Befriedigung einer Frau nicht kannte … nun, wenn es jemand anderem passiert wäre, hätte sie es wahrscheinlich auch lustig gefunden.

„Siehst du jetzt das Problem?”, fragte sie und wollte unbedingt, dass sie sie in Ruhe ließen.

Autumn lachte. Ein langes, unausstehliches, schallendes Gelächter. Ihre Belustigung löste die ihrer anderen Schwestern aus, und in Sekundenschnelle glichen sie einem Rudel geifernder Hyänen.

„Das ist verdammt nochmal nicht lustig, Tums! Ich werde ihn jeden Tag sehen müssen und wissen, dass wir gevögelt haben und er sich an nichts davon erinnern kann.”

Ihr Lachen verstummte, und ihre Augen weiteten sich gleichzeitig. Wenn sie Synchronschwimmer wären, hätten sie ihre Nummer im Griff.

„Warum erinnert er sich nicht?”, fragte Summer besorgt. „Was hast du gemacht?”

Ihre Verärgerung über die Unterstellung wuchs, und Winnie schob das Kinn vor. „Warum muss das heißen, dass ich was gemacht habe? Vielleicht war der ganze Tag nur …”

„Gib es zu, Schwester. Was hast du gemacht?”, forderte Autumn, ihr harter Ton war deutlich. Ihre Schwester, die von ihren Eltern unter einem strengen Regime der alten Schule ausgebildet worden war, nahm Magie und Konsequenzen sehr ernst.

Mit einem hilflosen Blick in die Gesichter der anderen suchte Winnie nach Unterstützung. Und fand keine. Jede Schwester schien davon überzeugt zu sein, dass sie etwas Schlimmes getan hatte. Und war dem nicht so? Sie hatte die Erinnerungen des Mannes an ihre gemeinsame Zeit gelöscht.

„Vielleicht habe ich einen Zauber gesprochen, um was passiert ist aus seinem Kopf zu löschen”, wich sie aus.

„Du meine Güte!”

„Göttin!”

„Heilige Scheiße!”

Letzterem folgte ein kräftiges Niesen. Ein Schwarm Mäuse tauchte um Winnie herum auf. Das passierte immer, wenn Summer fluchte. Es brauchte viel, um ihre Schwester aus der Fassung zu bringen, doch Winnie hatte es mit einem einfachen Geständnis geschafft.

Autumn fuhr sich mit der Hand durch ihr kastanienbraunes Haar. „Lass mich das klarstellen. Du hast mit Zane geschlafen, und weil es scheiße war, hast du sein Gedächtnis gelöscht?”

Winnie zuckte zusammen. „Es ist ein bisschen komplizierter als das, aber ja, in groben Zügen ist es ungefähr richtig.”

„Oh, Winnie!”, rief Summer. „War das ganze Gerede, dass er gut ausgestattet ist, eine Lüge?”

„Nein!” Winnie hätte fast geschrien. Sie räusperte sich und bemühte sich, ihr Erröten zu unterdrücken. „Nein. Er ist gut ausgestattet. Er wusste einfach nicht, wie man diese Ausstattung befriedigend einsetzt.”

Ein Schnauben, ein Kichern und ein Keuchen waren die Reaktionen auf diese Erklärung.

„Was ist passiert?” Summer machte einen ernsthaften Versuch, ihre Heiterkeit im Zaum zu halten.

„Wir sind ein paarmal ausgegangen. Bei unserem letzten Date sind wir auf die Lichtung zwischen unseren Grundstücken gegangen.”

„Diese verdammte Lichtung!”, murmelte Autumn mit einem finsteren Stirnrunzeln. „Ich schwöre, sie ist verflucht.”

„Vielleicht hast du recht”, stimmte Winnie mit einem Nicken zu. „Aber außer einem schnellen Kneten meiner Brüste und einem Finger in mir, um zu testen, ob ich bereit bin, wusste er nicht, was man tun muss. Rein, fertig und raus in unter fünf Minuten.”

Wieder spiegelten die Gesichtsausdrücke ihrer Schwestern schockiertes Erstaunen wider. Winnie wollte ein Foto machen, es einrahmen und für die Nachwelt aufbewahren.

„Das ist furchtbar!”, rief Summer.

„Wie wahr, wie wahr, Schwester.” Unruhige Energie flutete sie, und Winnie erhob sich, um auf und ab zu gehen. „Und dann hat er die Frechheit besessen, zu fragen, ob es gut für mich war.”

Das erstickte Lachen hinter ihr wurde von einem „Uff” unterbrochen. Winnie musste davon ausgehen, dass Summer oder Spring Autumn, die alles sehr lustig zu finden schien, mit dem Ellbogen zum Schweigen brachte.

„Als ich ihm sagte ‚nicht wirklich’, ist er ausgeflippt.”

„Warte! Du hast ihm gesagt, dass es scheiße war?”, fragte Autumn fassungslos.

„Er hat gefragt!”, rief Winnie. „Was hätte ich machen sollen?”

„Lügen natürlich, Winnie!”, rief Summer zurück. „Du sagst einem Typen nie, dass er scheiße im Bett ist!”

„Was habe ich verpasst?”, fragte eine tiefe, trockene Stimme von der Wohnzimmertür.

Alle vier Schwestern wirbelten herum, um ihrem Besucher ins Gesicht zu sehen.

Cooper Carlyle lehnte sich mit einer Schulter gegen den Türpfosten. Er hatte die Arme vor seiner muskulösen, mit einem T-Shirt bedeckten Brust verschränkt und hob fragend die Brauen, doch sein funkelnder blaugrauer Blick galt allein seiner Freundin. „Summer? Gibt es etwas, das du mir sagen willst?”

„Nein!” Summer schnappte nach Luft. „Niemals!”

Coop stieß ein scharfes, bellendes Lachen aus. „Aber du hast gerade gesagt, dass sie lügen soll, wenn ein Typ im Bett scheiße ist.”

„Nicht du, Coop! Du … ich … wir …”

Er hatte Mitleid mit ihr und schmunzelte. „Ich bin gekommen, um zu sehen, ob du mit nach Hause kommen willst. Oder soll ich dich deinem Tratsch überlassen?”

Summer biss sich unentschlossen auf die Lippe. Natürlich wollte sie die Neuigkeiten, aber sie wollte auch Zeit mit Coop verbringen.

Winnie winkte ab. „Geh, Schwester. Ich kann dir ein andermal alles erzählen.”

„Aber Zane …”

„Zane!”, krähte Coop begeistert. „Zane war derjenige, der scheiße im Bett war?”

Eine Hand schoss hoch, um Summers aufgerissenen Mund zu bedecken. „Oh, verdammt, es tut mir leid.” Ein Niesen und ein Schwall von Mäusen folgten ihrer Entschuldigung.

Winnie bedeckte ihre Augen und betete, dass sich der Boden öffnen und sie ganz verschlingen möge. Wie war ihr Leben an diesen Punkt gekommen? Zane war Coops Cousin um Himmels willen! Wenn er Zane damit aufziehen wollte, könnte Coop damit eine große Dose voller Würmer öffnen.

„Jetzt wissen wir, warum du dich dagegen gewehrt hast, mit ihm zu arbeiten”, sagte Coop, als er sein Lachen wieder unter Kontrolle hatte. „Warte, bis ich ihm das unter die Nase reibe!”

„Vielleicht solltest du damit aufhören, Sheriff. Er weiß nichts davon”, stellte Autumn klar.

Winnie funkelte ihn an. Ihre Schwestern hätten etwas diskreter sein können und aller Welt von ihren Angelegenheiten erzählen sollen.

Coop hielt inne, und ein wildes Funkeln trat in seine Augen. Er richtete sich zu seiner vollen Größe auf und blickte finster drein. „Was meinst du damit, dass er nichts davon weiß? Was genau weiß er nicht?”

„Es ist nicht so schrecklich, wie du denkst, Coop”, beruhigte Spring ihn mit ihrer melodischen Stimme. „Winnie hat nur seine Erinnerung an ihre gemeinsame Zeit gelöscht.”

Coop holte so scharf Luft, dass er husten musste. Als er seinen Hustenanfall unter Kontrolle hatte, stürmte er dorthin, wo Winnie stand und sich vor Angst fast ins Höschen machte. „Was hast du getan?”

„Ich habe ihm seine Erinnerung an die Ereignisse dieses Tages genommen. Und vielleicht ein paar andere”, gestand sie schwach.

„Stell sie wieder her”, knurrte er.

„Ich kann nicht.”

„Warum nicht? Wenn du sie ihm genommen hast, kannst du sie ihm zurückgeben.”

„Nein, ich meine, ich weiß nicht, was die langfristigen Folgen sein könnten, wenn ich ein zweites Mal mit seinem Verstand herumspielen würde.” Winnie schluckte schwer und schloss die Augen. „Ich glaube, ich bin dafür verantwortlich, dass er seine Kräfte nicht gefunden hat, als eure Eltern eure Kräfte entfesselt haben”, jammerte sie.

Stille folgte, als endlich alle das Ausmaß ihrer Tat verstanden.

„Guter Gott!”, keuchte Coop. „Und was tun wir jetzt?”

Wer A sagt, muss auch B sagen. Winnie beschloss, den Rest ihres Geheimnisses zu enthüllen. „Um das Problem noch schlimmer zu machen, hatte er heute Morgen einen Autounfall.”

„Was?” Coop packte ihre Arme.

Winnie zuckte zusammen. „Ihm geht’s gut”, beeilte sie sich, ihm zu versichern. „Körperlich auf jeden Fall.”

„Hör auf mit dem Mist, Winnie. Was ist mit Zane passiert?”

„Er ist mit dem Kopf gegen die Windschutzscheibe gestoßen und kann sich nicht erinnern, wer ich bin – überhaupt nicht.”

Cooper fluchte lange und heftig, bevor er sich in Luft auflöste.

„Was glaubst du, wo er hingegangen ist?”, fragte Spring.

Autumn schnaubte. „Hoffentlich nach Zane sehen und nicht, um Verstärkung zu holen und unsere Schwester zu ermorden.”

[image: ]


Zane öffnete sein viertes Bier, während er im Loungesessel saß und die Rückseite des Carlyle-Anwesens überblickte. Er trank die halbe Flasche aus, bevor er angewidert das Gesicht verzog. Vier verdammte Bier, und er hatte noch nicht einmal ansatzweise einen Schwips. Seine aufgeladenen Zellen mussten schuld sein.

Ein Knistern zerriss die Luft, und im nächsten Moment füllte sein finster dreinblickender Cousin Coop den leeren Raum. Teleportieren. Seine Familie hatte ihm gesagt, dass man das so nannte, diese Fähigkeit, den Raum zu krümmen und in einem Gedanken an einem anderen Ort aufzutauchen.

War das etwas, das er jetzt tun konnte? Die Vorstellung hellte seine Stimmung ein wenig auf.

„Coop.”

„Zane.”

„Bist du um diese Zeit nicht mit deiner kleinen Lady in North Carolina?”

„Ja, aber mir ist was zu Gehör gekommen.”

Zane warf ihm einen vorsichtigen Blick zu. „Willst du das näher erläutern, oder soll ich raten?”

Sein Cousin setzte sich auf die Kante der Liege neben ihm. „Ich habe gehört, du hattest heute einen Unfall?”

„Ja, keine Sorge. Es gibt nicht einmal einen Bericht, den du bearbeiten müsstest. Scheinbar ist Alastair Thorne ein mächtiger Motherfucker. Er hat mein Auto wiederhergestellt und den kleinen Kratzer an meinem Kopf geheilt.”

„Gerüchten zufolge hast du eine Fehlfunktion in deinem Datenspeicher.”

Zane schnaubte und trank einen Schluck von seinem Bier. „Im Gegenteil. Ich kann mich endlich an alles erinnern.”

„Ich war in Thorne Manor. Winnie sagt, du erinnerst dich nicht daran, wer sie ist.”

Bei der Erwähnung von Winnies Namen kochte seine Wut wieder hoch. „Ich habe gesagt, ich erinnere mich, verdammt!” Ein Funke sprühte aus seinen Fingerspitzen, und Zane schüttelte ihn aus wie ein Streichholz. Er konnte nicht fassen, dass er Feuer aus seiner Hand erzeugen konnte, ohne sich dabei selbst zu verletzen.

„Warum glaubt sie dann, dass du dein Gedächtnis verloren hast?”, fragte Coop vorsichtig.

„Weil ich will, dass sie das glaubt. Diese hinterhältige, unehrliche – sagen wir einfach, sie wird bekommen, was sie verdient.”

„Zane”, sagte Coop, eine Warnung in seiner Stimme. „Vielleicht solltest du nochmal darüber nachdenken.”

„Das habe ich schon. Sie hat meine Erinnerungen aus irgendeinem verkorksten Grund gestohlen. Ich habe vor, mich ein bisschen zu rächen.”

„Ich verstehe, dass du sauer bist …”

Zane schnaubte vor Wut. „Sauer? Sauer? Ich bin nicht sauer, Coop. Ich bin verdammt wütend! Wie würdest du dich fühlen?”

Coop schüttelte den Kopf und schnitt eine Grimasse. „Ich denke, mir würde es ähnlich gehen. Aber sie ist die Schwester meiner Freundin, und ich möchte nicht, dass jemand verletzt wird.”

„Dafür ist es zu spät.”

„Was meinst du?”

„Ich wurde verletzt. Als die Erinnerungen heute zurückgekehrt sind, habe ich mein Auto zu Schrott gefahren und meinen Kopf durch die verdammte Windschutzscheibe gesteckt. Das war kein entspannter Tag am Strand, weißt du?” Zane atmete tief durch, um das Feuer in sich zu beruhigen. „Ich habe ihr boshaftes Verhalten nicht verdient, Coop. Ich war auf dem Weg, mich zu entschuldigen für … na ja, vergiss es, aber bevor ich das tun konnte, war alles an unserer gemeinsamen Zeit weg. Einfach ausgelöscht.” Er schloss die Augen. „Unser erster Kuss. Wie ich nach unserem ersten Date unsere Initialen in die alte Eiche geschnitzt habe. Alles.”

„Du liebst sie”, sagte Coop ernst.

„Nein!”, leugnete er heftig. Nach einem weiteren schweren Seufzer und einem weiteren Schluck von seinem Bier sagte er: „Nicht mehr. Das hat sie mir auch genommen.”

Coop stand auf und legte Zane eine Hand auf die Schulter. „Wenn ich irgendwas tun kann, lass es mich wissen.”

„Wir haben dieses Gespräch nie geführt.”

„Okay.”

„Ach, und Coop?”

„Ja?”

„Falls jemand fragt, ich weiß nicht, wer Winnie ist.”

Es dauerte lange, bis Coop nickte. „Okay. Aber sei vorsichtig.”


Kapitel 6
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„Na, wenn das nicht die hübsche Willow ist.”

„Winnie.”

„Spielt das eine Rolle? Du bist nur hier, um mir beizubringen, meine Magie zu kontrollieren.”

Winnie atmete ein und zählte bis fünf. Wenn sie ihre Wut nicht bald in den Griff bekam, würde sie Zane wahrscheinlich auf einen anderen Kontinent zappen. Das war der zweite Tag, an dem sie mit ihm arbeitete, und seine dämlichen Kommentare raubten ihr schon den letzten Nerv.

Junge, sie hatte sich täuschen lassen, was seinen Charakter anging – sie hatte ihn tatsächlich für süß und charmant gehalten, obwohl er in Wirklichkeit die schlimmste Art von Don Juan war. Nach ihrer ersten Sitzung war sie desillusioniert und voller Selbsthass nach Hause gegangen, weil sie überhaupt jemals etwas für ihn empfunden hatte.

Mit einem tiefen Atemzug sah sie ihn an und lächelte ihn höflich an. „Du hast vollkommen recht. Es spielt keine Rolle. Fangen wir an, ja?”

Er kniff die Augen zusammen, als ob er versuchte, sie zu verstehen.

Winnie hätte ihm sagen können, er solle sich nicht die Mühe machen. Sie wusste es selbst nicht und bezweifelte, dass irgendjemand sonst verstehen würde, was sie antrieb.

„Mein Onkel hat erwähnt, dass dein Element das Feuer ist”, sagte sie strahlend.

Zane antwortete nicht. Stattdessen starrte er weiter.

„Ja, also.” Entnervt ging Winnie zum anderen Ende des Dachbodens zum Grimoire der Carlyles und hob den schweren Wälzer auf. „Ich bin mir nicht sicher, wie viel du schon von deiner Familie gelernt hast, aber wir können die Grundlagen noch einmal durchgehen und unsere Lektionen von dort aus ergänzen.”

„Hast du einen Freund?”

Winnie fummelte an dem schweren Lederbuch in ihren Händen herum. „Wie ich gestern schon sagte, nennt man das ein Grimoire. Jede magische Familie hat eins.”

„Ist das ein Nein?”, fragte er mit Belustigung in seiner Stimme.

„Können wir beim Lernen bleiben?”

„Ich lerne. Ich lerne, ob du heute Abend für ein Date mit mir verfügbar bist.”

„Nein.”

„Wie wäre es mit morgen?”

„Die Antwort wird immer Nein sein, Zane.”

Der sinnliche Blick in seinen Augen brachte ihren Magen dazu, sich zusammenziehen. Obwohl sie nur ein paarmal miteinander ausgegangen waren und nur einmal miteinander geschlafen hatten, erkannte sie seinen Gesichtsausdruck als das, was er war.

Zane ging zu ihr.

Alle Nervenenden in höchster Alarmbereitschaft wich Winnie zurück.

Wieder folgte er ihr.

Ihr Fuß blieb an einem Tischbein hängen, als sie einen weiteren Schritt zurückging. Hätte Zane sie nicht am Arm gepackt, wäre sie auf ihren Allerwertesten gefallen. Winnie zuckte von seiner Berührung zurück und brachte wieder Abstand zwischen sie.

Mit einem wissenden Grinsen machte Zane einen weiteren Schritt in ihre Richtung. Sie wich ein drittes Mal zurück. Das Katze-jagt-die-Maus-Spiel ging weiter, bis sie sich mit dem Rücken an den Holzlatten der Dachbodenwand wiederfand.

„Sag mir, Wilhelmina, warum wird die Antwort immer Nein sein?”

Wilhelmina? Sie würde ihm gleich Wilhelmina geben!

Winnie schlug ihm mit der flachen Hand auf die Brust. „Darum! Genau darum! Du machst dir nicht einmal die Mühe, dich an meinen verdammten Namen zu erinnern.”

„Hmm, ich kann sehen, wo das ein Problem sein könnte, während wir uns unterhalten, aber für das, was ich im Sinn habe, spielt es keine Rolle.”

„Nun, du kannst dir, was auch immer du im Sinn hast, schön aus dem Kopf schlagen! Es passiert nie wieder – äh, wird nie passieren.”

Seine Lippen zuckten. Ob vor Wut oder Lachen, konnte sie nicht sagen. Zanes neutrale Maske saß fest an ihrem Platz. „Ach, ich weiß nicht. Ich denke, du solltest es versuchen. Mit mir könntest du die beste Nacht deines Lebens erleben.”

Winnie stieß ein sehr undamenhaftes Schnauben aus. „Wo habe ich das nur schonmal gehört?”, murmelte sie. Mit lauterer Stimme sagte sie: „Halt dich zurück, Don Juan. Nein heißt Nein.”

Zane trat zurück, als hätte sie eine Waffe auf ihn gerichtet. Mit erhobenen Händen behielt er sie von seiner Position in der Mitte des Raumes aus im Auge. „Verstanden.”

Wenn nur alles im Leben so einfach wäre. „Gut. Machen wir weiter.”

„Ich dachte, du wolltest keinen Sex mit mir?”

„Ich meinte deine magische Ausbildung”, stieß sie hervor.

„Was könntest du auch sonst meinen?”

Wenn sie es nicht besser wüsste, würde Winnie denken, Zane spielte mit ihr. Aber warum? Wenn er sich wirklich an keinen Teil ihrer Beziehung erinnern konnte, warum sollte er das wollen? Wie hatte sich seine Persönlichkeit in der Zeit, seit sie ihn kannte, so drastisch verändert?

Traurigkeit packte sie. Die Wahrheit war, dass sie ihn nie wirklich gekannt hatte. Er hatte sich immer als warmherziger, fürsorglicher Mann präsentiert, doch bei mehr als einer Gelegenheit hatte sie eine Seite an ihm gesehen, von der sie bezweifelte, dass er sie vielen zeigte. Sie hatte die Wut und Hässlichkeit von seinen eigenen Lippen strömen sehen.

„Bist du in Ordnung?”

Winnie hatte nicht bemerkt, dass sie für ein paar Minuten in die Vergangenheit abgedriftet war. Peinlich berührt hielt sie das Zauberbuch hoch. „Du musst dich mit den Zaubersprüchen in diesem Buch vertraut machen. Sie werden sich als nützlich erweisen.”

„Win?”

Ihr Kopf schnellte hoch, und sie sah ihm in die Augen. „Warum hast du mich so genannt?”

„Was?”

„Win. Es ist … du …” Sie seufzte frustriert über seinen ausdruckslosen Blick. „Egal.” Vielleicht war sein Gebrauch ihres Spitznamens sowas wie Muskelgedächtnis in seinem Gehirn. Er war sich vielleicht nicht bewusst, dass er sie bei dem Namen genannt hatte, den er ihr vor acht Jahren gegeben hatte.

Irgendwie musste sie einen Weg finden, die Vergangenheit dort zu lassen, wo sie hingehörte: in der Vergangenheit. Genauso wie Kummer und Groll.

Mit einem aufgesetzten strahlenden Lächeln kniete sie zu seinen Füßen nieder. „Komm.”

Auf seinen Wangen breitete sich Röte aus. „Äh …”

In dem Moment, in dem er stotterte, gab Zane seine Gedanken preis.

Winnies Wangen erhitzten sich. „Oh!” Als sie versuchte, aufzustehen, kippte sie nach vorn, und ihr Gesicht kam in direkten Kontakt mit der Vorderseite seiner Hose. Um Winnie aufzufangen oder vielleicht, um seinen Schritt vor einem schmerzlichen Zusammenprall zu retten, schossen Zanes Hände zu seinen Genitalien. Doch da sie taumelte, verfingen sich seine Hände in Winnies Haaren.

Seine Finger schlossen sich, und er zog ihren Kopf zurück. Als sich ihre Blicke trafen, brannte seiner heftig, und sie konnte nicht genau erkennen, welche Emotion sie sah, bevor sie verschwand. Für einen langen Moment bewegte sich keiner von beiden, als die Spannung um sie herum in der Luft brodelte. Winnie kniete, wie erstarrt von dem raubtierhaften Leuchten in Zanes Augen.

Ohne Vorwarnung veränderte sich sein Gesichtsausdruck, wurde verdrossen und nachdenklich. Er biss sich auf die Lippe, als müsste er Worte zurückhalten, die er sagen wollte. Warum war er plötzlich so verdrossen? Er war Zane. Mr. Happy-Go-Lucky, der sich durch nichts aus der Ruhe bringen ließ.

„Geht’s dir gut?” Sie stand auf und berührte seinen Unterarm. Ihre Stimme war laut und atemlos, was die Tatsache verriet, dass seine Nähe sie beunruhigte.

„Mir geht’s gut. Machen wir mit der heutigen Lektion weiter. Ich habe eine Menge Arbeit zu erledigen.”

Die Kehrtwende und schroffe Reaktion brannten. Es waren erst zehn Minuten vergangen, doch sie hatte sein Verhalten schon satt. Wenn er sie nicht behandelte, als wollte er ihr die Kleider vom Leib reißen, benahm er sich wie ein bockiges Kind.

„Habe ich irgendwas getan, das dich verärgert hat?” Sie machte sich nicht die Mühe, ihre eigene Verärgerung zu verbergen.

Seine Lippen verzogen sich spöttisch. „Mich verärgern? Wie kommst du darauf, dass du mich jemals verärgern könntest?”

„Oh, ich weiß nicht. Deine Feindseligkeit gerade? Warum sagst du mir nicht, was du glaubst, das ich getan habe? Denn so, wie ich es sehe, habe ich nur versucht, dir zu helfen.”

„Machst du Witze?” Seine Arme waren erhoben und seine Hände zu Fäusten mit weißen Knöcheln geballt. „Ich … Gah!”

Sie war nicht auf die Wut hinter seinen Worten vorbereitet. Sorge schlich sich ein. Das Einzige, was sie je getan hatte, war, seine Erinnerungen zu löschen. Aber wenn Zane sich nicht erinnern konnte, wer sie war, sollte er nicht die geringste Erinnerung daran haben, was sie zusammen getan hatten. Doch die Wut, die von ihm ausging, ähnelte auf unheimliche Weise dem Tag auf der Lichtung.

Die einzige andere Möglichkeit war, dass Zane psychisch unausgeglichen war. Ob er schon immer so gewesen war und Winnie dieses Verhalten nie erlebt hatte, oder ob es eine neuere Entwicklung war, würde sie wohl nie erfahren. Doch wenn sein derzeitiges Verhalten eine Folge seines Unfalls war, dann sollte jemand darauf aufmerksam gemacht werden.

„Wie wäre es, wenn ich einen deiner Cousins hole?” Sie bemühte sich um einen beruhigenden Ton, doch Zane wollte nichts davon wissen.

„Ich bin kein Geisteskranker”, bellte er. „Hör auf, mich so anzustarren, als ob ich einer wäre.”

„Das habe ich nicht gesagt.”

„War auch nicht nötig.”

Zane musste seine Wut in den Griff bekommen. Doch wann immer er in der Nähe von Winnie war, dachte er an Sex. Und der Gedanke an Sex brachte ihn zurück zu dem Tag, an dem sie sich geliebt hatten. Was ihn wiederum daran erinnerte, dass sie seine Erinnerungen mit einem hinterlistigen Trick gestohlen hatte. Die Säure in seinen Eingeweiden brodelte, und Galle stieg ihm in den Rachen. Wie hatte sie ihm das antun können? Damals hatte er gedacht, sie hätten etwas Besonderes angefangen.

Während Zane nie ein Problem mit einem gutmütigen Scherz hatte, zog er die Grenze, wenn er zum Narren gehalten wurde. Was Winnie getan hatte, war unverzeihlich. Obwohl, wenn er fair war, waren seine schrecklichen Worte auf der Lichtung genauso unverzeihlich gewesen. Aber Worte und Taten waren vollkommen unterschiedliche Dinge, nicht wahr?

Ja, er war wütend. Und bitter.

„Okay, ich gehe. Offensichtlich magst du mich nicht, und ich …”

„Nein!”, rief er, bevor er es verhindern konnte.

Ihr besorgter Blick mit weit aufgerissenen Augen spornte ihn zu einer Erklärung an.

„Tut mir leid. Es ist nicht so, dass ich dich nicht mag, Winnie. Es ist, dass ich dich zu sehr mag”, log er aalglatt.

Winnies Augen wurden größer, und ihr Mund öffnete sich. Es war das Zeichen, dass er näherkommen musste.

Mit der Spitze seines Zeigefingers folgte Zane einem sich windenden Pfad ihren Kiefer entlang zu ihrem Mund. „Es fällt mir schwer, meine Hände bei mir zu behalten. Alles, was ich tun will, ist, dich zu küssen.” Er senkte seine Stimme und legte nach. „Dich zu berühren.” Er strich mit seinem Daumen über ihre Unterlippe und verschmierte den beerenroten Lippenstift. „Dich zu meiner zu machen”, murmelte er.

Ihr Atem glich dem eines Athleten nach einem Wettkampf. Die abgehackten, harten Atemzüge brachten ihn fast zum Lächeln. Gut zu wissen, dass er dieselbe Wirkung auf sie hatte wie sie auf ihn.

Er verringerte den Abstand zwischen ihnen und neigte seinen Kopf zu ihrem hinunter. Ihr einzigartiger Duft stieg ihm in die Nase, als er einatmete. Der sanfte Blumenduft neckte ihn, und ihm dämmerte, warum ihm im Diner schwindelig geworden war. Ein Teil seines Gehirns hatte sich an den Duft ihrer Haut an jenem Tag auf der Lichtung erinnert, und dieser Duft hatte die Bilder in seinem Kopf ausgelöst.

Als sich seine Lippen auf ihre legten, seufzte er zufrieden. Es war zu lange her, seit sie sich das letzte Mal berührt hatten. Ihr leises Stöhnen mischte sich mit seinem, als er den Kuss in die Länge zog und er hitziger wurde. Und wie an jenem Tag vor so langer Zeit war Zane zu begierig darauf, in sie zu sinken. Ihre wohlgeformten Schenkel seine Hüften wiegen zu lassen. Die Euphorie eines Orgasmus von solcher Macht zu erleben, dass es seine Welt erschütterte.

Da seine Triebe animalischer Natur waren, zwang Zane sich, sich zurückzuziehen. Die Stelle unter ihrem Ohr erforderte seine größte Aufmerksamkeit, und seine Lippen streichelten die empfindliche Haut dort. Er konnte ihren schnellen Puls spüren und lächelte an ihrer Kehle.

„Gott, Winnie, du weißt nicht, was du mir antust”, flüsterte er.

Sie erstarrte, und er musste nicht raten, warum. Wort für Wort hatte er genau den Satz ausgesprochen, den er gesagt hatte, als sie sich zum ersten Mal geliebt hatten.

Winnie schob ihre Hände zwischen sie und wich zurück. „Das ist keine gute Idee.”

„Warum nicht?” Er stellte die Frage und wusste, dass sie nicht die Wahrheit sagen konnte. Da sie wissen müsste, dass sie, wenn sie es tat, einen Strudel entfesseln würde, den sie nicht eindämmen konnte.

„Weil ich dich zu sehr mag”, sagte sie, eine Wiederholung seiner Worte von vorhin.

Vor die Wahl gestellt hatte Zane keine Ahnung, welchen Weg er einschlagen sollte. Er konnte seine Wut hinter sich lassen und sehen, wohin eine Beziehung führen könnte, oder er konnte sich für ihr hinterlistiges Verhalten rächen.

Winnie, die Frau, von der er immer geträumt hatte, sie eines Tages zu heiraten, und die ihm gerade gestanden hatte, dass sie sich zu ihm hingezogen fühlte, hatte auch einen verdammt schmutzigen Trick mit ihm abgezogen. Ein Mann kam nicht so einfach über so etwas hinweg, wenn überhaupt. Was würde passieren, wenn sie sich wieder stritten? Würde sie sein Gedächtnis nochmal löschen?

Sein Blick fiel auf ihren geschwollenen Mund. Diese saftigen Lippen brachten ihn dazu, sie tagelang küssen zu wollen. Doch er konnte nicht darauf vertrauen, dass sie ehrlich war. Sie war eine Expertin für Spielchen und Manipulation. In all den Jahren, die er sie kannte, hatte sie nicht ein einziges Mal angedeutet, dass sie zusammen gewesen waren. Sie hatte in den seltenen Fällen, in denen sie miteinander in Kontakt gekommen waren, durch Unterlassung gelogen. Und er entschied, dass er ihr das nicht vergeben konnte.

„Okay.”

Ihr Mund blieb offenstehen, und ihr quietschendes „Was?” brachte ihn fast zum Lachen.

„Ich sagte, okay. Ich verstehe es. Wir mögen uns zu sehr, um das zwischen uns weitergehen zu lassen. Da wir beide Single bleiben wollen, wäre es dumm, etwas anzufangen.”

„Wäre es?”

Er biss sich auf die Innenseite seiner Wange, um sein Amüsement zu verbergen. „Ja.”

Ihr wütender Blick zwang ihn, sich umzudrehen, um sein Grinsen zu verbergen.

„Wer hat gesagt, dass ich Single bleiben will?”, murmelte sie hinter seinem Rücken.

„Vielleicht wäre es besser, wenn jemand anders mich ausbilden würde.”

„Warum?”

Zane spielte mit einem Kerzenhalter auf dem Schrank neben sich. „Weil es uns schwerfallen würde, die Finger voneinander zu lassen.”

„Also, ich kann mich beherrschen, wenn du es kannst, Mr. Sexgott.”

Der sarkastische Unterton in ihrer Stimme erregte seine Aufmerksamkeit. Er drehte sich wieder um. Die Hände in die Hüften gestemmt und mit einem Feuer, das in ihren blauen Augen blitzte, sah Winnie großartig aus.

„Ich bin mir nicht sicher, ob ich es kann”, gab er wahrheitsgemäß zu.

Er verschluckte fast seine Zunge, als sie sagte: „Ich brauche dich.”

Scheiß drauf, er würde nachgeben und ihr geben, was sie wollte. Jede Position, die sie wollte, so lange sie wollte.

„Du musst mit mir nach Ägypten kommen”, sagte sie.

Okay, das war also nicht das ich brauche dich, das er erwartet hatte. Zane schaffte es, seine wirren sexuellen Gedanken so weit unter Kontrolle zu bringen, dass er fragte: „Was ist in Ägypten?”

„Ein ägyptisches Uterus-Amulett, von dem Alastair sagt, dass es meine Mutter wiederbeleben kann.”

Weißglühende Wut packte ihn. Er war ein dummer Idiot. Daran bestand kein Zweifel. Mit ihrem Versuch, ihn zu manipulieren, hatte sie Zane fast glauben gemacht, dass sie ihn wollte. Er schüttelte den Kopf, ging zum Dachfenster und starrte wortlos auf das Tal. Wenn er die Augen schloss, konnte er sich bis ins kleinste Detail an die paar Wochen erinnern, die sie miteinander ausgegangen waren. Jeder Moment war jetzt in sein Gehirn eingebrannt.

Gott, wie er sie angebetet hatte!

Winter Thorne war das Zentrum seines Universums gewesen. Er hätte seine linke Nuss abgeschnitten, um sie für immer zu haben. Er schnaubte. Was für ein blinder Narr er gewesen war.

„Zane?”

Ihre zaghafte Stimme brachte sein Herz dazu, sich zusammenziehen und sich zu verhärten. Er hatte die Nase voll davon, den Narren zu spielen. „Ja.”

„Ja, du kommst mit?”

„Ja, ich komme mit.” Er machte sich nicht die Mühe, sich umzudrehen. „Ruf meine Empfangsdame Penny an und sag ihr, wann es dir passt.”

„Danke.”

Dieses eine süße, erstickte Wort hätte die Sympathien jedes anderen geweckt. Aber es ließ Zane kalt. Wenn der richtige Zeitpunkt gekommen war, würde er den Spieß umdrehen, und Winnie würde sehen, wie es war, etwas zu verlieren, das ihr wichtig war. Doch in der Zwischenzeit plante er, sie zu verführen. Schließlich hatte er dieses Mal eine Menge zu beweisen.
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„Wie sieht der Plan aus, Boss?” Penny ließ ihren Kaugummi in schneller Folge platzen. „Wirst du die Kanzlei wirklich verlassen und um die Welt jetten?”

„Ich reise nur an einen Ort – Ägypten. Es ist eine Erkundungsmission, um zu sehen, ob wir ein Artefakt finden können.”

„Und mit wir meinst du dich und Winter Thorne?”, neckte sie.

„Ja.”

„Ich könnte mitkommen und den Weg ebnen, Hotels buchen, Mietwagen organisieren und so weiter.”

Penny sah ihn hoffnungsvoll an.

Zane hasste es, ihrer Begeisterung einen Dämpfer zu verpassen, doch die Situation verlangte äußerste Geheimhaltung. Das bedeutete, die sozialen Interaktionen mit nichtmagischen Wesen aufs Nötigste zu beschränken und kein Wort über magische Artefakte zu verlieren.

„Du musst hier die Stellung halten, Pen.”

„Hier gibt es nichts zu halten als muffige, alte, falsch abgelegte Papiere.”

„Du kannst nicht mitkommen”, sagte Zane und verlieh seinem Ton eine Spur von Stahl.

Penny ignorierte es.

„Hast du Angst, dass ich deine Nummer mit Winnie vermassele? Wenn überhaupt, kann ich helfen.”

„Deswegen mache ich mir keine Sorgen. Glaub mir, ich weiß, was ich tue.”

Sie schnaubte, bevor sie wieder ihren Kaugummi platzen ließ. „Alter, du bist so weit davon entfernt zu wissen, was eine Frau will.”

Er funkelte sie an. „Du auch? Ernsthaft? Was ist mit den Frauen dieser Stadt los?”

Pennys Augen weiteten sich. „Hat Winnie dich abgewiesen?”

„Ich habe nicht vor, darüber zu reden”, knurrte Zane. Wann hatte er die Kontrolle verloren? Warum hielten es die Frauen in seiner Welt für akzeptabel, über sein Liebesleben zu sprechen? War nichts mehr heilig?

„Brauchst du Tipps?”

„Nein, Pen. Ich brauche keine verdammten Tipps! Wenn ich Winnie Thorne verführen will, kann ich das verdammt gut ohne Hilfe tun.”

„Störe ich?” Humor lag in der Stimme des Mannes hinter ihm.

Zane schloss die Augen und ließ den Kopf hängen. Natürlich musste Alastair Thorne die Anwaltskanzlei genau in dem Moment betreten, als Zane über die Nichte dieses gruseligen Mannes sprach. Typisch für Zanes Glück.

„Mr. Thorne”, sagte er zur Begrüßung.

„Mr. Carlyle.” Alastair schlenderte weiter in den Raum hinein und sah sich flüchtig um. „Schöne Kanzlei, die Sie hier haben.” Sein Ton sagte, dass er genau das Gegenteil meinte.

„Wir sind mitten im Übernahmeprozess. Hier ist einiges an Arbeit nötig.”

„Hmm.” Der unverbindliche Laut drückte Alastairs Meinung aus.

„Womit kann ich Ihnen behilflich sein?”, fragte Zane durch zusammengebissene Zähne.

Der andere Mann warf einen scharfen Blick in Pennys Richtung.

„Pen, geh Mittagspause machen und bring mir auf dem Rückweg bitte ein Sandwich mit”, sagte Zane. Aus Höflichkeit fragte er Alastair, ob er auch etwas wolle. Der kühle Blick, den er dafür erntete, war Antwort genug. „Also gut, dann nur eins für mich, Pen. Und schau, dass du die Stunde ganz in Anspruch nimmst.”

Nachdem seine Assistentin ihm widerwillig die dreißig Dollar aus der Hand genommen hatte und zur Tür hinausgegangen war, wandte sich Zane Winnies Onkel zu. „Was Sie gehört haben … Ich hatte nicht vor … das heißt, ich habe nicht …”

Eine von Alastairs dunklen Augenbrauen hob sich. „Ich habe kein Problem damit, dass Sie meine Nichte verführen. Ich habe jedoch ein Problem damit, wenn Sie ihr das Herz brechen.” Die zweite Braue schloss sich der ersten an, und seine dunkelblauen Augen wurden hart. „Sie haben nicht vor, ihr das Herz zu brechen, oder, Junge?”

„Äh …” Woher sollte er wissen, ob er ihr das Herz brechen würde, wenn er sie verführte? Seiner Erfahrung nach hatte Winnie kein Herz. Sie war eine kalte, gefühllose –

„Sind Sie noch da, Sohn, oder haben Sie einen gedanklichen Abstecher gemacht?”, spottete Alastair, ohne sich die Mühe zu machen, seine Belustigung zu verbergen.

„Ja, Entschuldigung. Was kann ich für Sie tun, Mr. Thorne?”

„Ich dachte, wir könnten über Ihre Reise nach Ägypten sprechen.”

„Was ist damit?”

Alastair spielte mit einem Libellen-Briefbeschwerer auf der Ecke von Pennys Schreibtisch. „Wie viel wissen Sie über Isis?”

„Die Göttin?”

„Genau die.”

Zane zuckte mit den Schultern. „Ein bisschen, aber nicht viel. Aber ich habe einen Laptop und kann googeln.”

„Der letzte dokumentierte Ort, an dem das Uterus-Amulett, nach dem Sie suchen werden, war, ist der Isis-Tempel. Nicht der Tempel in Philae. Es ist in Sakkara begraben.” Alastair stellte den Briefbeschwerer auf den Tisch und richtete seine Aufmerksamkeit auf Zane. „Das Amulett ist aus Jaspis und auf der Vorderseite ist ein Tyet – das ist ein Isisknoten – eingraviert. Sie werden wissen, dass es das richtige ist, wenn Sie die Kraft spüren. Sie ist unvergleichlich.”

„Wie schlagen Sie vor, dass wir einen verschütteten Tempel finden?”, fragte Zane ungeduldig. Es war nicht so, dass ihm ein Grabungsteam zur Verfügung stand.

„Ich erwarte von Ihnen, dass Sie das Gelernte anwenden. Es wird Zeichen und Symbole geben, die Sie zum Standort des Tempels führen. Ich werde die Informationen bereitstellen, die ich finden kann. Dann muss Winnie nur ihre Kraft einsetzen, um den Sand und Schutt wegzuräumen.”

„Wenn es so einfach ist, warum machen Sie es dann nicht?”

„Sohn, versuchen Sie, mich zu verärgern?”

Alastairs Zorn vibrierte zwischen ihnen.

„Nein.” Zane wollte ihn auf keinen Fall verärgern. Seit er herausgefunden hatte, dass Alastair einer der mächtigsten Männer der Welt war, hatte Zane einen gesunden Respekt vor ihm entwickelt. Er schüttelte den Kopf und seufzte. „Ich verstehe einfach nicht, warum ich derjenige sein muss, der geht, wenn Sie zu wissen scheinen, wo und was Sie suchen.”

Der strenge Gesichtsausdruck des anderen Mannes wich einem halben Lächeln. „Sie werden es früh genug verstehen. In der Zwischenzeit, wenn Sie meiner Nichte ein zweites Mal das Herz brechen, werde ich Sie vernichten.” Damit versetzte Alastair Zane einen Schlag auf den Rücken und teleportierte sich davon.

Ein zweites Mal? Alastair musste sich irren. Winnie hatte nicht die Spur von Gefühlen für Zane gehabt. Wenn sie welche gehabt hätte, hätte sie nie getan, was sie getan hatte. Sie hätte ihn nicht zum Affen gemacht und hinter seinem Rücken mit ihrer Familie über ihn gelacht.

In diesem Moment war Zane nahe daran, alle Thornes zu hassen.

Mit einem tiefen Seufzer ließ er sich auf Pennys Bürostuhl fallen. Er stützte die Ellbogen auf die Armlehne und legte die Finger aneinander – seine übliche Denkhaltung.

So fand Winnie ihn, als sie ins Büro stürmte. Als sie ihm ein zaghaftes Lächeln zuwarf, hielt er den Atem an. Mit ihrem vom Wind zerzausten Haar und den hochroten Wangen war sie die schönste Frau, die er je gesehen hatte.

Ohne seinen Blick von ihrem abzuwenden, stand Zane auf und ging zu ihr. Er nahm sich Zeit und betrachtete ihr gerötetes Gesicht. Mit einer Fingerbewegung strich er ihr die Haare von der linken Wange. Seinen Kopf neigend streifte er seine Lippen über ihre. Als sich ihr Mund bewegte, eroberte er ihn ganz und ließ seine Zunge in die Wärme zwischen ihren Lippen gleiten. Sie wimmerte als Antwort – ein sanftes, sexy Geräusch, das direkt in seine Hoden schoss – und grub ihre Finger in die Muskeln seiner Oberarme.

Zane richtete sich ein wenig auf und knabberte an ihrer Unterlippe. Der benommene, leidenschaftliche Blick, den er auf ihrem Gesicht sah, befriedigte ihn sehr. „Ah, Walinda, deine köstlichen Lippen bringen mich dazu, mich zu fragen, was sie sonst noch für wundersame Dinge tun können. Mein Büro ist leer, wenn du es mir zeigen willst.”

Das Klatschen von Winnies Handfläche gegen seine Wange hallte durch den Empfangsbereich. Zanes Kopf schnellte durch die schiere Wucht zur Seite. Heilige Hölle, diese Frau hatte einen Schlag! Er drehte den Kopf und starrte sie an.

„Du bist ein Arsch”, zischte sie.

„Was habe ich gesagt? Ich dachte, ich mache dir ein Kompliment.”

„Indem du mir vorschlägst, dass ich dir einen blase?”, keifte sie.

Er riss seine Augen weit auf. „Was? Das habe ich nie vorgeschlagen! Du hast einen schmutzigen Verstand, Wanda.”

„Mein Name ist Winnie, und du weißt verdammt genau, dass du es getan hast.”

Ihre Augen blitzten silbern; ihre Iris veränderte sich durch ihre Wut. Er hatte gelernt, dass diese Art von Farbwechsel eine Hexe verriet.

Zane war pervers genug, um sich an ihrer Wut zu erfreuen. Tatsächlich erregte sie ihn. Alles, was er tun wollte, war, sie hinter verschlossene Türen zu bringen und sie zu nehmen. „Hat dir schonmal jemand gesagt, dass du umwerfend bist, wenn du wütend bist?”, fragte er heiser.

Zanes Frage brachte Winnie zum Stocken. Was für ein Mann war er, dass er ihre Wut antörnend fand? Und was sagte es über sie aus, dass sie die Vorstellung, dass er erregt war, selbst durch und durch erregend fand? Sie war genauso verdreht wie er.

Als sein heißer Blick ihren Körper streifte, wollte sie ihn anspringen. Doch weil ihr Verlangen nach ihm überwältigend war und sie in seiner Intensität fast überwältigte, verdrängte sie den Drang und schuf Abstand zwischen ihnen. „Ich bin hier, um über Ägypten zu sprechen.”

„Natürlich.” Sie hörte sein schweres Seufzen hinter sich. „Wie ist der Plan?”

„Ich dachte mir, wir verbringen noch eine Woche mit deiner Ausbildung und fahren dann nach Kairo, um zu sehen, was wir finden können.”

„Dein Onkel hat mich vorhin besucht. Er glaubt, dass das Amulett in Sakkara ist.”

Alastair hatte ihn besucht? Seit wann standen sich die beiden so nah? Die Vorstellung, dass sie unter einer Decke stecken könnten, beunruhigte Winnie.

Sie drehte sich zu ihm um. „Weiß er genau wo?”

„Er hat eine Ahnung.”

„Sag es mir.”

„Warum? Damit du unvorbereitet allein losläufst? Vergiss es.”

Wütend, weil Zane ihre Absicht erraten hatte, zuckte Winnie mit den Schultern. „Es war einen Versuch wert.”

Feuer loderte in seinen Augen auf. „Du machst dir nicht einmal die Mühe zu leugnen, dass du genau das vorhattest?”

„Nein.”

„Ich schwöre bei allem, was heilig ist, du und ich werden sehr bald einen Tag der Abrechnung haben, Win.”

Sein Tonfall, die Verwendung ihres Spitznamens und seine Wut ließen eine tiefere Bedeutung erahnen. Wenn sie es nicht besser gewusst hätte, hätte sie geglaubt, dass er von der Vergangenheit wusste. Aber wie konnte er? Sie hatte nichts getan, um den Zauber zu verändern oder rückgängig zu machen.

Als Winnie den Mund öffnete, um zu fragen, kam Penny mit einer Papiertüte in der Hand herein.

„Ich habe dein Sandwi – oh! Äh, hey, Miss Thorne. Ich dachte, ich hätte dem Boss genug Zeit gegeben, aber ich kann nochmal gehen.”

„Nein, Penny. Viel Spaß beim Mittagessen mit Zane. Ich werde ein andermal mit ihm reden”, sagte Winnie mit einem anmutigen Kopfnicken, oder etwas, wovon sie hoffte, dass es das war. Unter Zanes aufmerksamem Blick cool zu wirken, war nicht leicht. Sie nickte ihm zu. „Zane.”

„Wenelle.”

Sie knirschte mit den Zähnen, korrigierte ihn aber nicht. Sie hatte keinen Zweifel daran, dass er ihren Namen kannte. Es war offensichtlich, dass er ein verdrehtes Spiel spielte; eines, von dem nur er die Regeln kannte. Winnie hatte zwei Schritte auf den Ausgang zu gemacht, als sie sich der unbestreitbaren Wahrheit bewusstwurde. Sie drehte sich um, um ihn anzustarren.

„Du weißt es”, flüsterte sie. Ihr Herz hämmerte mit gefühlten tausend Schlägen pro Minute.

„Ich weiß es”, stimmte er mit versteinerter Miene zu.

„Können wir darüber reden?” Nicht, dass sie es wollte, doch sie mussten vor ihrer Reise reinen Tisch machen. Es würde nichts Gutes dabei herauskommen, wenn sie nicht auf derselben Wellenlänge funkten, wenn sie hinter dem Amulett her waren.

„Alles zu seiner Zeit”, antwortete er seidig.

Winnie warf einen nervösen Blick in Pennys Richtung. Obwohl ihre Verwirrung offensichtlich war, schwieg Penny klugerweise. Etwas, das Winnie selbst hätte tun sollen.

Der Gedanke, ihn in seiner Wut simmern zu lassen, gefiel ihr gar nicht. „Wozu es auch immer gut sein mag, es tut mir leid.”

Er schnaubte ungläubig.

„Es ist wahr, Zane.” Sie ging zurück und legte ihre Hand an sein Herz. Die sich in seinem Körper aufbauende Hitze ließ sie zurückschrecken. Unsicher, ob seine Körpertemperatur für eine Elementarhexe, deren Element Feuer war, normal war, wich Winnie zurück. Sie musste das mit ihrem Vater oder Alastair besprechen. Denn wenn es nicht normal war, mussten sie herausfinden, was die Ursache für Zanes Überhitzung war, und einen Weg finden, sie zu neutralisieren, bevor er sich – oder jemand anderen – verletzte.

„Ich schicke dir eine SMS mit Zeit und Ort, um darüber zu sprechen. Sei pünktlich”, befahl er.

Sie biss sich auf die Lippe und nickte.

Sie hatte ihre Autotür kaum geschlossen, als seine SMS auf ihrem Handy pingte.

18:00 Uhr auf der Lichtung. Du weißt wo.

Winnie hatte ungefähr vier Stunden Zeit totzuschlagen und glaubte nicht, dass sie das Warten ertragen konnte. Nervös ließ sie den Motor an und fuhr nach Hause.

Auf der Fahrt spielte sie nicht weniger als fünfzehnmal mit dem Gedanken, das Land zu verlassen. Australien war wahrscheinlich das Weiteste, was sie erreichen konnte. Da es auf der anderen Seite des Planeten war, würde schönes Wetter sie erwarten und nicht die kalten Temperaturen des Winters hier.

Alles wäre besser, als mit Zane über das zu sprechen, was sie getan hatte.

Verzweifelt fuhr Winnie die Einfahrt des Thorne-Anwesens hinauf und schalt sich für ihre Dummheit. Zanes lustige, flirtbereite Seite war verschwunden. Stattdessen hatte sie es mit einem wütenden Betrogenen zu tun. Seine Wut war gerechtfertigt, und ihre war es damals auch gewesen.

Wie konnte sie ihm zeigen, dass sie Reue empfand?
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Um 17:59 Uhr hätte Winnie fast zum hundertsten Mal gekniffen. Sie schloss die Augen, atmete ein und teleportierte sich auf die Lichtung.

Zane wartete schon.

Er stand da und starrte auf die alte, knorrige Eiche am Rand der Lichtung. Als Zane sich bewegte, sah Winnie, worauf er so konzentriert gestarrt hatte: ihre in die Rinde geschnitzten Initialen. Wie sie ihr vorher nie aufgefallen waren, war ihr schleierhaft, doch die Dunkelheit der Rillen sagte, dass sie schon seit langer Zeit dort waren.

„Warum?” Ein Wort, mehr sagte er nicht. Doch all die Gefühle dahinter waren nicht zu übersehen. Er fühlte sich von ihrem Handeln betrogen.

Winnie konnte ihm keinen Vorwurf daraus machen.

„Du hast gesagt, dass du dir wünschst, wir wären nie zusammengekommen. Ich habe dir gegeben, was du wolltest.”

Sein Kopf fiel zurück, und er stieß einen langen Schrei aus. Er schrie seine Frustration und seinen Schmerz heraus.

Winnie wollte zu ihm gehen. Wollte ihn halten und um Vergebung bitten. Doch sie wusste nicht wie. Nichts hatte sich geändert, und sie hatte getan, was sie damals für das Beste gehalten hatte.

„Wie schon gesagt, Zane, es tut mir leid.”

Er stürmte dorthin, wo sie stand. „Es tut dir leid? Du hast Gott gespielt und mir meine Erinnerungen genommen, und es tut dir leid? Das ist alles, was du mir zu sagen hast?”

Ihre eigene Wut kam ins Spiel. „Was soll ich sonst tun oder sagen? Du hast so getan, als wäre ich der Dreck unter deinen Füßen. Du hast mich praktisch eine Hure genannt. Und du hast meine Familie beleidigt.”

„Das gab dir nicht das Recht, mich zu verzaubern!”, knurrte er. „Hast du eine Ahnung, wie verwirrt ich war, als ich mich unter diesem verdammten Baum wiedergefunden habe, ohne mich zu erinnern, warum ich dort war?”

Weil sie im Unrecht war, schwieg Winnie.

„Willst du wissen, was meinen Unfall letzte Woche verursacht hat?”

Sie schüttelte den Kopf. Ihr wurde übel bei dem Gedanken, dass es etwas mit ihr zu tun hatte.

„Die Erinnerungen, als sie zurückgekommen sind”, sagte er und ignorierte, dass sie es nicht wissen wollte. „Ich war auf dem Weg zu deinem Haus, als alles mit einem Schlag zurückgekommen ist. Ein Hund ist auf die Straße gelaufen. Weil ich abgelenkt war, habe ich einen Baum gerammt und meinen Kopf durch die Windschutzscheibe gesteckt.” Er packte ihre Oberarme und schüttelte sie. „Ich wäre jetzt tot, wenn dein Onkel nicht zufällig gekommen wäre. Tot, Winnie.”

Der Gedanke, dass Zane schwer verletzt oder tot hätte sein können, erschütterte sie. Tränen kamen und liefen ihr über die Wangen. Sie schloss die Augen und rang nach Luft, unfähig, zu atmen, als das Schluchzen überhandnahm.

„Verdammt”, murmelte er und zog sie in seine Umarmung. „Weine nicht, Win.”

„I-ich kann nicht anders.”

Er hob die Hand, um ihre Tränen abzuwischen. „Bitte nicht. Ich kann das nicht ertragen.”

„I-ich will nicht, i-in einer Welt ohne dich leben”, krächzte sie zwischen Schluchzern. „Es tut mir so leid.”

„Oh, Win.” Er zog sie in seine Arme und setzte sich unter den Baum mit ihren Initialen. „Bitte weine nicht.”

Sie klammerte sich mit aller Kraft an ihn. Sie schlang ihre Arme um seinen Hals und vergrub ihr Gesicht an seiner Kehle. „Wenn ich es hätte rückgängig machen können, hätte ich es getan. Ich wusste nur nicht wie. Ich wollte dich nicht weiter verletzen.”

Seine Arme schlossen sich fester um sie, und zum ersten Mal seit Jahren fühlte sie sich beschützt und geschätzt. Wie lange sie so zusammen saßen, wusste sie nicht. Alles, was Winnie interessierte, war, von Zane gehalten zu werden.

„Hass mich nicht. Bitte”, flüsterte sie.

„Ich könnte dich niemals hassen, Win. Aber damit das klar ist, bin ich im Moment nicht gerade glücklich mit dir.”

Heiße Tränen stiegen ihr erneut in die Augen und quollen über.

Zane lehnte sich weit genug zurück, um ihr zärtlich die Tränen von den Wangen zu wischen. „Ich denke, ich bin an der Reihe, dir meine Seite dieses Fiaskos zu erklären.”

„Das brauchst du nicht, ich …”

„Ich will aber”, beharrte er. „Vom ersten Moment an, als ich dich gesehen habe, wollte ich dich mehr als alles andere auf der Welt. Als du zugestimmt hast, mit mir auszugehen, war ich überglücklich. Aber dann kam meine beschissene Performance. Du hast dich einfach zu gut in meinen Armen angefühlt, Win. Ich konnte mich in diesem Moment nicht zurückhalten.” Er verzog das Gesicht. „Ich wollte, dass es perfekt für dich wird, aber ich habe es vermasselt. Ich bin dir nachgegangen, um mich zu entschuldigen. Aber ich denke, da hast du deinen Zauber schon angefangen. Als mir schwindelig wurde, habe ich es bis zum Rand der Lichtung geschafft. Und dann hatte ich vergessen, warum ich dort war.”

„Zane …”

Er legte einen Finger auf ihre Lippen. „Lass mich zu Ende reden. All die schrecklichen Dinge, die ich an diesem Tag gesagt habe, tun mir leid. Du hattest sie nicht verdient. Aber ich hatte auch nicht verdient, was du getan hast.” Zane konzentrierte sich auf sie und schüttelte den Kopf. „Wenn du jemals wieder so eine Nummer abziehst, drehe ich dir den Hals um. Ist das klar?”

„Das werde ich nicht. Das verspreche ich.”

„Gut.” Einige Minuten saßen sie schweigend da. Dann sprach Zane endlich wieder. „Ich bin ein bisschen enttäuscht, dass du mein Spiel so schnell durchschaut hast. Ich hatte noch mehr W-Namen parat: Winerva, Waverly, Wylda.”

Sie hob den Kopf und konnte das Lachen nicht stoppen. „Du bist ein Arsch.”

„Wendolyn, Whitney.”

„Stopp!” Sie schüttelte den Kopf und drückte ihre Stirn an seine. „Es tut mir wirklich leid.”

„Schon gut, Wanda. Wirklich.”

Winnie verdrehte die Augen und versuchte, von seinem Schoß zu klettern.

Er hielt sie fest. „Was glaubst du, wo du hingehst?”

„Ich dachte, wir hätten reinen Tisch gemacht”, wich sie aus.

„Oh nein. Nicht ganz. Ich schulde dir einen Orgasmus – mit Zinsen.”

Schock machte ihr Gesicht taub. Während ein guter Teil von ihr Matratzentango mit Zane tanzen wollte, trat der konservativere Teil auf die Bremse. „Ich weiß nicht, ob das eine gute Idee ist.”

Er grinste, und sie spürte es bis zu den Zehen. „Es ist eine großartige Idee. Ich schwöre, ich weiß jetzt, wo der G-Punkt ist.”

Zane bewegte sich, und Winnie spürte die volle Länge seiner Erektion an sich.

„Du meine Güte!”

Sein selbstsicheres Lächeln sagte ihr, dass er dieses Mal vorhatte, es gut für sie zu machen. Als sein Mund ihren eroberte, hörte sie auf zu denken.

Der Kuss war ganz anders als die, an die sie sich aus ihrer gemeinsamen Zeit erinnerte. Und doch gab es etwas, das Winnie glauben ließ, dass es Zane immer noch schwerfiel, sich zurückzuhalten. Ein wildes Verlangen, das er mit jeder Berührung zeigte. Seine Leidenschaft weckte ihre eigene. In ihrer wahnsinnigen Begierde rissen sie einander die Kleider vom Leib. Die Hemden wurden aufgerissen, der BH hochgeschoben, der Rock gerafft und das Höschen … nun, sie hatte keine Ahnung, was damit passiert war. Doch es fiel ihr nicht schwer zu glauben, dass es unter seinen heißen Händen zu Nichts geschmolzen war.

Zane zog sich keuchend zurück. „Wir müssen langsamer machen. Ich habe versprochen, dass es keine Wiederholung von vor acht Jahren geben würde.”

„Ich bin nicht gegen eine Wiederholung. Ich hätte nur ein Problem damit, diesmal wieder nicht zu kommen.”

„In diesem Fall lass uns das zuerst erledigen.”

Sein Kopf senkte sich, und er küsste sie dort, wo ihre Schenkel sich trafen. Als er ihre Klitoris massierte und einen Finger in ihre feuchte Hitze schob, schrie sie auf.

Zane schien Freude daran zu finden, sie zu necken und sie an den Abgrund zu bringen, nur um sich dann zurückzuziehen.

Sie knurrte vor Frustration und vergrub ihre Finger in seinem dicken, blonden Haar. „Noch einmal und ich verwandle dich in eine Kröte!”

Sein schelmischer Blick bohrte sich in ihren. „Geduld ist eine Tugend, Win. Hat dir das niemand beigebracht?”

„Nicht, wenn ich gefoltert werde.”

„In diesem Fall …”

Zane senkte seinen Kopf, und Winnies Orgasmus folgte schnell. Bevor sie sich von ihrer Euphorie erholen konnte, kam sie ein zweites Mal.

„Du hast definitiv die Kunst gemeistert, eine Frau zum Kommen zu bringen”, seufzte sie.

Seine Lippen verzogen sich zu einem Lächeln, doch es erreichte seine Augen nicht. Ein beunruhigendes Zittern lief ihren Rücken hinunter. Sie konnte das Gefühl nicht loswerden, dass immer noch etwas nicht stimmte.

„Zane …”

Als er seinen Kopf senkte und ihre Brust ergriff, löste sich der Gedankengang in Luft auf.

Er hob den Kopf und leckte über ihre erigierte Brustwarze. „Nicht denken, Win. Fühlen.”

Winnie nahm seinen Rat an und gab sich den Gefühlen hin, die er verursachte. Und als Zane in sie eindrang, war es, als wäre er nach Hause gekommen, und Winnie hieß ihn mit offenen Armen willkommen.
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„Du strahlst”, stellte Autumn fest.

Winnie unterdrückte ihr Grinsen, als sie vom Ausrollen des Teigs für die nächste Portion Zimtschnecken aufblickte. „Tue ich das?”

Spring musterte sie und nickte. „Ja. Spuck’s aus.”

„Da gibt es nichts auszuspucken”, log Winnie dreist.

Autumn erzeugte einen kleinen Feuerball zwischen ihren Fingern und ließ ihn tanzen. „Lügner, Lügner, soll ich deine Hose anzünden?”

Winnie lachte, und ihre Schwester löschte die Flamme.

„Im Ernst, wer war er, oder gibt es einen neuen und verbesserten Vibrator auf dem Markt?”, fragte Autumn, als sie zum Wasserkocher ging, um ihren Morgentee zu kochen.

„Ich sage nichts. Und was machst du so früh hier, Tums? Solltest du nicht in den Flitterwochen sein oder so?” Winnie versuchte abzulenken, erntete aber nur ein amüsiertes Grinsen für ihre Bemühungen. Anscheinend bedeutete Eheglück für Autumn, sich in das Leben anderer Menschen einzumischen, um alle so glücklich zu machen, wie sie es mit ihrem frischgebackenen Ehemann Keaton war.

„Ich nehme Chloe heute Morgen zur Pediküre mit. Und so einfach entgehst du der Frage nicht. Soll ich die Kandidatenliste durchgehen?”

Winnie zuckte mit den Schultern und grinste. „Du kommst sowieso nicht drauf.”

„Zane”, sagten Spring und Autumn gleichzeitig.

Winnies Kopf fuhr hoch, um sie anzustarren. „Woher habt ihr das gewusst?”

Spring schnaubte. „Oh bitte! Du tust so, als wüssten wir nicht, wie man späht”

„Ihr habt mich ausspioniert?” Winnies Empörung war grenzenlos. Die Vorstellung, dass ihre Schwestern all die schmutzigen Dinge gesehen hatten, machte sie krank.

„Nein! Oder zumindest nicht währenddessen.” Autumn lachte über Winnies fassungslose Reaktion. „Im Ernst, wir sind kein Haufen Perverser. Aber seit du mit seiner Ausbildung angefangen hast, ist es unterhaltsamer als Summers und Coops kleiner romantischer Tanz.” Autumn zog die Augenbrauchen hoch. „Du warst nicht dagegen, die beiden auszuspionieren.”

Winnie funkelte sie angewidert an. „Du musst dir ein Leben zulegen.”

„Und wir müssen beim Thema bleiben. Zane. Sex. Du strahlst. Raus mit der Sprache.”

„Fünf.”

„Fünf?”, fragte Autumn ungläubig.

„Fünf was?”, fragte Spring.

Ihre älteste Schwester schnaubte. „Im Ernst, Spring. Du musst deine Jungfräulichkeit verlieren. Deine Gedanken bleiben nicht lange genug in der Gosse, um ein normales Gespräch zu führen.”

„Oh”, murmelte Spring verlegen. Einen Augenblick später schnappte sie nach Luft. „Oh! Wow! Ernsthaft? Fünfmal?”

Winnie lachte über den verblüfften Gesichtsausdruck ihrer jüngsten Schwester. „Fünfmal und zwölf Orgasmen.”

Autumn hielt mit ihrer Teetasse auf halbem Weg zu ihren Lippen an. „Göttin! Kein Wunder, dass du wie ein Weihnachtsbaum leuchtest! Ich nehme an, er hat in der Zwischenzeit gelernt, mit seiner Ausrüstung umzugehen.”

„Ich bin wirklich froh, dass dem so ist”, lachte Winnie. „Kannst du dir vorstellen, wenn der Sex nach all der Zeit immer noch scheiße wäre?”

„Äh, Winnie …”

Der warnende Ton in Springs Ton ließ Winnie aufblicken und ihre Aufmerksamkeit auf den Neuankömmling zu lenken.

In der Tür stand ein wütender Zane.

„Zane!”

„Du hast es ihnen erzählt? Habt ihr drei hinter meinem Rücken nett gelacht?”

„Ich …” Was konnte sie sagen? Sie hatte es ihnen gesagt, aber es war nicht, was er dachte. „So war es nicht.”

Er ließ den Blumenstrauß, den er in der Hand hielt, auf den Boden fallen und wandte sich wortlos ab.

„Zane, warte! Bitte!”

Er war schon auf dem Weg zur Tür, und Winnie rannte los, um ihn einzuholen.

„Bitte hör mir zu”, bat sie. „Es war nicht, was du denkst.”

Die Wut in Zanes Gesicht war erschreckend, und Winnie machte sich Sorgen um seinen Blutdruck. Er ballte seine Faust und entspannte sie wieder, als stellte er sich vor, sie zu erwürgen. „Hast du oder hast du nicht gerade gesagt ‚Kannst du dir vorstellen, wenn der Sex nach all der Zeit immer noch scheiße wäre?’”

Die Tonlage seiner Stimme und die Struktur seiner Worte gaben ihr das Gefühl, vor Gericht zu stehen. „Nun, wenn du Anwalt spielen willst, ja. Aber genau genommen habe ich mit deinen Fähigkeiten geprahlt.”

„Nicht von meiner Warte aus”, stieß er hervor.

Winnie wusste nicht, wie sie sich verteidigen sollte, und starrte ihn hilflos und frustriert an. Was er gehört hatte, könnte vernichtend interpretiert werden.

„Nun, wenn du zwei Minuten früher hier gewesen wärst, Hengst, hättest du gehört, wie sie über die zwölf Orgasmen und fünf Sexrunden gesprochen hat. Also denke ich nicht, dass hier dein Können in Frage gestellt wurde”, fügte Autumn hinzu, um Winnie zu Hilfe zu kommen.

Die Röte begann irgendwo um Winnies Zehen herum und färbte schnell ihren ganzen Körper. Sie konnte den Blickkontakt nicht halten und starrte zu Boden.

Zanes große Hand ergriff ihre.

Hoffnung keimte in ihrer Brust auf, und sie hob den Kopf.

„Ich habe ihnen erst vor ein paar Tagen erzählt, dass ich dein Gedächtnis gelöscht habe und warum”, erklärte sie. Sie achtete darauf, ihre Stimme leise zu halten, und fügte hinzu: „Ich würde mich niemals so über dich lustig machen.”

Sein Gesichtsausdruck wirkte fast zärtlich. „Tut mir leid, Win. Ich scheine immer überzureagieren, wenn es um unsere Geschichte geht.”

Mit einem Druck auf seine Hand schenkte sie ihm ein zaghaftes Lächeln. „Verständlich.”

Er warf ihren Schwestern einen scharfen Blick zu. „Wenn es euch nichts ausmacht, hätte ich gerne ein bisschen Privatsphäre, damit ich meine Freundin jetzt küssen kann.”

Freundin? Er betrachtete sie als seine Freundin? Winnie konnte ihr breites, glückliches Lächeln nicht verhindern.

„Oh, es macht uns nichts aus, wenn du sie küsst. Wir haben nummerierte Schilder für die Bewertung anfertigen lassen”, witzelte Autumn und beschwor Pappschilder mit den Nummern eins bis zehn herauf.

„Warte”, flüsterte Winnie und teleportierte sie beide in ihr Schlafzimmer.

„Nicht fair, Winnie!”, rief Autumn von unten. Gelächter überzog ihre Worte.

Zane legte seine Arme um sie und zog sie an sich. „Viel besser”, schnurrte er, als er seinen Kopf zu ihrem senkte. Er hielt jedoch abrupt inne, bevor sich ihre Lippen berührten. „Zwölf Orgasmen, Win? Wirklich? Nach deinem siebten habe ich den Überblick verloren.”

„Klappe zu und küss mich.” Sie zog seinen Kopf zu sich herunter.

Er lachte und kam ihrer Aufforderung nach.

Sie konnte das kehlige Stöhnen nicht unterdrücken, als seine Hände ihren Weg unter ihr Top und auf ihre nackte Haut fanden, um ihre Brüste zu streicheln.

„Wir haben so viel Zeit nachzuholen”, flüsterte er an ihrem Hals.

Winnie widersprach nicht.

Ein Klopfen an ihrer Schlafzimmertür stoppte sie, bevor sie viel weiter kamen.

„Was?”, knurrte sie. Ihr Ton versprach jedem auf der anderen Seite der Tür den Tod.

„Wow! Nach zwölf Orgasmen könnte man denken, dass du ein bisschen netter sein solltest”, rief Autumn von draußen.

„Beiß mich!”, blaffte Winnie.

Als Zane in einen entblößten Teil ihres Halses biss, quietschte sie.

„Tut mir leid, ich dachte, du meinst mich.” Sein Glucksen war leise und sexy und wärmte Winnie von innen heraus.

Autumn rief: „Chloe hat ein Treffen des Hexenclubs einberufen. Sie findet, wir sollten alle zusammen zur Pediküre gehen.”

Winnie stöhnte frustriert auf, als Zanes Hände ihren BH und ihr Top gleichzeitig entsorgten.

„Ich brauche nur zehn Minuten, um dir die Nummern dreizehn und vierzehn zu geben”, flüsterte er in ihr Ohr. „Glaubst du, sie können so lange warten?”

„Das müssen sie”, keuchte sie, als sich sein Mund auf ihre Brust senkte. Autumn rief: „Wir treffen uns im Salon. Fangt schonmal ohne mich an.”

Das Lachen ihrer Schwester hallte durch den Flur.
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„Du und Winnie scheint eure Differenzen beigelegt zu haben”, sagte Coop mit einem Grinsen.

Zane sah von dem juristischen Fachbuch auf, in dem er gelesen hatte. „Wie kommst du darauf?”

„Autumn hat Keaton erzählt, dass du heute Morgen mit Blumen für Winnie vorbeigekommen bist.”

Zane schnaubte und richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf den Text vor sich.

Coop zog ihm das Buch aus der Hand. „Welches Spiel spielst du, Cousin?”

„Sie hat herausgefunden, dass ich meine Erinnerungen zurückbekommen habe. Ich musste meine Strategie ändern.”

„Du hast immer noch vor, dich dafür bei ihr zu revanchieren?”

„Verlass dich darauf.” Zane nahm sein Buch zurück.

Ein tadelnder Blick legte sich auf Coops Gesicht. „Tu es nicht, Zane.”

„Warum nicht? Weil sie es nicht verdient hat?” Zane grinste höhnisch. „Kannst du ehrlich dastehen und mir sagen, dass du Summer vergeben hättest, wenn sie so eine Nummer abgezogen hätte?”

Ein Teil von ihm wollte sich unter dem enttäuschten Blick seines Cousins winden, aber Zane war nicht darüber hinweggekommen, dass Winnie so problemlos gelogen hatte – und das nicht nur einmal, sondern viele Male über einen langen Zeitraum.

„Ich würde Summer fast alles verzeihen”, sagte Coop leise.

Die Worte brachten Zane zum Schweigen. „Betonung auf fast. Was müsste sie tun, um deine Vergebung unmöglich zu machen?”

„Ich weiß nicht. Aber ich weiß, dass ich ein Spiel dieser Art nicht spielen würde.”

„Wirklich? Denn soweit ich mich erinnere, hast du genau das mit deiner kleinen Abschlussball-Nummer gemacht.”

Coop hatte den Anstand, verlegen auszusehen. „Ja, und schau, wie gut das gelaufen ist. Aber der Unterschied ist, dass ich nicht mit ihr geschlafen habe. Und ich war ein dummes Highschool-Kind. Du bist erwachsen und solltest es besser wissen, Zane.”

Nachdem Coop davongestürmt war, warf Zane einen Blick auf die Uhr und klappte sein Buch zu. Er hatte eine Verabredung zum Abendessen mit Winnie.

Während er duschte, ging er ihr Geständnis durch. Ihre Tränen hatten ihn bewegt. Wie konnten sie das auch nicht? Sie hätte sie jedoch leicht als Mittel zur Manipulation einsetzen können.

Aber verdammt, der Sex mit ihr war unglaublich. Jedes Mal war besser als das letzte, wenn sie die Körper des anderen erkundeten und Vorlieben und Abneigungen lernten. Bisher war sie für alles zu haben. Sie war eine Wildkatze im Bett, und Zane schätzte ihren Enthusiasmus. Der Gedanke an ihre besondere Wärme erregte ihn, und er drehte das kalte Wasser auf, um sich abzukühlen.

Er hatte fest vor, sie zu benutzen, bis er ihres Körpers überdrüssig geworden war. Erst dann würde er seine Rache gestehen, kurz bevor er sie abservierte und für immer ging. Und nachdem er mit ihr fertig war, würde sie sich wünschen, sie könnte ihn vergessen. Er wollte es schwer für sie machen. Für den Rest ihres Lebens würde sie andere Männer mit ihm vergleichen und sie mangelhaft finden.

Wenn es ihn störte, sie sich mit einem anderen Mann vorzustellen, verdrängte Zane es. Es war unvermeidlich, dass sie irgendwann über ihn hinwegkommen würde. Er würde es sicherlich in dem Moment tun, in dem er davon überzeugt war, dass sie ihn liebte. Denn dann wäre seine Rache perfekt.


Kapitel 10
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Zwei Tage später war Winnie mit dem Abfüllen ihrer letzten Ladung Schmerzlinderungscreme für das örtliche Seniorenzentrum fertig, als Autumn ihr Labor betrat.

Nach ein paar Minuten, in denen sie ach-so-beiläufig durch Winnies Lagerbestände stöberte, kam Autumn endlich zum Punkt. „Das zwischen dir und Zane entwickelt sich zu schnell.”

Winnie warf ihr einen fragenden Blick zu. „Was meinst du?”

„Es ist erst anderthalb Wochen her, seit ihr wieder zusammengekommen seid, aber ihr seid im Grunde unzertrennlich. Ich weiß nicht, ob das gut ist, Schwester.”

„Das zwischen dir und Keaton hat sich nicht schnell entwickelt? Herrgott nochmal, ihr habt fast sofort geheiratet.”

„Aber vor unserem Streit waren wir zehn Monate zusammen und haben vorgehabt, zu heiraten”, verteidigte sich Autumn.

Ihre Schwester meinte den Streit, der ihre Beziehung mit Keaton beendet und eine neunjährige Kluft zwischen den beiden verursacht hatte. Winnie hatte einen Platz in der ersten Reihe gehabt und war Zeuge des Kummers geworden, den Autumn erlitten hatte.

Winnie nickte. „Thornes erleben nur eine wahre Liebe. Wir alle wissen das. Wenn wir die gefunden haben, warum warten? Was unterscheidet meine Beziehung von deiner, Tums?”

„Ich mag die Nummer nicht, die er direkt nach seinem Unfall mit dir abgezogen hat.” Autumn runzelte die Stirn. „Ich bin nicht überzeugt, dass er dir vergeben hat.”

Winnie grinste und wischte sich die Sahne von den Händen. „Das hat er. Uns geht’s großartig.”

„Lass es mich anders ausdrücken. Wenn die Situation umgekehrt wäre, wie leicht würde es dir fallen, ihm zu vergeben, Schwester? Würdest du seine Entschuldigung sofort annehmen, oder würdest du eine kleine Rache wollen?”

Unbehagen tanzte über Winnies Nervenenden, doch sie verdrängte es. „Zane ist nicht der gehässige Typ. Er ist intelligent und logisch. Er versteht, dass es eine impulsive Entscheidung meinerseits war, und ich hätte es rückgängig gemacht, wenn ich dazu in der Lage gewesen wäre.”

„Tut er das wirklich?”

Unsicherheit machte Wut Platz, und Winnie stürmte zu Autumn, die an ihrem Arbeitstisch lehnte. „Hör auf damit! Ich werde nicht zulassen, dass du ihn schlechtmachst, Tums. Ich liebe ihn, und er liebt mich.”

„Hat er das gesagt?”

Die Frage ließ sie innehalten. Das hatte er nicht – jedenfalls noch nicht. Aber der Ausdruck in seinen Augen, die Berührung seiner Hände und die Art und Weise, wie er auf all ihre Wünsche und Bedürfnisse einging, zeigten, dass er es tat.

„Hat er nicht, oder?”, fragte Autumn sanft.

Tränen brannten hinter Winnies Lidern. „Warum tust du das?”

„Ich will nicht, dass du verletzt wirst.”

„Sieht so aus, als würde ich so oder so verletzt werden, nicht wahr?” Wenn Zane ihre Gefühle nicht erwiderte, würde es verdammt wehtun.

Ihre Schwester zog sie in eine feste in Umarmung. „Lass ihn das nicht in die Länge ziehen, Winnie. Nimm es von der Stimme der Erfahrung. Du musst seine Motive herausfinden.”

„Ich vertraue ihm”, beharrte Winnie stur.

Mit grimmiger Miene ließ Autumn sie los. „Wie du meinst. Aber ich werde ihm den Arsch versengen, wenn er dich zum Affen macht.”

Nachdem ihre Schwester gegangen war, hörte Winnie auf zu arbeiten, unfähig, sich auf etwas anderes zu konzentrieren als auf die Zweifel, die Autumn ihr in den Kopf gesetzt hatte. Sie hatte gerade die Tür geschlossen, als Alastair auftauchte, was dazu führte, dass sie vor Schreck fast aus der Haut fuhr.

„Um Himmels willen, Onkel! Ein Anruf oder eine Warnung wären nicht unhöflich gewesen.”

Er schmunzelte. „Ich entschuldige mich dafür, dass ich dich erschreckt habe.”

„Was willst du?”

„Wann gehst du nach Sakkara?”

„Zane hat heute und morgen ein paar Dinge zu erledigen. Wir haben vor, am frühen Mittwochmorgen zu gehen.”

Alastair reichte ihr eine Halskette. „Nimm die und trag sie immer.”

Sie hielt sie gegen das Licht, um den funkelnden Anhänger zu bewundern. Der facettenreiche Tansanit spiegelte Farbtöne von tiefem Violett und Blau mit einem Hauch von Bordeaux wider. „Der ist wunderschön. Aber warum?”

„Ich habe den Stein verzaubert. Er erlaubt uns eine direkte psychische Verbindung. Wenn du in Schwierigkeiten gerätst, rufst du mich einfach.” Er nahm ihr die Kette aus der Hand und legte sie ihr über den Kopf. „Der Stein wird wie ein Ortungsgerät fungieren, falls ich zu dir kommen muss.”

„Aber du kannst mich damit nicht ausspionieren?”, fragte sie. Der Gedanke daran, dass ihr Onkel sie mit Zane oder in einem anderen privaten Moment hörte, war wirklich widerlich.

„Kind, wenn ich dich ausspionieren wollte, brauche ich dafür keinen verzauberten Kristall.” Er schob seine Hände in die Taschen seiner schwarzen Hose. „Da Zhu Lin immer noch auf freiem Fuß ist, möchte ich einfach Vorsichtsmaßnahmen treffen.”

Zhu Lin.

Winnie hatte gehofft, weder den Namen jemals wieder zu hören noch den Mann wiederzusehen. Als Mitglied der Désorceler Society – einer Organisation, die geschworen hatte, weltweit Hexen und Hexenmeister zu töten – hatte Lin sich vorgenommen, jeden existierenden Thorne zu töten oder zu fangen. Mit Autumn wäre ihm das zweimal fast gelungen. Die kleine Chloe und ihr Freund Derek waren ins Kreuzfeuer geraten und beinahe gestorben.

„Gibt es ein Frühwarnsystem, wenn er in der Nähe ist?”, fragte sie halb im Scherz.

Die Lippen ihres Onkels verzogen sich zu einem schiefen Lächeln. „Ah, wenn ich nur etwas so Nützliches erschaffen könnte. Leider musst du dich mit der psychischen Verbindung zufriedengeben, die der Stein ermöglicht.”

„Danke, Onkel. Ich werde ihn auf jeden Fall tragen.”

„Wie läuft es mit deinem jungen Mann?”, fragte Alastair.

Sie warf ihm einen Seitenblick zu. „Wunderbar.”

„Du klingst aufrichtig.”

„Das bin ich.”

„Sei vorsichtig. Nicht alle Carlyles haben die gleiche Agenda.”

„Was soll das nun wieder heißen?”, fragte sie, irritiert darüber, dass Alastair der zweite innerhalb der letzten halben Stunde war, der Zanes Beweggründe in Frage stellte.

„Das bedeutet, dass du zu schnell vertraust”, informierte er sie weise. „Pass auf dich auf.”

„Was wissen alle, das ich nicht weiß?”

„Wenn die Zeit gekommen ist, eine Entscheidung über die Liebe zu treffen, ob du sie loslassen oder daran festhalten sollst, wäge deine Optionen sorgfältig ab. Versichere dich, dass du alle Fakten hast.”

„Hat Zane jemanden ermordet oder etwas Unaussprechliches getan?”, fragte sie und betete zur Göttin, dass dem nicht so war.

„Nein, zum Ersten und möglicherweise zum Zweiten. Auf lange Sicht kannst nur du entscheiden, ob das, was er tut, falsch ist, da es dich betrifft.” In einer seltenen Demonstration von Wärme lächelte Alastair und tippte ihr auf die Nase. „Du wirst es herausfinden, Kind. Ich bin überzeugt, dass du die richtige Wahl treffen wirst. Pass in der Zwischenzeit auf Lin auf.”

Eine Erinnerung aus ihrer Kindheit regte sich. Eine, in der Alastair ihr Süßigkeiten brachte und ihr auf die Nase tippte. Sie blickte mit großen Augen zu ihm auf. „Hast du mir Süßigkeiten mitgebracht, als ich klein war?” Sie runzelte die Stirn, als sie versuchte, sich an mehr zu erinnern. „Wenn ich draußen gespielt habe … hast du auf mich aufgepasst!”

Ein bittersüßes Lächeln erhellte sein Gesicht. „Du und deine Schwestern seid die Kinder der Frau, die ich liebe. Wie hätte ich nicht auf euch aufpassen können?” Er zupfte an einer Strähne ihres Haars. „Du bist das Ebenbild deiner Mutter, weißt du? Sie wäre stolz auf dich.”

Winnie verspürte den Drang, ihn zu umarmen, doch bevor sie reagieren konnte, hatte er sich zurückgezogen. Sie berührte den Stein an der Kette um ihren Hals. „Danke, Onkel Alastair.”

„Gern geschehen, Kind.”

Sie lächelte über ihre neue Verbindung. Obwohl sie es nie laut zugeben würde, gab es ihr ein Gefühl der Sicherheit zu wissen, dass jemand hinter ihr stand. Ihre einzige Sorge war, warum zwei Menschen, die ihr nahestanden, es für nötig hielten, sie vor Zane zu warnen. Es war an der Zeit, selbst etwas zu graben.
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Zane kam rechtzeitig auf Thorne Manor an, um Alastairs Gespräch mit Winnie zu hören. Um nicht entdeckt zu werden, duckte er sich hinter das Gebäude, um zu lauschen. Als Winnie sagte, dass ihre Beziehung „wunderbar” sei, verspürte Zane ein scharfes Stechen von Schuldgefühlen, schob sie aber sofort beiseite. Er musste sich immer wieder daran erinnern, dass sie alles verdiente, was ihr bevorstand.

Er lehnte an der Außenwand ihres Labors, einen Fuß auf der cremefarbenen Seitenwand und die Arme vor der Brust verschränkt. Als Winnie vorbeiging, scheinbar in Gedanken versunken, sagte er: „Hey.”

Sie schrie auf und schoss einen kräftigen Luftstoß in seine Richtung.

Er grunzte, als sein Rücken gegen die Wand schlug.

„Zane! Du meine Güte! Tut mir leid!”, stammelte sie, als sie ihn auf Verletzungen untersuchte.

„Ich hätte dich nicht so überraschen sollen”, gab er zu. „Das nächste Mal weiß ich es besser.”

Sie biss sich auf die Lippe, und er vermutete, dass sie sich das Lachen verkneifen wollte.

„Nur zu, lach nur. Aber wenn du jemandem erzählst, dass du mir mit einem kalten Luftstoß in den Hintern getreten hast, nenne ich dich eine verdammte Lügnerin.”

Ihr amüsierter Gesichtsausdruck verschwand und wurde durch Vorsicht ersetzt. „Zane, kann ich dich was fragen?”

„Genau genommen hast du das gerade getan”, neckte er sie und drückte ihr einen Kuss auf die Lippen.

„Ich meine es ernst.”

„Zu ernst.” Zane legte einen Arm um ihre Taille und zog sie fest an sich. „Du lachst nicht genug, Win. Dagegen müssen wir was tun.”

Trotz seiner größten Bemühungen verschmolz sie nicht mit ihm, wie sie es in den letzten Tagen getan hatte, und blieb stattdessen steif in seiner Umarmung. „Ich wurde heute zweimal von Leuten vor dir gewarnt. Gibt es etwas, das du mir verheimlichst, was ich wissen sollte?”

Zweimal? Alastair war einer, von dem Zane wusste, aber wer war der andere? Hatte Coop geredet?

„Ich weiß nicht, wovor dich irgendjemand warnen könnte, außer, dass ich dich rund um die Uhr an mein Bett fesseln würde, wenn ich die Wahl hätte.” Er riss seine Augen weit auf und grinste. „Vielleicht haben sie Angst, dass du nie wieder richtig laufen kannst.”

Winnie betrachtete ihn schweigend.

Es war nicht leicht, eine sorglose Fassade aufrechtzuerhalten, wenn eine andere Person einen mit misstrauischen Augen ansah. Er ließ die Verspieltheit und wurde ernst.

„Win, ich weiß nicht, was irgendjemand über mich zu wissen glaubt. Ich habe nichts zu verbergen. Ich bin ein aufrechter Bürger. Und ich will dich einfach wahnsinnig.” Er rieb seine Nase in einem sanften Eskimokuss an ihrer. „Ich hoffe, du stellst nie meine Aufrichtigkeit in Frage, wenn es darum geht, was ich für dich empfinde.” Und er hoffte das wirklich, denn während es ihm nicht schwerfiel, den entspannten, lockeren Typen zu spielen, war der liebevolle, rücksichtsvolle Partner ein bisschen schwieriger.

„Tut mir leid”, sagte sie. „Ich glaube, es macht alle nervös, dass sich das zwischen uns so schnell entwickelt.”

Inwiefern entwickelte sich das schnell?

„Schnell?”

Winnie strahlte ihn an und drückte seine Hand an ihr Herz. „Ich liebe dich, Zane.”

Seine Lungen verkrampften sich, und es fiel ihm schwer zu atmen. Das war es, was er wollte; dass Winnie sich in ihn verliebte, damit er ihr Herz zerquetschen konnte. Jetzt, wo der Moment gekommen war, war er nicht vorbereitet. Nicht, dass er ein Problem mit seiner geplanten Rache hatte, doch er hatte angenommen, dass er mehr Zeit haben würde, um sich an ihrem köstlichen Körper zu laben. Mehr Zeit, um den letzten Akt zu planen.

Ihr Lächeln verschwand, und sie ließ seine Hand los. „Ich … d-du musst es nicht erwidern. Ich wollte nur, dass du es weißt.”

Als Zane weiter wie eine Steinstatue dastand, zog sich Winnie zurück und senkte den Kopf, ihre Enttäuschung war offensichtlich.

Er musste schnell etwas tun, sonst würde er seine gut durchdachte Vergeltung ruinieren.

„Ich liebe dich auch, Win.” Die Lüge kam über seine Lippen, bevor er sie stoppen konnte.

Ihre Iris veränderte sich von einem wolkigen Blau zu der Farbe des Himmels an einem klaren Sommertag. Ihr Gesicht war kaum groß genug für ihr Lächeln. Der Anblick raubte ihm den Atem.

„Oh Zane!”

Er fing sie auf, als sie sich in seine Arme warf und sich mit aller Macht an ihn klammerte. Der wilde Rhythmus seines Herzens hatte nichts mit ihren Gefühlen für ihn zu tun, sondern alles damit, dass sein Plan Erfolg hatte – das redete er sich zumindest ein.

Als Winnie sich zurückziehen wollte, schloss Zane seine Arme fester um sie. Schon bald würde ihr unglaublicher Körper für ihn tabu sein, und er musste jede Chance nutzen, die er bekam.

„Willst du uns in dein Schlafzimmer teleportieren?”, flüsterte er.

„Was ist mit dem Abendessen?”

„Wir könnten Pizza bestellen.”

„Perfekt.”


Kapitel 11
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Am nächsten Nachmittag standen sie zusammen auf dem Dachboden von Thorne Manor.

„Bist du bereit?”, fragte Winnie Zane.

Trotz seiner Sorge nickte er.

„Es ist nicht schwer”, lachte sie. „Du musst dir nur vorstellen, was du willst. Stell es dir bis ins letzte Detail vor: Geruch, Textur, Farbe. Was du dir vorstellst, kannst du herbeizaubern.”

„Gibt es keine kosmischen Folgen? Ich meine, als würde ich das Eigentum von jemand anderem stehlen?”

Winnie runzelte die Stirn.

Er bemerkte, dass sie noch nie darüber nachgedacht hatte. Höchstwahrscheinlich war es ihr zur zweiten Natur geworden, weil sie mit dem Heraufbeschwören von Gegenständen aufgewachsen war. Aber er, der den Prozess als Erwachsener lernte, musste sich fragen, woher ein Objekt kam.

„Ich weiß nicht. Es ist immer so gewesen. Wir kaufen, was wir kaufen müssen, und beschwören unsere Grundbedürfnisse herauf”, sagte sie mit einem Achselzucken.

„Ich muss wissen, woher es kommt”, beharrte er.

„Deine Macht ist ein Geschenk der Göttin, Zane. Wir hinterfragen nicht, was sie uns schenkt. Aber wenn du dich dadurch besser fühlst, Dinge zu kaufen, dann kauf sie.”

„Willst du damit sagen, dass du nicht einkaufen gehst?”, fragte er ungläubig.

„Nein. Wir bauen unser eigenes Obst und Gemüse an. Niemand in meiner Familie ist ein Fleischesser. Was die anderen Artikel betrifft: wie gesagt, wir zaubern, was wir brauchen.”

„Und hast du jemals daran gedacht, dass du anderen Leuten Essen wegnehmen könntest, Win?” Die Härte seines Tons entging ihr nicht.

„Nein, das habe ich nie. Und ich habe nicht vor, jetzt damit anzufangen, weil das so nicht funktioniert.”

„Wie kannst du dir sicher sein?”

„Oh, bei der Liebe der Göttin!” Sie griff nach ihrer Halskette. „Onkel Alastair, ich brauche dich.”

Innerhalb weniger Sekunden erschien Alastair.

„Ist das normal? Du kannst nach Belieben eine andere Hexe rufen?” Zane gefiel die Idee nicht, dass ihn jemand aus einem Geschäftstreffen oder von der Toilette holen könnte, wenn er anderweitig beschäftigt war.

„Nein”, antwortete Alastair für sie. „Das ist ein besonderer Umstand. Nun, da ich sehe, dass ihr nicht in Gefahr seid, möchte mich jemand darüber informieren, warum ich hier bin? Mein Steak wird kalt.”

Zane warf Winnie einen vorwurfsvollen Blick zu. „Ich dachte, du hättest gesagt, deine Familie isst kein Fleisch.” Sie konnte nicht einmal die Wahrheit über etwas so Unschuldiges wie ihre Essgewohnheiten sagen?

Wieder antwortete Alastair. „Ich weiß nicht, welche persönlichen Vorlieben meine Nichten haben, aber mein Bruder und ich essen Fleisch.”

„Ich habe nicht gefragt!”, schnappte Zane. Warum genau er wütend wurde, war ihm jedoch unklar.

Alastairs dunkle Brauen hoben sich, während sein kühler, saphirblauer Blick Zane festhielt. „Achte auf deinen Ton, Junge, oder ich werde deine Zunge entfernen.”

„Zane will wissen, woher die Dinge kommen, die wir heraufbeschwören. Nehmen wir sie jemand anderem weg?” Winnie lenkte mit ihrer Frage die Aufmerksamkeit ihres Onkels wirkungsvoll von Zane ab.

Er runzelte die Stirn und betrachtete die beiden. „Nein. Wie kommst du darauf?”

„Zane –”

„Ich –”

„Wir –”

Alastair hob eine Hand. „Egal. Wenn ich warten soll, bis einer von euch mir antwortet, bin ich tot.” Er seufzte und schüttelte den Kopf. „Ich kann nicht glauben, dass Preston das nie mit euch Kindern angesprochen hat.” Mit der Handfläche nach oben sagte Alastair: „Pass auf.”

Der ältere Hexenmeister verlangsamte den Beschwörungsprozess, damit sie genau sehen konnten, wie sich das Objekt in seiner Hand materialisierte. Zuerst erschien ein Lichtblitz, gefolgt von Strängen organischer Materie, die sich miteinander verwoben. Als die Frucht in seiner Hand eine perfekte, runde Orange war, warf Alastair sie Zane zu.

„Alle Lebewesen bestehen aus Energie. Beschwören ist eine einfache Manipulation dieser Energie”, erklärte Alastair. „Erdhexen wie Spring oder Nash haben eine ausgeprägtere Fähigkeit zu erschaffen und zum Wachsen zu bringen, aber jeder von uns kann sich selbst ernähren, wenn es nötig ist.” Er rückte seine Krawatte und seine Hemdmanschetten zurecht. „Die Lektionen, die Winter dir gezeigt hat, sind genau die, die sie in ihrer Kindheit gelernt hat, Lektionen, die von ihren Eltern und deren Eltern vor ihnen weitergegeben worden sind. Sie reichen bis zu unserer Vorfahrin Isis zurück.”

Zane wurde rot. Er und Winnie waren in letzter Zeit mit anderen Dingen beschäftigt gewesen, wenn sie ihn hätte unterrichten sollen. Er war auf Verführung bedacht gewesen, und sie hatte sich bereitwillig verführen lassen.

„Ah.” Alastair schüttelte den Kopf und konzentrierte seine Aufmerksamkeit auf Winnie. „Du hattest eine Aufgabe zu erledigen, Winter. Ihm beizubringen zu überleben, falls ihr auf Lin trefft. Wenn einer von euch verletzt wird, ist es deine Schuld.”

Die kalte, stählerne Wut, die Alastair Winnie entgegenbrachte, brachte Zane auf die Palme. „Sie hat ihr Bestes gegeben.”

„Wobei?”, schnaubte Alastair. „Sicherlich nicht dabei, dich zu unterrichten.”

„Sprich nicht so über sie!” Zane glaubte an Fairness, zumindest meistens. Er nahm an, dass er sie verteidigte, weil er derjenige war, der sie von der Aufgabe abgelenkt hatte, ihn für diese Mission auszubilden. Er wagte nicht, sich als Grund auszumalen, dass er seine Partnerin beschützte. Winter Thorne würde nicht seine Frau werden.

„Zane, schon gut”, sagte sie sanft und leise, als sie eine Hand an seinen Unterarm legte.

Instinktiv zuckte er zurück.

Ihre Überraschung war offensichtlich, doch was ihn beunruhigte, war der nachdenkliche Ausdruck im Blick ihres Onkels.

Zane zwang sich zu einem Lächeln. „Tut mir leid, Win. Wenn ich gereizt bin, mag ich es nicht, berührt zu werden.”

Sie biss sich auf die Lippe und nickte. Er bemerkte, dass sie nicht überzeugt war. Er hätte nach ihrer Hand greifen und ihr Trost spenden können, doch seine Gefühle waren durcheinander. Warum verspürte er immer noch den Drang, sie zu verteidigen? Sie verdiente weder seine Loyalität noch seine Hilfe. Er wich Alastairs falkenäugigem Blick aus. Diesem Wichser entging nichts, und er machte Zane Angst.

„Wenn ihr mich entschuldigen würdet, ich brauche eine Minute.”

Er eilte zur Haustür.

„Er verbirgt irgendwas”, gab Winnie schließlich zu.

„Ja, das tut er.”

„Was glaubst du, ist es?”

„Könnten seine Gefühle sein. Könnte sein, dass er Hintergedanken hat. Könnte sein, dass Lin ihn angesprochen oder sogar angeworben hat.”

Winnies Kopf wirbelte herum, und sie blickte Zane nach, als er die Treppe hinunterging.

Ihr Onkel war so ernst, wie sie ihn noch nie erlebt hatte.

Die Vorstellung, dass Zane sie verraten könnte, machte ihr weiche Knie. Sie ließ sich auf den nächsten Stuhl sinken. „Warum sollte er das tun? Damit würde er auch seine Cousins verraten.”

„Geld, Rache, es gibt jede Menge Gründe.”

Sie hob den Kopf, um ihn anzustarren. „Rache?”

„Er war wütend, als du seine Erinnerungen gestohlen hast, Kind. Wut dieser Größenordnung löst sich nicht einfach so in Luft auf.”

„Aber wir haben darüber gesprochen. Ich habe es erklärt, und er war cool damit”, argumentierte sie.

„War er das?”

Ihr Magen schmerzte bei der Frage. Warum konzentrierten sich alle so auf die Vergangenheit und Zanes Reaktion? „Was wäre sein Ziel? Ich kann mir nicht vorstellen, dass er alle verraten würde. Das würde er nicht tun.”

„Soll ich ihn fragen? Du weißt, dass ich seine Energie lesen kann.”

Als Empath hatte Alastair unglaubliche Fähigkeiten, wenn es darum ging, Wahrheit von Lügen zu unterscheiden.

Winnie bemerkte das Mitgefühl in seinem Gesichtsausdruck. Offensichtlich wusste er, was vor sich ging. „Du hast ihn ausspioniert, nicht wahr?”

„Ich vertraue nicht so leicht wie die meisten. Oder besser gesagt, überhaupt nicht.”

Angesichts von Alastairs Ehrlichkeit empfand Winnie Traurigkeit. Was für eine Existenz war das, wenn man niemandem vertrauen konnte?

„Du kannst mir vertrauen”, sagte sie.

Er rückte seine Hose zurecht und ging vor ihr in die Hocke. „Dein Angebot ist reizend, Kind, und ich würde es nicht rundheraus ablehnen. Meine Vertrauensprobleme kommen von vielen Jahren des Verratenwerdens durch diejenigen, die ich geliebt habe. Denjenigen, von denen ich dachte, dass sie immer hinter mir stehen würden.” Er rieb sich mit der Hand über die Augen und konzentrierte sich wieder auf sie. „Aber wenn ich die Fähigkeit hätte zu vertrauen, wisse, dass ich es gerne tun würde.”

Von Traurigkeit um seinetwillen überwältigt legte sie ihre Arme um ihn. „Es tut mir leid, Onkel Alastair.”

Ganze sieben Sekunden lang erwiderte er ihre Umarmung, dann räusperte er sich und zog sich zurück. „Du musst dich für nichts entschuldigen, Winnie. Aber ich weiß es zu schätzen, dass es dir nicht egal ist.”

In einer anmutigen Bewegung stand er auf. „Ich möchte dir noch eine Warnung mit auf den Weg geben. Lin hat immer eine Schusswaffe bei sich. Solltest du ihm begegnen, sei vorsichtig und bereit, dich innerhalb von Sekunden nach seiner Ankunft zu teleportieren. Wenn du deinen jungen Mann verlassen musst, tu es.”

„Nein! Ich werde Zane nicht verlassen!” Sie sprang auf, unfähig, sitzenzubleiben.

„Du kannst dich und ihn nicht retten, wenn es darauf ankommt, Kind. Du musst leben, um an einem anderen Tag zu kämpfen”, warnte er.

„Ich werde ihn nicht verlassen.” Lieber würde sie sich selbst das Herz herausreißen.

„Dann frage dich, würde er dich verlassen?”

„Das würde er nicht. Ich weiß, dass er es nicht tun würde”, sagte sie stur.

„Hmm. Ich bin mir da nicht so sicher.”

„Hör auf!”, verlangte sie. „Hör auf, mich an seinen Motiven zweifeln zu lassen. Bitte”, endete sie flehend.

„Dann sei vorbereitet. Lin hat viele Tricks auf Lager, und er wird wahrscheinlich jeden einzelnen davon anwenden.”

Alastair streckte seine Handfläche aus und beschwor ihre Lieblingspralinen herauf.

Sie nahm die Schachtel mit einem Lächeln entgegen. „Wofür sind die?”

„Damit du nicht zu schlecht von mir denkst, weil ich angedeutet habe, dein junger Mann könnte im feindlichen Lager sein.”

„Ich lerne, dass nicht alles schwarz und weiß ist. Du hast deine Gründe für das, was du tust. Und obwohl ich sie vielleicht nicht immer mag, weiß ich es zu schätzen, dass du sie zum Wohle des großen Ganzen tust.”

Ein bittersüßes Lächeln huschte über sein Gesicht. „Deine Mutter hat vor vielen Jahren fast genau dasselbe zu mir gesagt. Sei vorsichtig, Kind. Wenn es um deine Sicherheit oder das Finden des Amuletts geht, entscheide dich zuerst für die Sicherheit. Ich werde einen anderen Weg finden, Aurora zu retten.”

Ihr Mund blieb offenstehen, und bevor sie eine Antwort formulieren konnte, war Alastair verschwunden.

Winnie ließ sich wieder auf den Stuhl sinken. Die Seite, die Alastair ihr gezeigt hatte, zeigte er nicht vielen. Jetzt hatte sie ein neues Verständnis für sein Verhalten, und sie wusste, sie konnte es ihm nicht vorwerfen, da sie wusste, sie könnte sehr gut dasselbe tun, wenn sie unter Druck stünde.

„Geht’s dir gut?”

Der tiefe Bariton von Zanes Stimme ließ sie den Kopf heben.

„Ja. Ich glaube schon.”

„Tut mir leid, dass ich gegangen bin, Win. Das ist alles so neu und manchmal überwältigend.”

„Ich verstehe.” Sie stand auf und stellte die ungeöffnete Pralinenschachtel auf den Stuhl. „Aber mein Onkel hatte in einer Sache recht: Ich habe dir einen Bärendienst erwiesen, indem ich dich nicht richtig ausgebildet habe. Wir müssen unsere Abreise verschieben, bis du bereit bist, und den Rest des heutigen Tages benutzen, um Teleportieren zu üben.”

Er ging weiter in den Dachboden. „Das ist eine große Aufgabe.”

„Du bist ein Carlyle. Du hast Kräfte, die stärker sind als die der meisten. Du hast sicher bemerkt, wie schnell deine Cousins alles gelernt haben. Für mich warst du schon immer herausragend: Athletik, Köpfchen, Motivation. Du kannst das.”

Eine flüchtige Emotion huschte über sein Gesicht, bevor er ein Lächeln aufsetzte. „Dein Glaube an mich ist etwas, das mich demütig werden lässt.”

„Aber nicht deplatziert. Lass uns anfangen.”

Sie arbeiteten hart durch den späten Nachmittag und in den Abend hinein. Manchmal wurde Zane ungeduldig und brauste auf. Doch am Ende war Winnie zuversichtlich, dass er allein zurechtkam, wenn es nötig wäre. Er hatte die Grundlagen, sich von einem Raum in einen anderen zu teleportieren, notwendige Gegenstände zu beschwören und einen Zauber zu wirken. Alles Weitere würde warten müssen, bis sie zurückkamen.

„Sollen wir für heute Schluss machen?”, fragte er müde.

„Ich denke ja”, stimmte sie zu, als sie das Zauberbuch zuklappte. „Gut gemacht.”

„Danke.”

Als er näher kam, hielt sie den Atem an. Sie stellte sich vor, dass es immer so bleiben würde, und ein Teil von ihr machte sich Sorgen, dass sie sich nie von dem Schmerz erholen würde, wenn er wirklich Hintergedanken hatte.

„Willst du mit zu mir kommen?” Sein Vorschlag war leise und sanft und ließ ihr Verlangen mit einem einzigen Satz erwachen.

„Ich glaube nicht, dass das eine gute Idee wäre.”

Erschrocken sah er sie an. „Was ist los, Win?”

„Ich bin müde.”

„Dann lass uns einfach schlafen gehen. Ich will dich nur halten.”

Sie wollte nichts mehr, aber der Samen des Zweifels hatte in ihrem Kopf Wurzeln geschlagen, und sie wusste nicht, wie sie das giftige Gras, zu dem er geworden war, ausrotten sollte.

„Ich möchte ein bisschen Zeit für mich allein haben. Ein heißes Bad, ein Glas Wein, ein gutes Buch”, log sie. „Kannst du das verstehen?”

Die Hand, mit der er ihren Hals gestreichelt hatte, fiel herunter. „Sicher. Ich sehe dich dann morgen.”

Als er zur Tür ging, rief Winnie ihm nach: „Zane? Es liegt nicht an dir. Bitte glaube nicht, dass es so ist.”

„Ich bin kein Arschloch. Ich verstehe, dass Leute manchmal Zeit für sich brauchen.”

Sie rannte zu ihm und umarmte ihn. „Danke.” Sie zögerte einen Moment und deutete auf seine Hand. „Hast du einen Ring oder irgendwas, das ich mir ausleihen kann?”

„Wozu brauchst du das?”, fragte er, als er seinen Schulring von seinem Finger zog.

„Ich würde gern einen Schutzzauber darauf legen.” Lüge Nummer zwei. Es war beängstigend, wie leicht sie über ihre Lippen kamen.

Er reichte ihr den Ring und küsste sie auf den Kopf. „Das ist süß, Win. Danke.”

Sie wartete, bis sie sicher war, dass er gegangen war, und zog dann einen schwarzen Spähspiegel heraus. Darauf legte sie Zanes Ring, bevor sie einen Schutzkreis zauberte. Sie setzte sich, um zu warten und zu beobachten.

Zane ging nicht nach Hause. Stattdessen ging er in eine Bar in der Innenstadt von Nashville. Während sich die Szene vor ihr abspielte, hörte sie die Warnungen von Alastair und Autumn in ihrem Kopf. Und als Zane mit der Frau, der er einen Drink gekauft hatte, flirtete und sie dann küsste, hörte Winnie auf, zuzuschauen.

Rache. Das war, was er die ganze Zeit vorgehabt hatte.

Der Schmerz seines Verrats traf sie tiefer, als sie es sich je hätte vorstellen können. Sie konnte nicht sagen, dass sie nicht gewarnt worden war. Krank von der eigenen Leichtgläubigkeit ging Winnie in ihr Schlafzimmer und erlaubte sich, ausgiebig zu weinen.


Kapitel 12
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Zane war nicht dumm. Winnie hatte nicht die Absicht, seinen Ring zu verzaubern. Er hatte gehört, wie ihr Onkel sie gewarnt hatte, und ohne Zweifel hatte er den Samen des Misstrauens gesät. Es gab keinen besseren Zeitpunkt als die Gegenwart, um eine kleine Rache zu üben.

Als er Thorne Manor verließ und in seinem Auto saß, schrieb er eine SMS an eine alte College-Freundin, ihn in Nashville zu treffen. Angelica stimmte bereitwillig zu.

Sie genossen einen Cocktail, einen langsamen Tanz und einen glühend heißen Kuss.

Das hätte es jedenfalls sein sollen. Als er jünger gewesen war, konnte ein Kuss von Angelica seine Lippen versengen und ihn wild darauf machen, sie zu haben. Heute Nacht ließ er ihn kalt. Alles, was er sehen konnte, waren Winnies große, leuchtende Augen, die ihn voller Liebe ansahen. So strahlend. So schön.

Als er sich von Angelica löste, traf ihn die Wahrheit wie ein Vorschlaghammer. Er war in Winnie Thorne verliebt – das verlogene kleine Miststück, das sie war.

„Es passiert nicht, oder?”, fragte seine Ex-Geliebte.

„Tut mir leid, Ang.”

„Keine große Sache. Ich bin selbst mit jemandem zusammen.”

„Ach so?”, fragte er und hauchte seinem Ton falsches Interesse ein, nicht überrascht, dass sie den Grund für seine fehlende Reaktion herausgefunden hatte.

Sie lächelte und drückte einen schnellen Kuss auf seine Lippen. „Geh zurück zu ihr, Zane. Kriech zu Kreuze, wenn du musst, doch wenn sie diejenige ist, die dein Herz besitzt, die dich glücklich macht, dann musst du das durchziehen.”

„Sobald sie herausfindet, dass ich hergekommen bin, bin ich so gut wie erledigt.”

„Woher soll sie es erfahren?”

„Vertrau mir. Sie wird es wissen.” Wenn sie nicht seinen Ring zum Spähen benutzte, hatte sie sicherlich eine ihrer Schwestern darauf angesetzt, ihn auszuspionieren.

„Tut mir leid.”

„Ich hoffe, du bist glücklich mit deinem neuen Typen.”

„Mädchen.”

„Was?”

„Ich gehe mit einem Mädchen aus”, sagte sie lachend und tätschelte seine Wange. „Du hast mich für alle anderen Männer versaut.”

Himmel, vielleicht war er scheiße im Bett! „War ich so schlecht?”

Wieder lachte sie. „Nein. Du warst so gut und so süß. Die meisten anderen nach dir waren Arschlöcher. Aber dann habe ich Jo kennengelernt, und meine Welt hat sich verändert.”

„Ich freue mich für dich, Ang. Wirklich.” Und das tat er wirklich. Sie verdiente jedes Glück, das sie bekommen konnte.

Sie unterhielten sich noch eine Weile länger, während sie einen zweiten Drink tranken.

Vier Stunden später parkte er vor Winnies Haus und starrte zum dunklen Fenster ihres Schlafzimmers hinauf. Je länger er dasaß, desto wirrer wurden seine Gedanken. Warum brachte er sich immer wieder in die Lage, sich bei ihr für sein dummes Verhalten entschuldigen zu müssen?

Ein Geräusch außerhalb des Wagens ließ ihn in den Seitenspiegel schauen. Ohne sein Zutun öffnete sich das Fenster. Er zuckte zusammen und stieß mit den Knien gegen das Lenkrad.

„Bist du zur Besinnung gekommen, Sohn?” Alastair lehnte sich in einer nachlässigen Pose mit dem Rücken an Zanes Auto, die Arme vor der Brust verschränkt, einen Fuß über den anderen.

„Vielleicht habe ich es einfach vermasselt.”

Alastair schnaubte und richtete sich auf. „Oh, ich würde sagen, da gibt es kein Vielleicht.” Er schüttelte seinen blonden Schopf. „Ich hatte große Hoffnungen, dass es einen Schlauen im Haufen gibt. Ihr Carlyles seid ein hoffnungslos dummer Verein. Neandertaler meiner bescheidenen Meinung nach.” Er stützte seine Ellbogen auf die Öffnung und beugte sich vor, um leise zu fragen: „Aber die Frage ist, was gedenkst du zu tun, um es zu reparieren?”

„Was kann ich machen?”

Alastair seufzte und richtete sich auf. „Für den Anfang kannst du deinen Hintern nach Sakkara bringen und meiner Nichte helfen, das Amulett zu finden.”

„Wir wollen morgen los …” Zane sah auf seine Uhr. „Oder besser gesagt heute.”

„Junge, wenn du denkst, sie ist oben in diesem Zimmer oder hat auf dich gewartet, dann irrst du dich leider.”

Zanes Blut gefror. „Was?”

„Sie ist vor ungefähr zwei Stunden gegangen.”

„Wie konntest du sie gehen lassen?”, schrie Zane in seiner Panik. Er stieß die Autotür auf und eilte zur Vorderseite des Herrenhauses.

„Ich wusste nicht, dass sie gleich gegangen war. Glaubst du wirklich, ich hätte sie in die Gefahr laufen lassen?”

Zane ignorierte Winnies Onkel und stürmte die Treppe zu ihrem Zimmer hinauf. Als Nächstes überprüfte er den Dachboden.

Eine verschlafen aussehende Spring trat in den Flur. „Was ist los?”

„Weißt du, wo Winnie hingegangen ist?”

„Sie ist nicht in ihrem Zimmer?”

„Ich würde nicht fragen, wenn sie da wäre”, schnaubte er.

Spring war im Bruchteil einer Sekunde hellwach. „Was hast du gemacht?”

Er winkte ab. „Das spielt keine Rolle. Wie finden wir sie?”

Ihre Aufmerksamkeit wurde von etwas hinter seiner Schulter erregt, und Zane drehte sich um und sah, wie Alastair auf sie zukam. In seiner Hand hielt er die Halskette, die Winnie zuvor getragen hatte.

Das Gesicht des anderen Mannes war wie aus Granit gemeißelt – kalte, harte Linien und Flächen. Seine Wut war ein unvergesslicher Anblick, und die Luft um ihn herum knisterte. „Sie hat sie abgenommen! Dieses dumme, dumme Mädchen!”
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Winnie war nicht direkt nach Sakkara gegangen. Ein Zwischenstopp in Malta war nötig, um ihren Kopf wieder freizubekommen. Vielleicht würde sie, wenn sie großes Glück hatte, einen netten, alleinstehenden Malteser treffen, der das genaue Gegenteil von dem war, an den sie nicht mehr denken sollte.

Bevor sie von zu Hause weggegangen war, hatte sie den Flughafen ausgekundschaftet. Sie hatte einen Fühler in die Damentoilette geschickt, um sich zu vergewissern, dass sie leer war, und sich dorthin teleportiert, als ein Flugzeug gelandet war, mit ihrem Pass in der einen und einer Reisetasche in der anderen Hand.

Sie ging durch den Zoll und fand ein Zimmer mit Meerblick in einem schicken Hotel in St. Paul’s Bay. Um zehn Uhr morgens nippte sie auf ihrem Balkon an einem Glas Wein und blickte auf das azurblaue Wasser der Bucht.

Die Schiebetür zu einer benachbarten Suite öffnete sich, und sie hätte fast gestöhnt. Sie wollte nicht, dass irgendjemand mitbekam, wie tief sie gesunken war, um diese Zeit zu trinken. Eine andere Sache, die sie Zane vorwerfen konnte.

Ein Mann mit dunklem Teint, ungefähr fünfunddreißig, mit schwarzem, welligem Haar, trat auf den Balkon. Er trug nur den weißen Hotelbademantel – ohne Gürtel – und eine schwarze Badehose.

Sie hielt ihr Weinglas auf halbem Weg zum Mund an, als sie die Aussicht auf sich wirken ließ. Heilige Scheiße auf einem Cracker! Der Mann war wie eine wandelnde Werbetafel für Sex.

Er beugte sich über das Geländer und stützte sich auf einen Arm, während er an einer Espressotasse nippte. Wenn er gerade keinen Kaffee-Werbespot drehte, sollte er es tun. Winnie seufzte angesichts der Schönheit, die sie sah.

„Warum so traurig, hübsche Lady?”

Seine Stimme hatte eine rauchige, satte Fülle. Vor Zane-dem-Arschloch hätte sie ihre Wärme genossen.

Sie hob ihr Weinglas. „Verrat.”

Er nickte, als hätte er ihre Antwort erwartet, und blinzelte auf das Wasser hinaus. „Manche Männer sind Narren. Sie schätzen nicht, was sie haben.”

„Wem sagen Sie das?”, stimmte sie zu und trank ein Drittel ihres Weins aus.

Er trank schweigend einen Schluck von seinem Kaffee, und Winnie schätzte es, dass er es nicht weiter kommentierte.

Nach einer weiteren Minute fragte er: „Was haben Sie heute vor?”

„Nichts”, gab sie zu. Obwohl sie, wenn sie schlau wäre, einem Fremden nicht sagen würde, dass sie allein, verbittert und ohne Plan war. Doch als Hexe wusste sie, dass sie sich behaupten könnte, wenn es darauf ankam.

„Darf ich Ihnen meine Heimat zeigen, um Sie aufzumuntern?”

Als sie sich auf sein Angebot hin umdrehte, fragte sie: „Heimat? Warum übernachten Sie in einem Hotel, wenn Sie von hier sind?”

Er lächelte, ein weißer Blitz in seinen dunklen Zügen. „Ich lebe und arbeite in Italien. Ich bin hier, um meine Familie zu besuchen.” Er zuckte mit den Schultern, und sie erinnerte sich an Autumns übliche lässige Geste. „Heute habe ich Zeit. Zeit genug, um einer schönen Frau die Insel zu zeigen.”

„Du bist ein Hexenmeister.” Winnie war sich nicht ganz sicher, woher sie es wusste, sie wusste es einfach. Vielleicht, weil er seine magische Aura nicht ganz dämpfen konnte.

Seine Mitternachtsaugen funkelten, als er sich aufrichtete. „Und du bist eine Hexe. Eine mächtige, wenn ich mich nicht irre.”

„Soll ich es als Zufall betrachten, dass wir auf derselben Insel sind, im selben Hotel, direkt nebeneinander?”

„Die Göttin hat schon immer auf mich und die Meinen herabgelächelt. Ihre Güte ist legendär.”

„Himmel, du könntest einer ahnungslosen Frau das Höschen wegzaubern.”

Er lachte – tief, golden und köstlich.

Sie starrten einander noch eine lange Minute an.

„Okay”, sagte sie schließlich.

Das glückliche Lächeln, das er ihr zuwarf, war ihre Belohnung. „Ich bin Rafe Xuereb.”

„Rafe? Das ist eher ein amerikanischer Name als ein maltesischer, oder?”

„Amerikanische Mutter, maltesischer Vater.”

„Ah, verstehe. Ich bin Winter Thorne, aber meine Freunde nennen mich Winnie.”

Für einen Moment verschwand sein fröhlicher Gesichtsausdruck. „Du solltest vorsichtig sein, deinen richtigen Namen zu verwenden, Winter Thorne. Deine Familie hat mächtige Feinde.”

Winnie neigte den Kopf, um ihn zu studieren. „Bist du einer von ihnen?”

„Nein. Aber lass uns sicherheitshalber einen Namen erfinden, falls sich die Notwendigkeit ergibt, dich vorzustellen.”

„Machst du dir Sorgen um mich, Rafe?”

Sein Lächeln war langsam, aber blendend, wenn es in voller Blüte stand. „Nein, qalbi. Ich vermute, du kannst gut auf dich selbst aufpassen.”

Sie nickte zustimmend. Sie brauchte keinen überfürsorglichen Alpha-Mann, obwohl sie vermutete, dass er genau das war.

„Wer soll ich sein?”, fragte sie, bereit, jemand anderes zu werden – irgendjemand –, wenn es eine Ablenkung von ihrem gebrochenen Herzen wäre.

Seine Lippen zuckten, als er vorgab, sich zu konzentrieren. „Helena.”

„Oh, das gefällt mir! Und der Nachname?” Es amüsierte Winnie, dass er den Namen der Frau gewählt hatte, deren Tagebuch die Suche ihrer Familie nach den Artefakten ausgelöst hatte.

„Warum solltest du nicht meine Frau sein?”

Sie zog eine Augenbraue hoch. „Das würde bedeuten, dass wir uns in der Öffentlichkeit berühren und küssen.”

„Ja.”

Rafes sexy, sinnlicher Ton hätte eine andere Reaktion provozieren sollen, doch unerwartete Tränen stiegen in Winnies Augen, und sie richtete ihren Blick schnell auf die Bucht. Vor ein paar Stunden hatte sie gedacht, Zane würde eines Tages ihr Ehemann sein. Doch jetzt lag ihr Liebesleben in Trümmern.

Einen Augenblick später spürte sie die Wärme eines anderen Mannes an ihrer Seite. „Tut mir leid, ich wollte nicht zu weit gehen.” Rafes Stimme war herzlich, und das Mitgefühl, das er ihr entgegenbrachte, ließ sie ihre unglücklichen Gefühle wegblinzeln.

„Schon okay. Mir geht’s gut. Ich brauche nur ein paar Minuten, um mich umzuziehen.” Sie schluckte den Kloß in ihrem Hals herunter. „Das heißt, wenn du immer noch Reiseleiter spielen willst.”

„Nichts würde mich glücklicher machen. Trink deinen Wein aus, zieh einen Badeanzug an – vorzugsweise einen Winzigen, Durchsichtigen – und was Bequemes drüber. Wir werden uns einen schönen Tag machen.”

Winnie drehte sich um und bekam einen detaillierten und sehr persönlichen Blick auf seine definierte Brust und seine Bauchmuskeln. Ihr Mund war zu trocken zum Sprechen, also nickte sie. Okay, sie mochte verletzt sein, aber sie war nicht tot. Vielleicht war er genau die Art von Ablenkung, die sie heute brauchte.

„Vielleicht können wir dich am Ende deiner Zeit hier dazu bringen, diesen dummen Mann zu vergessen.”

„Das hoffe ich”, antwortete sie.

Augen, die ein enormes Wissen über die Welt enthielten, betrachteten sie ernst. „Es tut jetzt weh, aber eines Tages wirst du dich wieder ganz fühlen. Ich hoffe, wenn dieser Tag kommt, wirst du mich anrufen Winter Thorne. Ich verspreche, dass ich angerannt kommen werde.”

„Danke”, flüsterte sie und bemühte sich, ihre Gefühle im Zaum zu halten.

Er hob ihre Hand und küsste ihre Fingerknöchel. „Geh dich umziehen. Ich kenne eine Pastizzerija, die das köstlichste Gebäck macht, das du je probiert hast. Magst du Tee?”

„Das tue ich.”

Er nickte zustimmend. „Wollen wir uns in zehn Minuten in der Lobby treffen?”

Eineinhalb Stunden später fanden Winnie und Rafe ein gemütliches Plätzchen am Strand, um sich dort niederzulassen und die Leute zu beobachten, während sie über die Insel sprachen.

Sie bemerkte die Aufmerksamkeit, die er auf sich zog, und lächelte.

Seine Augenbrauen schossen hoch. „Was findest du so amüsant?”

„Du bist ein absoluter Frauenmagnet”, sagte sie ihm mit einem Lachen.

Rafe zuckte mit den Schultern, als ob es nur gerecht wäre. „Das ist ganz normal für Leute wie uns, fürchte ich. Die meisten Menschen verstehen nicht, warum sie sich zu uns hingezogen fühlen.”

„Uns?”

Er rollte sich auf die Seite und stützte den Kopf auf seine Hand. Er nahm eine Handvoll Sand und hielt sie über ihren Bauch, dann ließ er den Sand in einem kleiner Strom rieseln, um ein wirbelndes Muster zu zeichnen.

„Wir sind magische Wesen. Die Leute spüren die Kraft, eine Anziehungskraft, aber sie wissen nicht, was es ist. Sie denken, es sind unsere attraktiven Körper oder Gesichter. Wir lassen sie in dem Glauben.”

„Du weißt das alles.”

Er konnte seine leichte Grimasse nicht verbergen, als er den Sand abwischte, den er ihr auf den Bauch gestreut hatte. „Das nicht, aber ich bin schon lange auf dieser Welt. Ich habe viele Dinge in meinem Leben gesehen.”

„Du klingst ein bisschen weltmüde, Rafe.”

Er hob überrascht den Blick, um ihrem zu begegnen. „Ich nehme an, das bin ich in gewisser Weise.”

„Wir sind ein tolles Paar, nicht wahr?”

„Das wäre schön.” Das sanfte Lächeln, das er ihr schenkte, war sein bisher aufrichtigstes.

Sie protestierte nicht, als er sie küsste. Tatsächlich legte sie die Arme um seinen Hals und überließ sich seinem Können. Der Kuss war angenehm und wärmte sie, aber seine Berührung war nicht annähernd so heiß wie die von Zane.

Er hob den Kopf und musterte ihr Gesicht. Mit einem tiefen, traurigen Seufzen rollte er sich auf den Rücken und schob einen Arm unter seinen Kopf. „Ich hätte mich erinnern sollen, als ich deinen Namen gehört habe.”

„Was meinst du?”

Rafe wandte ihr den Kopf zu. „Die alte Geschichte, Thornes lieben nur einmal.”

Sie stützte sich auf die Ellbogen und starrte ihn an. „Du musst meine Familie gut kennen, um das zu wissen.”

„Das tue ich”, bestätigte er. „Dein Vater und ich machen Geschäfte miteinander.”

„Warum sind wir uns nie begegnet?”

„Er hält seine Kinder strikt vom Hexenrat fern.”

Ihre Schultern spannten sich an, als sie sich aufrecht hinsetzte. „Du gehörst zum Hexenrat?”

„Ja.”

„Ich bin so ein Idiot!” Sie stand auf und wischte den Sand von ihrem Körper.

Rafe stand auf und griff nach ihrem Arm. Sie wich ihm aus und trat zurück.

„Du hast nichts von mir zu befürchten”, sagte er.

„Wirklich? Denn von meiner Warte aus sieht es doch so aus.” Sie fluchte leise und ging auf und ab. „Ich wusste, dass es kein Zufall sein konnte, dass du im Zimmer neben mir warst. Wie verdammt leichtgläubig kann eine Frau sein?”, schnaubte sie.

„Es war ein Zufall. Ich bin wirklich hier, um meine Familie zu besuchen. Es ist fünfzig Jahre her, seit ich das letzte Mal zu Hause war.”

Winnie blieb stehen. „Fünfzig Jahre?”

Rafe warf ihr einen schiefen Blick zu.

„Wie alt bist du?”

„Zweiundsiebzig.”

Sie presste ihre Fingerspitzen auf ihre Augenhöhlen. „Ich musste den einen Mann auswählen, der alt genug ist, um mein Vater zu sein. Großartig.”

Zu ihrer Verteidigung, Hexenmeister alterten nach ihrem dreißigsten Geburtstag so langsam, dass sie so gut wie gar nicht mehr alterten. Ihr hätte klar sein müssen, dass er, wenn sie ihn für einen fünfunddreißigjährigen Mann gehalten hatte, wahrscheinlich ein älterer Hexenmeister war.

„Ich habe nichts gegen eine jüngere Frau”, neckte er.

„Nimm den Wink mit dem Zaunpfahl zur Kenntnis, Romeo.”

Er lachte, legte einen muskulösen Arm um ihre Taille und zog sie an sich. Er beugte sich zu ihr vor und flüsterte ihr ins Ohr: „Ich glaube, ich bin mehr als halb in dich verliebt, Winter.”

Sie schnaubte gegen seine muskulöse Brust. „Nun, sei es nicht. Ich habe generell genug von der männlichen Spezies.”

„Nimm deine dreckigen Hände von ihr!”

Sowohl Rafe als auch Winnie erstarrten, ihre Blicke begegneten sich, als sie die Gefahr in der Luft spürten.

„Der Freund?”, murmelte er.

„Das Arschloch”, murmelte sie zurück.

Fältchen tanzten um seine Augen, als er gegen ein Lachen ankämpfte. „Soll ich ihn schlagen?”

„Er ist ein reinblütiger Carlyle. Glaubst du, du kannst es mit ihm aufnehmen?”

„Für dich würde ich es versuchen”, sagte Rafe und drückte einen sanften Kuss auf ihre Lippen.

Das Knurren hinter ihm war wild.

„Wenn es hilft, er ist ein Neuling”, fügte sie hinzu.

„Er hat die Wut auf seiner Seite”, bemerkte er, als er sie losließ und sich umdrehte.

Winnie erhaschte ihren ersten Blick auf Zane.

Dunkle Ringe unter seinen Augen zeugten von Schlafmangel. Sein hellblondes Haar war entweder von seinen Händen oder von der Meeresbrise zerzaust. Doch sein Gesichtsausdruck war pure, weiß glühende Wut.

Sie trat vor Rafe und fragte in gelangweiltem Ton: „Was machst du hier, Zane?”

„Machst du Witze? Du verschwindest ohne ein Wort und erwartest, dass niemand nach dir sucht?”, zischte er.

Winnie imitierte Autumns lässiges Achselzucken. „Ich hatte vor, Spring eine SMS zu schreiben, sobald ich dachte, dass sie wach ist.”

„Und ich?”, knurrte er, als er auf sie zu stolzierte. „Hattest du vor, mir eine SMS zu schreiben, Win?”

„Nein.”

Er blieb abrupt stehen. Sein Atem war wie der eines wütenden Stiers.

Rafe tauschte den Platz mit ihr. „Ich denke, es ist offensichtlich, dass sie Sie nicht in ihrer Nähe haben will.”

Aus dem Augenwinkel bemerkte sie, wie die Flamme in Zanes Handfläche zum Leben erwachte und tanzte.

„Zane”, warnte sie ihn. „Nicht in der Öffentlichkeit. Reiß dich zusammen.”

Er schüttelte ihm die Hand und sah sich um. Ein paar neugierige Zuschauer beobachteten die Konfrontation aus der Ferne.

Rafe schnippte mit den Fingern und schickte die Gaffer weg. „Sie werden sich an nichts erinnern.”

„Verdammt, das war beeindruckend”, hauchte Winnie. „Du wirst mir diesen kleinen Trick beibringen müssen.”

Er grinste, während Zane fluchte.

„Ein Hexenmeister?”, fragte Zane.

„Was hat es verraten?”, fragte Rafe trocken.

Der alte Spruch „wenn Blicke töten könnten”, kam Winnie in den Sinn, als Zane Rafe wütend anfunkelte.

„Er ist schrecklich besitzergreifend, was dich angeht”, sagte Rafe.

„Weil sie meine Freundin ist”, knurrte Zane.

„Oh nein!” Winnie schrie praktisch, als sie um Rafe herum ging. „Ich bin nichts für dich!”

Sein Ton änderte sich. Wurde vorsichtig und tröstend. „Winnie –”

„Verschwinde, Zane. Du bist hier nicht erwünscht”, sagte sie mit ruhigerer, aber nicht weniger entschlossener Stimme.

Zane ging dorthin, wo sie stand. „Ich gehe nicht, bis du mit mir gesprochen hast.”

Rafe stieß einen Seufzer aus und rümpfte die Nase. „Ich würde das nur ungern an einem öffentlichen Ort tun, aber sag nur ein Wort, qalbi, und ich werde ihn zum Mittelpunkt der Erde schicken.”

„Versuchen kannst du’s ja”, knurrte Zane.

Die Luft um sie herum pulsierte und knisterte, als eine strahlende Lichtlinie neben ihnen durch die Luft schnitt. Alastair und Spring kamen aus der Falte und traten Hand in Hand in den Sand, als sich der Riss hinter ihnen schloss.

„Alastair Thorne.” Rafe klang nicht glücklich. „Du weißt, dass Magie in der Öffentlichkeit verboten ist. Ich war dabei, diesem jungen Welpen zu zeigen, wo er falsch liegt. Aber jetzt ahne ich, warum er so undiszipliniert ist.”

„Wir sind getarnt, Rafe”, sagte Alastair mit einem schiefen Lächeln. „Du musst dem Rat sagen, dass sie einen anderen Weg finden müssen, mich zu kreuzigen.”

Ihr Onkel warf Winnie die Halskette zu, die er ihr auf dem Thorne-Anwesen geschenkt hatte. „Du hast das hier vergessen, Kind.”

„Ich schwöre, ich habe sie nicht absichtlich zurückgelassen”, sagte sie, als sie sie über ihren Kopf streifte.

„Ich hatte gehofft, dass du nicht so dumm bist. Aber da ich wusste, was du gesehen hast, dachte ich, dass du vielleicht überstürzt reagierst.” Er musterte Rafe. „Obwohl man immer noch sagen könnte, dass du überstürzt handelst.” Alastair schauderte und strich seine Ärmel glatt. „Du hättest für deinen Racheakt eine bessere Wahl treffen können als einen der Ratsältesten, liebes Mädchen.”

„Ein Ältester –” Winnie schloss die Augen. Ja, typisch für ihr Glück.

„Ein Racheflirt?” Zane machte sich nicht die Mühe, leise zu reden. „Was zum Teufel? Meint er das ernst, Win?”

Hinter ihren Augenlidern begann ein Pochen, und Winnie bückte sich, um ihre Sachen aufzuheben. „Geht nach Hause. Ihr alle.”

„Ich gehe nirgendwoh–”

„Geh.” Winnie fiel ihm ins Wort und richtete ihre ganze Wut auf Zane. „Ja, ich habe dich das erste Mal gehört, Arschloch. Aber ich gehe. Viel Spaß am Strand.” Sie drehte sich um und ging auf das Hotel zu.

„Ich muss meinem Herzen folgen”, hörte sie Rafe sagen. „Gute Reise!”

Eine Sekunde später lag Rafes große, warme Hand an ihrer Taille. Dort blieb sie nicht lang.


Kapitel 13
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Kapitel 13 wurde aus den üblichen abergläubischen Gründen weggelassen. Bestellen Sie in dieser kleinen Pause Spring Magic. Glauben Sie mir, Sie wollen den nächsten spannenden Teil dieser Serie nicht verpassen!


Kapitel 14
[image: ]


Zane wurde rot, als der attraktive Rafe seine Hand auf Winnies Hüfte legte. Eben noch hatte er seine Wut gerade so im Griff gehabt, doch jetzt entglitt sie ihm. Er stürmte zu ihnen und riss Rafes Hand von Winnie weg. In einer fließenden Bewegung zog Zane sie an sich. „Wenn du sie noch einmal anfasst, bringe ich dich um.”

Zane hatte den Tritt in seine Eier nicht erwartet. Er fiel zu Winnies Füßen zu Boden und kämpfte gegen die Übelkeit an, die ihr heftiger Tritt in seine Kronjuwelen verursacht hatte. Aus seinem schmerzbedingten Nebel heraus beobachtete er, wie sie Rafes Hand nahm und ging. Er nahm sich vor, den lachenden Wichser bei der ersten Gelegenheit zu ermorden, da er Winnie nie töten könnte.

Schwarze Lederschuhe tauchten in seinem Blickfeld auf. „Also, das war beeindruckend.”

Alastair Thorne landete in diesem Moment auf Zanes Abschussliste.

„Halt die Klappe!”, stieß er hervor und glaubte, Spring kichern zu hören. Himmel, er fing an, diese Familie zu hassen.

Alastair legte ihm eine Hand auf die Schulter und ließ seine heilende Magie wirken. Ein Gefallen, für den Zane widerwillig den Namen des Mannes von seiner geistigen Mordliste strich.

„Danke.”

„Nicht der Rede wert. Aber wenn du es noch einmal wagen solltest, zu sagen, dass ich die Klappe halten soll, werde ich dich auslöschen. Ich führe dein Fehlurteil auf den Schmerz zurück, den meine Nichte dir zugefügt hat.”

„Verstanden.”

Alastair nickte in Richtung Hotel. „Jetzt geh da rein und beende das. Aber versuche, deinen Kopf auf deinen Schultern zu behalten, Sohn.”

Zane klopfte den Sand von seiner linken Seite ab und ging auf das Hotel zu.

„Glaubst du, er wird sie zurückgewinnen?”, fragte Alastair Spring, während sie Zane nachsahen, der zum Hotel joggte.

„Ich bin mir nicht sicher, was er getan hat, aber Winnie ist angepisst.”

„Er hat sie zum Narren gehalten und eine andere Frau geküsst”, erklärte Alastair.

„Was ist mit diesen idiotischen Carlyle-Männern los?”, murmelte Spring und hatte damit seine ungeteilte Aufmerksamkeit.

Er sah hinunter in ihr auffallend schönes Gesicht. „Ärger im Paradies, Kind?”

„Nein. Weil ich nicht dumm genug bin, mich in einen von ihnen zu verlieben.”

Er kämpfte gegen den Drang zu lachen an und nickte ernst. „Wenn du nicht die Logische bist!”

„Ich hoffe, Winnie bleibt stark. Ich stimme für den heißen Insulaner.”

„Lieber nicht. Er ist keine gute Gesellschaft.”

Spring warf ihm einen scharfen Blick zu. „Ist sie in Gefahr?”

Diesmal lächelte Alastair. Alle unterschätzten dieses hübsche Mädchen. Dabei war sie der schärfste Nagel in der Thorne-Box. „Nein. Ich mag einfach keine Regelbefolger.”

Ihr Tausend-Watt-Lächeln blendete ihn beinahe. „Ich mag dich, Onkel Alastair. Das tue ich wirklich.”

Er brummte und zog sie in eine einarmige Umarmung. „Lass niemanden wissen, dass ich etwas Nettes getan habe, okay. Ich will meinen Ruf als gefühlloser Bastard nicht schädigen.”

Sie lachte, und es klang wie die Musik klarer Glocken an einem Sommertag.

„Bleiben wir und spielen Schiedsrichter, oder gehen wir nach Hause?”, fragte sie.

„Ich denke, Winnie kommt mit den beiden klar. Lass uns von zu Hause aus sehen, wie sich das entwickelt. Es sei denn, du möchtest ein paar Tage in der Sonne verbringen.”

„Urlaub hört sich gut an”, murmelte sie mit einem sehnsüchtigen Blick aufs Meer.

„Dann sollst du Urlaub haben.” Er reichte ihr seinen Geldbeutel und nickte in Richtung Hotel. „Eine Suite für jeden von uns. Carlyle soll sich um seine eigene Unterkunft kümmern. Ich komme wieder, nachdem ich mit Summer die Pflege deiner Mutter arrangiert habe.”

„Beste Kategorie?”

„Natürlich! Alles andere wäre für einen Thorne unzivilisiert.”

Ihr Lachen brachte ihn zum Lächeln. Sie war wie eine frische Brise an einem ansonsten tristen Tag.
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Winnie und Rafe ließen sich am Pool nieder und bekamen kurze Zeit später Gesellschaft von ihrer Schwester, die ein Tablett mit fruchtigen Cocktails trug.

„Wir wollen heute Nachmittag Sightseeing machen. Willst du dich uns anschließen?”, fragte Rafe Spring.

Sie warf Winnie einen fragenden Blick zu.

„Es macht mir nichts aus, wenn du mitkommen willst”, sagte Winnie, während sie sich ein Getränk von dem Tablett nahm, das Spring hielt. „Es liegt an dir. Rafe hat eine Menge Spaß versprochen.”

„Was ist mit Zane?”, fragte Spring leise.

„Was er will, spielt hier keine Rolle, Schwester.”

„Können wir uns kurz privat unterhalten?”, fragte Spring.

Rafe erhob sich in einer schnellen, anmutigen Bewegung. „Ich muss telefonieren.” Er sah auf seine Uhr. „Wollen wir uns in etwa einer Stunde wieder hier treffen?”

„Das funktioniert.”

Er nickte. „Bis dahin, meine Damen.”

Beide Schwestern bewunderten seinen Po, als er davonging.

„Du weißt wirklich, wie man heiße Männer auswählt”, seufzte Spring.

Winnie lachte und nippte an ihrem Cocktail.

„Bist du wirklich fertig mit Zane, Winnie?”

„Oh ja.”

„Als er gestern Nacht aufgetaucht ist und du nicht da warst, war er außer sich.”

Unfähig, sich Zane außer sich vorzustellen, rollte Winnie mit den Augen. „Natürlich.”

„Du warst nicht da. Du hast ihn nicht gesehen. Er ist durch das Haus gerannt, als stünde es in Flammen.”

Winnie setzte sich aufrecht hin und stellte ein Bein auf beide Seiten ihrer Liege. „Weißt du was, Spring? Es ist mir egal. Er hat mich – nachdem er mir gesagt hat, dass er mich liebt – verlassen und sich in die Arme einer anderen Frau geworfen. Er ist ein Lügner und ein Weiberheld.”

„So ist das nicht passiert”, sagte Zanes tiefe Stimme hinter ihr.

Da ihre Haut in dem Moment, in dem er den Poolbereich betreten hatte, vor Bewusstsein geprickelt hatte, war sie von seiner Ankunft nicht überrascht. Winnie machte sich nicht die Mühe, sich umzudrehen. „Verbreite deine Lügen woanders, Zane. Ich glaube dir nicht mehr.”

„Win, du musst mir die Gelegenheit geben, es zu erklären.”

Der flehende Ton in seiner Stimme zerriss ihr das Herz, doch sie verschloss diesen Zugang zu ihren Gefühlen. Sie begegnete Springs besorgtem Blick und schüttelte den Kopf. „Um mich brauchst du dir keine Sorgen zu machen, Schwester. Mir geht es sehr gut.” Ihre Eingeweide verkrampften sich als Reaktion auf ihre eigene Flunkerei.

Spring beugte sich vor, um ihre Hand zu berühren. „Möchtest du, dass ich bleibe?”

„Nicht, wenn du nicht willst.”

Der besorgte jadegrüne Blick ihrer Schwester schoss zu Zane. Was auch immer sie in seinem Gesicht sah, musste sie davon überzeugt haben, ihnen Privatsphäre zu gewähren. Spring tätschelte Winnies Hand und ging ohne einen Blick zurück davon.

Als er sich auf Springs leerer Liege niederließ, lachte Winnie schallend. „Sie hast du auf jeden Fall zum Narren gehalten.”

„Ich hatte nicht das Gefühl, dass deine anfängliche Erklärung auf der Lichtung genug war”, sagte Zane unverblümt. „Ich war verletzt von dem, was du getan hast. Wütend, dass ich fast gestorben wäre. Aber da standst du, voller Tränen und Entschuldigungen, und es war nicht genug, Win. Es hat acht Jahre der Lügen nicht ausgelöscht.”

„Du hattest also die tolle Idee, es mir heimzuzahlen. Mit mir zu schlafen, mich dazu zu bringen, mich in dich zu verlieben, und dann mein Herz zu brechen.” Sie musste nicht fragen, seine Motive waren glasklar.

„Ja.”

Zu hören, dass er es zugab, schmerzte irgendwie schlimmer. Nicht, dass Winnie wollte, dass Zane log oder leugnete, was er geplant hatte, doch die rohe Ehrlichkeit schmerzte. Sie räusperte sich. „Na dann kannst du dich zu einem gut ausgeführten Plan beglückwünschen.”

„Das ist genau das Problem, Win, das kann ich nicht.” Er setzte sich auf. „Ich habe einen schrecklichen Fehler gemacht. Ich habe mich in dich verliebt.”

Es war ein Fehler, sie zu lieben? „Wow.”

„Ich liebe dich”, beharrte Zane und missverstand ihre fassungslose Reaktion.

Sie drehte sich zu ihm um und riss ihre Sonnenbrille herunter, um ihn anzustarren. „Tust du nicht. Bei der Liebe geht es nicht um Überlegenheit. Es geht nicht um Rache oder Bitterkeit oder was auch immer sonst in deinem kranken, verdrehten Verstand vorgeht.” Sie atmete tief durch, um sich zu beruhigen. „Es geht darum, Verletzungen hinter sich zu lassen und zu lernen, Dinge aus der Perspektive der anderen Person zu sehen. Es geht um Vergebung und Verständnis. Darum, sicherzustellen, dass die Bedürfnisse deines Partners erfüllt werden, indem du sie an die erste Stelle setzt. Du bist zu egoistisch, um das zu verstehen.”

„Das bin ich nicht.”

„Und ob du das bist. Ich hätte mich an diese Lektion von unserem ersten Mal auf der Lichtung erinnern sollen.” Sie zog ihren Pareo um sich und band ihn an ihrer Hüfte fest. „Es tut mir leid, dass ich getan habe, was ich getan habe. Das habe ich schonmal gesagt. Aber das gibt dir nicht das Recht, absichtlich zu versuchen, mein Selbstwertgefühl zu zerstören. Oder mich dazu zu bringen, dich zu lieben, und dann auf dieser Liebe herumzutrampeln, indem du mich betrügst.”

„Ich habe dich nicht betrogen, Win.”

Schließlich setzte ihre Wut ein, ebenso wie der Wind. Schwarze Gewitterwolken zogen so schnell auf, dass sich die Menschen wie Ameisen zerstreuten, als ihre Fähigkeiten ein Eigenleben entwickelten. „Das hast du. Ich habe dich gesehen”, knurrte sie.

Der Blitz schlug zweihundert Meter entfernt ein. Trotzdem blieben Zane und Winnie aufeinander fixiert.

„Du hast mich ausspioniert, als ich gestern Abend gegangen bin”, sagte er.

Sie nickte scharf. „Das habe ich.”

„Du hast gesehen, wie ich nach Nashville gefahren bin, mit einer alten Geliebten was getrunken und einen lauwarmen Kuss geteilt habe.”

„Da ich nicht in deiner Haut stecke, kann ich nicht sagen, wie lauwarm es war, aber aus meiner Sicht sah es ziemlich heiß aus.”

„Dann hättest du den Rest gesehen und gehört.”

„Nein.” Sie stand auf und schnappte sich ihre Strandtasche. „Dein anfängliches Verhalten mitzuerleben war genug, danke.”

Er stand auf und überragte sie. „Sie ist nicht du, Win. Ihr Kuss hat mich nicht im Geringsten berührt. Aber ich bin dankbar dafür.”

Sie traute ihren Ohren nicht. Konnte nicht fassen, wie er sein unverschämtes Verhalten rechtfertigte und von ihr Verständnis und Vergebung erwartete. „Wie schön für dich, Zane. Ich bin so glücklich, dass das Knutschen mit einer anderen Frau dir alles gegeben hat, was du gesucht hast.”

Unfähig, eine weitere Sekunde seiner Anwesenheit zu ertragen, wandte sich Winnie ab.

„Du missverstehst mich. Ich bin dankbar für den Kuss, weil er mir bewiesen hat, dass keine andere Frau mich so fühlen lässt wie du. Es hat mir klargemacht, wie sehr ich dich liebe. Wie sehr ich will, dass unsere Beziehung echt ist.”

Ohne ihn anzusehen, sagte sie: „Schade für dich. Unsere Beziehung ist so tot wie meine Gefühle für dich.”

„Ich glaube dir nicht. Das meinst du nicht so”, protestierte er. In seiner Stimme war eine Spur von Hysterie.

„Es ist mir ehrlich gesagt egal, was du glaubst, Zane. Aber ich versuche, einen dringend benötigten Urlaub zu genießen. Ich wäre dir dankbar, wenn du dich verziehen würdest.”

Er schoss auf sie zu und griff nach ihrem Arm. „Ich glaube dir nicht, weil deine Gefühle in der Luft um uns herum offensichtlich sind. Der Sturm, der Wind, die sich biegenden Bäume. Das bist alles du, Win. Und wenn die Magie so stark ist, dann muss die Emotion dahinter stärker sein.”

Der Wind wurde zu einem Sturm, und die Poolmöbel krachten zusammen und rutschten über die Terrasse. „Was willst du von mir, Zane? Was? Sag es mir. Soll ich sagen, dass ich mich für meine Untaten entschuldige? Das habe ich schon getan, aber ich sage es noch einmal. Es tut mir leid, dass ich deine Erinnerungen gestohlen habe. Du willst, dass ich dich liebe? Das habe ich auch getan. Aber der Mann, in den ich mich verliebt habe, warst nicht du. Es war nur jemand, für den du dich ausgegeben hast. Da ist nichts mehr übrig.”

Um sie herum blieb die Luft stehen.

„Ich habe nichts mehr”, flüsterte sie. „Wenn du jemals auch nur eine Spur Zuneigung für mich empfunden hättest, einen freundlichen Gedanken, dann würdest du mich in Ruhe lassen. Ich bin leer.”

„Win.” Seine Stimme war schmerzhaft süß. Sehnsucht und Bedauern wogen schwer in diesem einen Wort.

Aber sie konnte ihm nicht vertrauen. Konnte nicht darauf vertrauen zu wissen, was er vorhatte. Konnte nicht darauf vertrauen, dass seine Launen ihn nicht über den Rand der Vernunft stoßen würden. Wenn es ihn wirklich interessierte, war Zanes Zuneigung bestenfalls wechselhaft, und Winnie konnte so nicht leben.

Sie mochte die Beständigkeit des Alltags. Liebte es, morgens aufzuwachen, für ihre Familie zu backen und dann den Rest des Tages damit zu verbringen, in ihrem Labor zu werkeln. Mochte Abendessen oder einen Film mit einem Liebhaber, der die ganze Nacht in ihrem Bett verbrachte und der sie mit den sanftesten Berührungen weckte, damit sie sich wieder liebten. Sie hatte nicht gelogen, als sie gesagt hatte, dass sie den geliebt hatte, für den er sich ausgegeben hatte. Das war der Zane, den sie wollte. Der Mann, der nicht existierte.

Als Winnies Energie nachließ, verstreuten sich auch die Gewitterwolken. Der blaue Himmel kehrte zurück. Sie sah sich um und betrachtete den Schaden, den sie angerichtet hatte. „Das ist, was du mit mir machst, Zane. Destruktiv und hässlich. Das will ich nicht in meinem Leben.”

„Wir müssen nicht so sein”, sagte er. Er strich ihr vom Wind zerzaustes Haar zurück und drückte seine Stirn an ihre. „Bitte, Win. Gib mir bitte noch eine Chance.”

Sie stieß ihn in den Pool.


Kapitel 15
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Als Zane klatschnass auf den Fahrstuhl zu stapfte, öffneten sich die Metalltüren. Spring stieg vor dem maltesischen Hexenmeister aus. Als sie Zane sah, schoss ihre Hand hoch, um ihr Lächeln zu verbergen. Der spöttische Blick des älteren Mannes musterte ihn von Kopf bis Fuß.

Zane kniff die Augen zusammen und funkelte ihn wütend an. Er konnte fühlen, wie das Wasser zu Dampf verdunstete, als sich sein Körper von seiner feurigen Wut erwärmte. „Kein verdammtes Wort”, warnte er, sein Ton war leise und tödlich.

Rafe verneigte sich, und mit einer wirbelnden Geste seines Arms deutete der dumme Wichser auf den leeren Aufzug, ohne zu wissen, dass er zwei Sekunden davon entfernt war, einen qualvollen Tod durch Zanes Hand zu sterben.

Die Türen klingelten und schlossen sich, bevor er einsteigen konnte. Er konnte spüren, wie sich seine Lippen zu einem Knurren verzogen, und bemühte sich, es herunterzuschlucken. Ein Blick in die Spiegeltüren zeigte seine Ähnlichkeit mit einem durchnässten und tollwütigen Straßenköter. Als er darauf wartete, dass der Aufzug zurückkam, und Wasser auf die Fliesen tropfte, öffneten sich die Türen und enthüllten eine kühle und ruhige Winnie. Mit ihrem schwarzen Haar, das zu einem hoch sitzenden Pferdeschwanz gebunden war, und dunklem Kajal, um ihre blauen Augen zu betonen, raubte sie ihm den Atem. Trotzdem ging sie mit erhobener Nase um ihn herum, als wäre er ein dampfender Haufen Hundekot.

Bevor er sich aufhalten konnte, schoss seine Hand vor, um sie festzuhalten. „Das ist noch nicht vorbei zwischen uns, Win. Es ist mir egal, was du tust. Das hier” – Zane gestikulierte zwischen ihnen hin und her – „ist noch nicht vorbei.”

Ein berechnender Glanz trat in ihre sturmgrauen Augen, und sie richtete den Blick auf Rafe. Ein halbes Lächeln umspielte ihre beerenroten Lippen. Als sie sich vorbeugte, schnupperte Zane ihren verführerischen Blumenduft.

„Heute Nacht, wenn du allein im Bett liegst, möchte ich, dass du darüber nachdenkst, wie es sich für mich angefühlt hat, dich deine Freundin küssen zu sehen, Zane.”

Sein Herz setzte aus. Was sie damit sagen wollte, war offensichtlich. Sie hatte vor, mit Rafe zu schlafen.

„Tu das nicht, Winnie”, krächzte er. „Nicht, wenn du dich auch nur im Geringsten um ihn scherst.”

„Oh, ich glaube, er kann sich gegen dich behaupten, Neuling”, spottete sie. „Tatsächlich zähle ich darauf. Ich zähle darauf, dass es in jeder Hinsicht besser wird.”

Er verlor den Verstand. Gerade noch hatte er seine Realität im Griff. Im nächsten Moment hatte er sie in seiner Suite an die Wand gedrängt und küsste sie. Er hatte keine Zeit, seine Teleportationsfähigkeiten zu feiern oder sich Sorgen zu machen, dass es Zeugen für ihr Verschwinden gegeben haben könnte. Er konnte sich nur auf Winnie konzentrieren.

Zane ignorierte ihr leises Protestmiauen und verschlang ihren Mund. Denn obwohl er sie niemals gegen ihren Willen nehmen würde, hatte er kein Problem damit, sie daran zu erinnern, wonach sie sich am meisten an ihrem Liebesspiel sehnte. Er spürte die Bewegung ihres Knies und konterte, indem er seine Hüften drehte. Ihre Hände packten seine Haare und zerrten daran, aber trotz des Brennens seiner Kopfhaut und der möglichen kahlen Stelle küsste er sie weiter. Ein Teil von ihm fürchtete, die Hälfte seiner Zunge zu verlieren, sollte sie es sich in den Kopf setzen, ihn zu beißen. Doch sie tat es nicht.

Sie gab genauso, wie sie nahm; ihre Zunge tanzte mit seiner, saugte und zog in einem wütenden Duell.

Schon bald ließ das Ziehen der Finger nach, die fest in sein Haar gekrallt waren, und Winnies sexy kleines Stöhnen war voller Lust. Als sie sich weicher an ihn schmiegte, knöpfte er ihre weiße Spitzenbluse auf und lehnte sich ein Stück zurück, um die braune Haut in ihrem weißen Push-up-BH zu bewundern.

Ihre Blicke begegneten sich. Ihre Iriden hatten die Farbe von dunklem, aufgewühltem Wasser vor einem Gewitter.

Die Farbe ihrer Leidenschaft.

Zane beugte sich vor, um ihre Lippen für einen zweiten, die Seele erschütternden Kuss einzufangen, und stieß mit der Nase gegen die Wand.

Er drehte sich im Kreis. Winnie war weg.

Sein Grinsen war ungewollt. Sie war gerissen, seine Winnie. Doch ihr Kuss bewies, dass sie noch lange nicht über ihn hinweg war – genauso wie die Tatsache, dass sie verschwunden war. Sie konnte gut bluffen, doch sie würde nicht mit Rafe schlafen. Nicht, wenn sie Zane begehrte.

Mit einem Fingerschnippen war er wieder trocken und trug ein sauberes Outfit. Er konnte Winnies unermüdlichen Bemühungen bei seiner Ausbildung für seine neu entdeckten Fähigkeiten danken.

Von seinem Balkon aus beobachtete er Winnie dort, wo sie neben Rafe und Spring herging. Als könnte sie nicht widerstehen, blickte sie zurück und hinauf zu seinem Zimmer. Ihre Lippen pressten sich verärgert zusammen, als Zane ihr zuwinkte und einen Kuss warf.

Er hatte vor, es zu genießen, sie wieder an seine Seite zu verführen. Man könnte es als Arroganz seinerseits bezeichnen, doch er war überzeugt, dass sie einlenken würde. Schließlich liebten Thornes nur einmal.

„Du hast einen Haufen Arbeit vor dir, Junge.” Alastairs Stimme neben ihm ließ ihn fast an die Decke fahren.

„Himmel, Mann! Eine kleine Vorwarnung wäre nett.”

Tiefes, dunkles Gelächter hallte durch seine Suite. „Wo wäre da der Spaß?”

„Du bist geblieben.”

„Es interessiert mich, zu sehen, wie es ausgeht.”

Zane musterte ihn. „Warum?”

„Sie ist meine Nichte, Junge. Wenn du denkst, ich würde zulassen, dass sie von dir oder jemand anderem verletzt wird, irrst du dich gewaltig.”

Zane drehte sich um, um Winnie nachzublicken. Er wartete einen langen Moment und sagte dann: „Das wird sie nicht. Nicht von mir. Ich gebe zu, ich war ein Arsch, aber ich liebe sie und will, dass sie glücklich ist. Vorzugsweise mit mir.”

„Wir werden deinen Kuss mit der reizenden Angelica als momentanen Ausrutscher ad acta legen. Diesmal.” Alastair stellte sich vor ihn. „Aber eines sollte dir klar sein, wenn du jemals wieder sowas mit Winter abziehst, werde ich dir deine Hoden abschneiden und dir auf einem Silbertablett servieren. Ist das klar?”

Das Versprechen der Vergeltung lag in Alastairs hartem Blick.

„Kristallklar.”

„Gut. Nun, was hast du vor, um die Platzverschwendung loszuwerden, mit der sie herumhängt?”

„Ich dachte, ich würde von Winnies Schwestern herausfinden, was sie milder stimmen könnte.”

Winnies Onkel hob seine Handfläche. Ein kleines Büchlein erschien.

„Was ist das?”, fragte Zane, als er das Geschenk annahm.

„Ich habe die Arbeit für dich gemacht.”

Er starrte Alastair mit offenem Mund an. „Woher zum Teufel wusstest du, dass das mein Plan sein würde?”

„Die Fähigkeit, anderen fünf Schritte voraus zu sein, ist mein besonderes Talent.”

„Du bist ein unheimlicher Bastard, Alastair Thorne. Ich möchte, dass du das weißt.”

Die Lippen des anderen Mannes verzogen sich amüsiert. „Glaub es, mein Sohn.”

Er klopfte Zane auf den Rücken und ließ ihn allein an seiner Verführung arbeiten.
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Später an diesem Abend, als Winnie die Tür zu ihrer Suite öffnete, blieb sie wie angewurzelt stehen. Auf jeder verfügbaren Oberfläche befand sich etwas, das sie liebte: ein kleiner Gardenienbaum in einem Topf, feinste englische Pralinen, ein gerahmter Brief, in dem stand, dass in ihrem Namen eine Spende an ihre bevorzugte Wohltätigkeitsorganisation geleistet wurde, und vieles mehr.

Als sie von einem Gegenstand zum nächsten ging, sammelte sich Wärme in ihrer Brust und ließ die Kälte schmelzen.

„Gefällt es dir?”

Zanes tiefe, sanfte Stimme erschreckte sie nicht. Als sie die Geschenke gesehen hatte, hatte sie damit gerechnet, dass er irgendwo herumlungern würde.

Mit tiefem Bedauern tat Winnie, was nötig war. Sie warf die Pralinenschachtel auf den Boden und trat darauf. Der Baum flog in den Müll, und den Brief pflückte sie aus dem Rahmen und riss ihn in winzige Stücke. Systematisch arbeitete sie sich durch den Raum und hielt bei jedem Ding, das sie zerstörte, Blickkontakt mit Zane.

Er wischte sich mit der Hand über den Mund, und sie vermutete, dass er damit ein Lächeln verbergen wollte. Teufel nochmal! Er hatte geahnt, dass sie seine Geschenke zerstören würde.

Hitze kroch ihren Hals hinauf, als er sie weiter anstarrte.

„Was willst du noch hier?”, fragte sie.

„Ich hatte Zeit totzuschlagen, bevor wir nach Ägypten aufbrechen.”

Ägypten.

Kreative Schimpfwörter rollten ihr über die Lippen. Für die kurze Zeit, in der sie sich in Trauer über den Niedergang ihrer Beziehung gesuhlt hatte, hatte sie das Amulett vergessen.

Er stieß sich von der Wand ab und schlenderte zu ihr hinüber.

„Wie war dein Tag, Win? Hat das Sightseeing Spaß gemacht?” Liebe oder sowas in der Art, zusammen mit echtem Interesse, war in seine Fragen eingeflossen.

Hätte er sie berührt, sie irgendwie angefasst, wäre Winnie in der Lage gewesen, zu knurren und sich aus der Situation zu befreien. Aber er tat es nicht. Stattdessen blickte er auf sie hinab, als wäre sie alles, was sein Herz jemals begehren könnte. Und war das nicht schlimmer?

Sie hob ihr Kinn und setzte eine überlegene Miene auf. „Rafe war der perfekte Reiseleiter.”

Ein Schatten verdunkelte seinen Blick. „Ich bin froh, dass du dich amüsiert hast. Würdest du heute Abend mit mir essen gehen?” Er hob eine Hand. „Bevor du Nein sagst, denk darüber nach. Wir müssen unsere bevorstehende Reise besprechen und Vorkehrungen treffen.”

„Kein Abendessen”, platzte sie heraus. Das Abendessen mit Zane würde sie an die Gelegenheiten erinnern, in denen sie zusammen zu Abend gegessen hatten, und an all die köstlichen Liebesspiele danach. „Ich treffe dich morgen um zehn auf einen Kaffee.”

Er versuchte nicht, seine Enttäuschung zu verbergen. „Wo?”

„Es gibt ein tolles kleines Café, das Rafe mir heute Morgen gezeigt hat. Es ist nur ein paar Blocks entfernt.”

Zane presste die Lippen aufeinander. Er nickte knapp und drehte sich abrupt um, um zu gehen.

Winnies Gewissen meldete sich. „Zane.”

Er blieb stehen.

„Das ist keine Revanche meinerseits. Das Café serviert großartigen Kaffee und Gebäck.”

„Schon gut, Win”, sagte er schroff, ohne sie eines Blickes zu würdigen. „Ich treffe dich um zehn in der Lobby. Genieß den Rest des Abends.”

Nachdem er gegangen war, ging Winnie ihre Unterhaltung noch einmal im Geist durch. Ja, sie war mehr als ein bisschen streitlustig gewesen, aber er musste verstehen, dass sie sich nicht um den kleinen Finger wickeln lassen würde. Er hatte ihr wehgetan, und wenn sie ihn wieder an sich heranließ, würde er ihr wahrscheinlich wieder wehtun. Sie war nicht so nachsichtig wie ihre Schwestern Autumn und Summer. Sie konnte sich nicht dazu durchringen, über die unüberlegten Entscheidungen hinwegzusehen, die Zane getroffen hatte, weil er wütend war. Logik sagte ihr, dass er etwas Ähnliches tun würde, wenn er wieder aus irgendeinem Grund wütend auf sie wäre. Und er würde definitiv wieder wütend auf sie werden, weil er alles mit einer stärkeren Intensität empfand als die meisten anderen.

Tief im Inneren hatte er ihr ihren Fehler nicht verziehen, und es war unmöglich, ihn so spät noch zu korrigieren. Ihre aufrichtige, tränenreiche Entschuldigung hatte ihn nicht bewegt. Er wollte sich auf Kosten ihres Herzens, ihres Selbstwertgefühls und ihres Seelenfriedens rächen. Mit überraschender Leichtigkeit war es ihm gelungen.

Winnie hatte nicht vor, sich noch einmal in die Situation bringen, verletzt zu werden. Das Einzige, was sie bei der ersten Gelegenheit, die sich ihr bot, tun musste, war, das Zauberbuch der Thornes nach einem Zauber zu durchstöbern, um ihre Bindung zu Zane zu brechen. Sie würde verdammt sein, wenn sie ihr ganzes Leben lang den einen Mann lieben würde, der ihrer nicht würdig war.

Mit trockenen Augen und entschlossen beschwor sie eine Flasche Wein herauf und trat auf ihren Balkon hinaus. Nebenan entspannte sich Rafe auf einem Stuhl vor seiner Balkontür.

„Qalbi. Ich sehe, dass du aufgewühlt bist.”

„Der erwartete Besuch von Zane.”

„Möchtest du darüber reden?”

„Nein.”

„Er ist verrückt nach dir.”

Sie schloss die Augen und legte den Kopf gegen die Rückenlehne.

„Möchtest du Gesellschaft?”

Winnie lächelte, ohne die Augen zu öffnen. „Bist du nicht Gesellschaft? Du bist nur zweieinhalb Meter entfernt.”

„Ich meinte Gesellschaft anderer Natur.” Der anzügliche Ton ließ sie kaum im Zweifel darüber, welche Art von Gesellschaft er meinte.

Bevor sie mit Zane geschlafen hatte, hätte sie allein die Stimme dieses Mannes erregt. Die kratzige, wissende Note hatte diese Wirkung auf Frauen. Sie hatte es in der kurzen Zeit ihrer Bekanntschaft gesehen. Verdammt, es machte sie sogar jetzt halbwegs an. Doch sie war herzmüde und konnte so schnell nicht die Energie für eine weitere Romanze aufbringen.

„Du führst mich in Versuchung, Rafe. Das tust du wirklich. Aber ich muss passen.”

„Er ist volatil. Sei vorsichtig.”

„Ich weiß.” Sie öffnete die Augen und starrte ihn über die Distanz hinweg an. „Danke, dass ich dir nicht egal bin.”

„Ich mag dich mehr, als ich sollte.”

„Warum?”

„Du musst nur in den Spiegel sehen, qalbi. Aber es ist auch mehr als das. Du bist auch von innen schön. Eine seltene Kombination bei Frauen.”

Sie lächelte. „Du sagst die nettesten Dinge.”

Er zuckte mit der Schulter. „Ich meine, was ich sage.” Er stand auf und prostete ihr mit seiner Tasse zu. „Ich lasse dich in Ruhe.”

„Danke für heute.”

„Es war mir ein Vergnügen.”


Kapitel 16
[image: ]


Die strahlende Morgensonne, die durch den weißen Vorhang fiel, drang schließlich durch Winnies Schlafnebel hindurch. Zanes einzigartiger Duft nach heißer Schokolade und Zimt stieg ihr in die Nase. Mit einer aus Instinkt geborenen Geste tastete sie nach ihm. Als ihre Hand seine Brust berührte, lächelte sie.

„Zane”, murmelte sie.

Er legte seine Hand auf ihren Handrücken, und ein Finger strich über die Vene dort. Sie liebte es, so aufzuwachen. Liebte es, zu wissen – Moment!

Sie riss die Augen weit auf.

Zane lag neben ihr auf dem Kissen. Sein zerzaustes Haar verriet, dass er schon eine Weile dort war, doch er sah nicht müde aus. Tatsächlich sah er frisch und köstlich aus.

Ein Funke des Bewusstseins erwachte in Winnie zum Leben. Einer, der ihre Gedanken auf andere, intimere Dinge lenkte. Sie holte tief Luft und ließ den Blick schnell über seinen Körper wandern. Zum Glück war er vollständig angezogen. Sie atmete erleichtert auf, dass sie nicht mit ihm geschlafen hatte – oder zumindest keinen Sex mit ihm gehabt hatte. Trotzdem störte es sie, dass er sich in ihr Bett geschlichen hatte, ohne sie aufzuwecken. Es musste am Wein gelegen haben.

Aus ihr unbekannten Gründen zog sie sich jetzt nicht zurück. Vielleicht sollte sie dem morgendlichen Nebel in ihrem Kopf die Schuld geben. Ihre Blicke begegneten sich und hielten einander fest. Sein Schokoladenblick war bewundernd. Vielleicht flippte sie deshalb nicht aus. Wie konnte man einem Dackelblick wie seinem widerstehen?

„Was machst du hier?”

Er hob ihre Hand an seine Lippen und küsste ihre Fingerknöchel. „Ich habe mir Sorgen um dich gemacht.”

Sie runzelte die Stirn und hob den Kopf, um über seine Schulter zu spähen. Es war zehn vor elf. „Heiliger Strohsack!”

„Ja, als du nicht in die Lobby gekommen bist, bin ich in Panik geraten und habe mich hierher teleportiert.”

„Was, wenn ich Gesellschaft gehabt hätte?”

Seine Augen kühlten ab. „Ich hätte mich damit abgefunden, wenn dem so gewesen wäre. Mein Hauptanliegen war dein Wohlergehen. Das Hotel ist nicht bewacht, und da ist ein Verrückter auf freiem Fuß, der darauf aus ist, deine Familie zu zerstören.” Er drückte ihre Finger. „Etwas, das du vergessen zu haben scheinst, als du alleine abgehauen bist.”

Winnie zog ihre Hand weg und setzte sich auf, um sich die Schläfen zu massieren. „Ich habe nicht vor, mein Leben in Angst vor Zhu Lin zu leben, Zane.”

„Niemand erwartet das von dir, Win. Aber ein gewisses Maß an Vorsicht wäre nicht schlecht.”

„Danke fürs Nachsehen”, sagte sie widerwillig. „Ich muss duschen, dann treffen wir uns in der Lobby. Sagen wir in einer Viertelstunde?”

„Ich könnte Essen für uns herzaubern”, bot er an, als er sich neben sie setzte und seine Arme um seine Knie legte.

Sie hätte ihm mindestens zehn Gründe nennen können, warum das keine gute Idee war, warum es gefährlich für ihre Entschlossenheit war, Zeit mit ihm zu verbringen. Doch eine Antwort ihrerseits wurde durch ein Klopfen an der Balkontür unterbrochen. Rafe wartete auf der anderen Seite mit zwei Mitnahmebechern aus dem Café.

„Dieser Scheißkerl muss Leute lesen lernen”, knurrte Zane.

„Nein, tut er nicht, aber du scheinbar schon”, erwiderte sie, als sie zur Tür ging.

Als Antwort darauf ließ er sich wieder auf das Bett fallen, verschränkte die Arme hinter dem Kopf und zog herausfordernd eine Braue hoch. Die Pheromone, die er verströmte, ließen Winnie erwägen, ihren spätmorgendlichen Besucher zu vergessen und Zane zu bespringen. Sie glaubte nicht, dass er etwas gegen die Idee hätte, so wie er sie angrinste.

Mit einem bedauernden inneren Seufzer öffnete Winnie Rafe die Tür.

„Guten Morgen.” Sie nahm ihm den angebotenen Becher ab und küsste seine glatt rasierte Wange. „Danke für den Kaffee.”

„Gern geschehen, qalbi. Ich sehe, du hast Gesellschaft. Soll ich dich in Ruhe lassen?”

Zane unterbrach ihr „Nein” mit seinem „Ja”.

Ohne sich die Mühe zu machen, Zane eines Blickes zu würdigen, lächelte Winnie Rafe an und wiederholte: „Nein.” Sie trank einen großen Schluck von ihrem Kaffee und seufzte genüsslich. „Zane wollte gerade gehen.”

„Nein, das wollte Zane nicht”, erwiderte er.

„Wir könnten unseren Kaffee draußen auf dem Balkon genießen, wie gestern Morgen”, schlug Rafe vor.

Zane richtete sich abrupt auf. „Eines muss man dir lassen, Arschloch. Du bist verdammt schnell.”

Rafe warf ihm ein langsames, spöttisches Lächeln zu. „Mit jemandem, der so schön ist wie Helena, wäre man ein Narr, wenn man es nicht täte.”

„Helena?”

„Qalbi, jetzt bin ich verletzt. Du hast ihm nicht gesagt, dass wir verheiratet sind?” Rafe zwinkerte ihr zu.

„Du solltest besser Witze machen, du Idiot”, knurrte Zane. „Win?”

Sie verdrehte die Augen. Für jemanden, der so intelligent war, konnte er verdammt dumm sein. „Wann hätten wir Zeit gehabt zu heiraten, Zane? Und glaubst du wirklich, ich würde meine Flitterwochen damit verschwenden, in getrennten Suiten zu schlafen?”

„Wollen wir unseren Kaffee draußen trinken?” Rafe legte ihr eine Hand an die Hüfte.

Sie nahm eine explosionsartige Bewegung hinter sich wahr, kurz bevor die Hand, die sie berührte, weggerissen wurde. Zanes muskulöser Arm schlang sich um ihre Taille und zog sie zurück an sich.

„Der einzige Grund, warum ich dich nicht in eine menschliche Fackel verwandle, ist, dass Winnie deinen dreckigen Arsch zu mögen scheint. Aber wenn du sie noch einmal anfasst, ist mir das egal”, zischte Zane.

Winnie konnte spüren, wie sein Körper vor Wut zitterte, wo er sich an sie presste. Die Hitze, die von seiner Vorderseite in ihren Rücken strahlte, reichte aus, um sie zu versengen. Sie strich mit einer Hand über seinen Unterarm.

„Zane, du musst dich beruhigen und deine Kraft kontrollieren. Bitte”, fügte sie sanft hinzu.

Sein anderer Arm legte sich um sie, und er vergrub seine Nase in ihrem Nacken. Sie konnte sein beruhigendes Einatmen in seiner Brust spüren.

„Tut mir leid, Win”, murmelte Zane.

Seine Lippen streiften die zarte Haut unter ihrem Ohr. Verlangen, ungebeten und peinlich in seiner Intensität, durchströmte sie und setzte ihre Weiblichkeit in Flammen.

So abrupt wie er sie umarmt hatte, ließ Zane sie los und nahm ihr den Becher aus der Hand. Er trank ihn halb aus, bevor er ihn ihr zurückgab.

Hatte er sie gerade wieder manipuliert?

Göttin, sie fühlte sich so dumm wie Brot.

Zane hätte fast über Winnies fassungslosen Gesichtsausdruck und das berechnende Funkeln in Rafes Augen gelacht. Er hatte vollkommen klargemacht, wo er stand. Winnie gehörte Zane, und wenn der Bastard in einem Stück bleiben wollte, würde er seine Hände bei sich behalten.

Während er schon dabei war, entschied Zane, dass Winnie einen Bademantel brauchte, um ihr Tanktop und ihre Shorts zu bedecken. Es gefiel ihm nicht, wie Rafes Augen von ihren BH-losen Brüsten angezogen wurden. Er beschwor einen herauf und legte ihn ihr über die Brust.

„Warum wartest du nicht draußen, Ray? Winnie und ich müssen uns kurz unterhalten.”

„Rafe”, korrigierte Winnie scharf und bemühte sich, sich aus dem Bademantel zu befreien, den er hinten zugebunden hatte.

„Ray, Rafe, Randy – wen interessiert das?”

„Mich. Hör auf, dich wie ein Arsch aufzuführen, Zane.”

Er tätschelte ihre Wange. „Du bist hinreißend, wenn du wütend bist, Win.”

Winnie knurrte, und beide Männer traten zurück.

„Ich sollte gehen”, sagte Rafe. „Ich will nur ungern Zeuge eines Mordes sein. Aber wenn du Hilfe brauchst, um die Leiche zu entsorgen, kenne ich Leute.”

Wenn der Typ nicht hinter Zanes Frau her gewesen wäre, hätte Zane ihn vielleicht gemocht. So fand er Rafe nicht im Geringsten amüsant. „Dieser Spruch kommt wahrscheinlich aus den Vierzigern, als du jung warst. Aber jetzt ist er ein bisschen alt. Dir nicht ganz unähnlich, nehme ich an.”

„Was ist los mit dir?”, keifte Winnie und stieß Zane gegen die Brust. Es war ihr gelungen, sich aus dem dicken Bademantel zu befreien.

Er war notgeil genug, um sich an dem Bild zu erfreuen, das sie mit ihren blassen, blitzenden Augen und den Händen in den Hüften abgab.

Rafe überraschte ihn, als er lachte. „Ich würde gerne bleiben und mir das Feuerwerk ansehen, aber ich habe einen Termin.” Er beugte sich vor, um Winnie etwas zuzuflüstern, und lachte, als sie rot wurde. „Pass auf dich auf, qalbi. Ich hoffe, wir sehen uns bald wieder.” Für den Bruchteil einer Sekunde wurde Rafes Gesichtsausdruck ernst. „Denk daran, was ich über die Verwendung deines Namens hier gesagt habe. Sei vorsichtig, Winter Thorne.”

„Danke, Rafe.” Sie streckte die Hand aus, um seine Wange zu streicheln. „Ich werde daran denken.”

Die Züge des Mannes wurden weicher, als er in ihr liebliches Gesicht blickte. „Gut.”

Zane spürte einen Moment des Unbehagens in seiner Brust. Diese beiden hatten eine Verbindung. Er betete, dass es nur Freundschaft war.

Nachdem Rafe gegangen war, wirbelte Winnie zu Zane herum und schlug ihm auf den Arm. „Du hast dich aufgeführt wie ein Vollpfosten!”

„Und?”

„Was sollte das?”

„Ah, Win, wenn du das jetzt noch immer nicht weißt …” Er schüttelte den Kopf.

„Ich bin zu dem Schluss gekommen, dass du ein Geisteskranker bist, weißt du das?”

Er richtete sich auf und runzelte die Stirn. Was an ihm kam verrückt rüber?

Sie verschwendete keine Zeit, ihn aufzuklären.

„Im einen Moment willst du dich an mir rächen. Im Nächsten schwörst du deine unsterbliche Liebe. Dann, eine Minute später, küsst du eine andere Frau. Und dreißig Sekunden später blaffst und knurrst du jeden Mann an, der mich von der Seite ansieht.” Winnie atmete tief durch. „Du bist verrückt.”

Damit lag sie nicht falsch. Zane war verrückt. Nach ihr. Das sagte er ihr auch. „Es liegt an dir, Win. Ich bin verrückt nach dir.”

„Ich habe es dir gestern schon gesagt: Ich mache das nicht nochmal. Wovon ich geglaubt habe, dass wir es hatten, ist tatsächlich nur ein Spiel für dich. Und was du zu glauben scheinst, dass wir es haben, existiert nur in deinem Kopf.” Sie hob eine Hand, als er auf sie zutrat. „Ich will keine Beziehung, die auf Lügen und Wut aufgebaut ist, Zane. Ich habe es dir gestern gesagt. Ich will dich nicht.”

„Was kann ich tun, um dir zu beweisen, dass ich es ernst meine? Dass ich dich liebe?”

Die Augen, die sie auf ihn richtete, waren voller Traurigkeit und Resignation. „Nichts, denn ich werde dir nie glauben.”

Wenn sie ihm einen Dolch ins Herz gestoßen hätte, hätte Zane es vielleicht als weniger schmerzhaft empfunden. So verkrampfte sich das Herz in seiner Brust und hatte Schwierigkeiten, seinen Rhythmus beizubehalten.

„Alle Beziehungen haben holprige Phasen, Win. Bitte gib unsere nicht auf.”

„Was fehlt dir daran, Zane? Sag es mir! Der Sex? Den kannst du überall bekommen. Die blinde Hingabe? Ich kann mir vorstellen, dass du die auch finden kannst. Der Nervenkitzel, mit Betrug hinter meinem Rücken davonzukommen? Ja, jede Minute wird ein Trottel geboren. Du wirst keine Probleme haben, nochmal eine solche Frau zu finden.”

Die Ungerechtigkeit ihrer Anschuldigungen ließ seinen Zorn aufflammen. „Hör auf! Ich habe dich nicht betrogen, Win. Nicht ein einziges Mal.”

„Du bist ein verdammter Lügner! Ich habe dich mit ihr gesehen. Beim Trinken, Tanzen, Küssen. Ich habe dich gesehen!”

Das leise Schluchzen, das ihr entfleuchte, ließ seine Seele schrumpfen. „Ich habe das inszeniert, damit du es siehst”, gestand er. „Ich wusste, dass du meinen Ring zu diesem Zweck wolltest. Ich kann nicht leugnen, dass ich dich für das, was du getan hast, verletzen wollte. Aber in dem Moment, als meine Lippen ihre berührt haben, wusste ich es, Win. Es gibt keine andere Frau, die so perfekt zu mir passt wie du. Ich liebe dich.”

Sie schüttelte den Kopf.

„Wirklich, Win. Ich liebe dich. Und ich werde einen Weg finden, es dir zu beweisen, an jedem einzelnen Tag unseres Lebens.” Er nahm ihr blasses, tränennasses Gesicht in seine Hände. „Ich liebe dich. Dich, Winter Thorne. Nur dich. Wenn du nichts anderes glaubst, musst du wenigstens das wissen.”

Ihre nächsten Worte sprach sie so leise, dass Zane sich anstrengen musste, sie zu hören.

„Du musst gehen, Zane.”

Sicher, dass das Geräusch seines pochenden Herzens im ganzen Hotel hörbar war, presste Zane eine Faust gegen seine Brust. „Bitte, Win.” Er war nicht zu stolz zu betteln. „Bitte.”

„Ich möchte, dass du gehst”, sagte sie noch einmal mit festerer Stimme; entschlossener.

Da er keine Energie mehr hatte, seine Füße aus dem Raum zu schleppen, nahm Zane den Weg des geringsten Widerstands und teleportierte sich zu dem einen Ort, an dem er immer Trost gefunden hatte. Die Lichtung zwischen ihren Anwesen.

Es war noch dunkel, und sanfter Regen rieselte zu Boden. Es war ihm egal. Er setzte sich unter die alte Eiche mit seinen und Winnies Initialen und starrte ins Leere. Die Feuchtigkeit auf seinen Wangen hatte nur wenig mit dem Regen zu tun, doch es war niemand in der Nähe, um es zu sehen. Er hatte gespielt und das Kostbarste seiner Welt verloren.


Kapitel 17
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Nachdem Zane verschwunden war, lag Winnie ausgestreckt auf dem Bett und starrte auf den rotierenden Deckenventilator. Sie wischte die Tränen weg, die ihr aus den Augenwinkeln liefen. Sie würde nicht weinen! Weinen sollte echten Situationen vorbehalten sein: echter Liebe und echten Beziehungen. Nicht Unwahrheiten und Spielchen. Sie weigerte sich, emotional zur Geisel dieser Dinge zu werden. Sie war eine Thorne, und Thornes waren aus härterem Holz geschnitzt. Und wenn sie sich das oft genug sagte, würde sie es irgendwann glauben. So weiterzumachen würde ihr nicht helfen, über ihn hinwegzukommen. Wenn er immer wieder an jeder Ecke auftauchte, würde er ihre Gefühle verschwenden.

Entschlossen ging sie duschen. Während sie ihr Haar einseifte und das dampfende Wasser genoss, erinnerte sie sich daran, wie glücklich sie gewesen war, aufzuwachen und Zane in ihrem Bett vorzufinden. Kein anderer Mann hatte jemals dieses Gefühl in ihr geweckt, doch sie wollte jemanden, der es konnte. Um die Wahrheit zu sagen, sie wollte jemanden, der sie wirklich so liebte, wie ihr Onkel Alastair ihre Mutter: so intensiv, dass er Zeit und Raum krümmen und Menschen manipulieren würde, seine Befehle auszuführen, und jeden zu vernichten bereit war, der sich ihm bei ihrer Rettung in den Weg stellte. Seine Liebe zu Aurora war einzigartig und hatte Jahrzehnte gehalten.

Rafe hatte Potential. Doch sich innerhalb eines Tages nach ihrer Trennung in eine Reboundbeziehung zu stürzen, war in jeder Hinsicht dumm. Vielleicht könnte Winnie später, wenn ihr Leben wieder in Ordnung war und ihre Mutter aus dem Stasezustand erwacht war, eine Beziehung mit ihm versuchen. Den Altersunterschied verdrängte sie gedanklich. Es spielte keine Rolle zwischen Hexen und Hexenmeistern. Ihre Lebenserwartung war leicht zwei- bis dreimal so hoch wie die nichtmagischer Menschen.

Winnie trat aus der Dusche und trocknete sich ab. Sie schnippte mit den Fingern, um ihr Haar zu stylen.

Nichts passierte.

Stirnrunzelnd schnippte sie noch zweimal hintereinander. Entsetzt starrte sie auf ihre Finger. Sie bemühte sich, sich zu konzentrieren, streckte ihre Hände aus und versuchte, einen Apfel heraufzubeschwören.

Nichts.

Alarmglocken schrillten in ihrem Kopf und versetzten sie beinahe in blinde Panik. Hatte ihre Magie sie verlassen? Das passierte nicht einfach so – und definitiv nicht einer Thorne. Für den Bruchteil einer Sekunde fragte sie sich, ob Zane Spielchen spielte und einen Zauber gesprochen hatte. Winnie schüttelte den Kopf. Er würde dieses Risiko nicht eingehen – oder zumindest glaubte sie es nicht. So sehr sie glauben wollte, dass sie ihn kannte, sie tat es nicht. Doch wie er gesagt hatte, hatten sie Feinde. Sie betete nur, dass er sie nicht genug hasste, um sie absichtlich verwundbar zu machen.

Sie zog das Handtuch fest um sich und legte ihre Hände um den Anhänger, von dem Alastair darauf bestanden hatte, dass sie ihn trug. „Onkel Alastair, ich brauche dich.”

Ich bin auf dem Weg.

Winnie nahm saubere Kleidung aus dem Schrank und zog sich schnell an, während sie verschiedene Szenarien durchging, warum ihre Magie möglicherweise nicht funktionierte.

Das Klopfen an ihrer Tür folgte zwei Minuten später. Das musste ein Rekord für ihren Onkel sein. Normalerweise erschien er sofort. Sie hatte die Tür nur ein paar Zentimeter weit geöffnet, als sie ihren Fehler bemerkte.

Sie hatte nicht nachgesehen, wer auf der anderen Seite war!

Winnie wurde zurückgeschleudert, als die Tür nach innen gestoßen wurde. Ein dunkelhaariger Asiate trat über die Schwelle, als würde ihm das Haus gehören. Hinter ihm standen mindestens ein halbes Dutzend schwarz gekleideter Männer.

Zhu Lin.

Winnie versuchte, ihre Angst in Schach zu halten. Ohne Magie hatte sie nichts, womit sie gegen ihn kämpfen konnte.

„Wer sind Sie?”, fragte sie. Ihre einzige Chance bestand darin, sich durch ihre Situation zu bluffen. Sie würde in absehbarer Zeit sicherlich nicht teleportieren, doch wenn sie ihn davon überzeugen konnte, dass er eine gewöhnliche Sterbliche vor sich hatte, würde er vielleicht gehen.

„Ich denke, du weißt, wer ich bin, Winter Thorne.”

„Wer? Sie müssen sich im Zimmer geirrt haben. Ich bin hier nur Gast. Ich weiß nicht, wer … wie, sagten Sie nochmal, war der Name?”

Er grinste höhnisch, als seine eisgrünen Augen über ihren Körper wanderten. „Netter Versuch. Aber du bist das Ebenbild deiner Mutter.”

Sie legte eine Hand um ihre Halskette und betete, dass die psychische Verbindung weiter funktionieren würde. Bleib weg. Lin ist hier.

Dann teleportier dich weg!

Kann nicht. Meine Magie ist weg.

Winnie konnte nicht wissen, ob Alastair ihre letzte Nachricht gehört hatte.

„Was haben Sie mit dem Zimmer gemacht?”, fragte sie. „Wie haben Sie meine Magie neutralisiert?”

„Wie ich sehe, hast du die Scharade aufgegeben. Gut.” Lin schlenderte lässig auf sie zu. „Es ist nicht schwer, eine Hexe zu neutralisieren, wenn man die richtigen Mittel hat.”

Winnie hob ihr Kinn und starrte ihn an. „Was wollen Sie?”

Er neigte den Kopf und kniff die Augen zusammen, als wäre sie etwas Neues für ihn. Ein flüchtiger Blick auf Menschlichkeit flackerte in seinen Augen auf, bevor er ihn unterdrückte. Seine unheimlichen blassgrünen Augen wurden wieder kalt.

Ohne zu antworten, warf er einem seiner Männer einen Blick zu und hob die Brauen.

„Verstanden”, sagte der Mann mit starkem Akzent.

Lin nickte und richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf sie. „Da deine Familie äußerst schwer zu töten ist, habe ich beschlossen, dich als Geisel zu nehmen.”

Seltsamerweise beruhigten sich ihre Nerven, nachdem Mord offensichtlich vom Tisch war. Sie lachte, setzte sich auf einen Stuhl in der Nähe und schlug die Beine übereinander. „Und was wollen Sie damit erreichen, mich als Geisel zu nehmen?”

„Wenn ich mich nicht irre, glaube ich, dass sich dein Onkel Alastair gerne für dich eintauschen wird.” Lin legte sich neben sie auf den Sessel und nahm eine Strähne ihres feuchten Haares, um sie durch seine Finger zu ziehen.

Sie wollte seine Hand wegschlagen, hielt sich aber zurück. „Sie irren sich. Alastair schert sich nur um sich selbst.” Winnie sandte eine stille Entschuldigung durch den Tansanit.

Lin lachte. „Ich mich irren? Das bezweifle ich.”

Sie zweifelte nicht daran, dass ihr Onkel eine Rettung versuchen würde. Das würde er. Sie hoffte nur, dass dabei niemand verletzt wurde. Als Lin das letzte Mal aufgetaucht war, war es im Stadtpark von Leiper’s Fork zum Kampf gekommen. Hätten sich ihr Vater und Alastair nicht mit Coop und Spring zusammengetan und hätte sie selbst den Park nicht in Nebel gehüllt, hätte die Situation vielleicht mit mehr Opfern geendet.

„Was passiert mit mir, wenn er Ihnen ins Gesicht lacht?” Winnie hatte vor, ihn so lange wie nötig am Reden zu halten. Wenn er sie nicht erschoss oder aus dem Raum schleifte, konnte sie vielleicht genug Zeit schinden, bis Verstärkung eintraf.

Lin runzelte die Stirn und ließ ihr Haar fallen. „Ich werde gezwungen sein, dich zu töten, hübsche Winter Rose.”

Ihr Herz schlug schneller angesichts der Drohung.

„Winter Rose?”, fragte sie wider Willen neugierig, woher er ihren zweiten Vornamen kannte.

„Ich habe ein Dossier über deine ganze Familie. Aber dein Name passt zu dir. Du bist wie die zarteste Blüte. Schön in jeder Hinsicht, aber mit langen, bösen Dornen.”

Nun, da irrte er sich nicht. Sie hatte eine dornige Seite. Und sie hatte vor, ihn bei der erstbesten Gelegenheit damit zu stechen. „Wer hätte gedacht, dass Sie ein Poet sind, Mr. Lin?”

Er lächelte mit echter Belustigung. „Ich hoffe, dein Onkel entscheidet sich, sich für dich zu opfern. Ich würde dich wirklich nur ungern töten.”

„Nun, wie Sie gesagt haben, wir sind äußerst schwer zu töten. Bei meiner Schwester haben Sie es zweimal versucht.”

Autumn zu erwähnen war ein Fehler. Lins Gesicht wurde zu Stein, und alle Wärme verließ seine Augen. Wenn sie seinen Gesichtsausdruck zuvor für kalt gehalten hatte, war es nichts im Vergleich zu der arktischen Kälte jetzt. Kalte Schauer liefen ihre Wirbelsäule hinunter.

„Sie hat mich bestohlen.”

Wer A sagt, muss auch B sagen. Winnie rümpfte die Nase und blinzelte. „Sie bestohlen? Wirklich, Zhu? Darf ich dich Zhu nennen? Ich habe das Gefühl, wir sollten uns duzen.” Sie wartete nicht auf seine Antwort. „Glaubst du nicht, dass es übertrieben ist zu sagen, dass sie dich bestohlen hat? Ich meine, der Chintamani-Stein gehört nicht einer einzelnen Person. Und du kannst ihn zurückhaben, wenn wir damit fertig sind. Ich werde mich persönlich darum kümmern, wenn du mich gehen lässt.”

„Komm. Du hast genug Zeit geschunden”, schnauzte er und riss sie auf die Füße.

Zeit für eine neue Taktik.

„Bitte tu das nicht.” Winnie legte eine Hand an sein Herz. „Das musst du nicht. Ich werde dir helfen, wo immer ich kann. Mein Onkel und ich sind uns nicht grün.”

Er strich mit einer Hand über ihren Kopf, als wollte er sie streicheln. Als seine Finger sich fester um die Strähnen am Ansatz ihres Halses schlossen und ihren Kopf abrupt zurückrissen, bemerkte sie ihren Fehler.

„Spiel nicht mit mir, Winter Rose. Ich würde dich diesen Männern ohne mit der Wimper zu zucken überlassen.”

„Ich habe nicht gespielt”, erwiderte sie und achtete sorgfältig darauf, ihren Ton neutral und die Angst aus ihrer Stimme herauszuhalten. Sie vermutete, dass er Besonnenheit mehr respektieren würde als zitternde Angst. „Ich habe nur versucht, vernünftig mit Ihnen zu reden. Ich entschuldige mich dafür, dass ich Sie beleidigt habe, Sir.”

Sein Blick fiel auf ihre Lippen und blieb dort.

Um ihren Ekel zu verbergen, senkte sie den Blick.

„Komm”, wiederholte er schroff.

Mit einem groben Stoß schob er sie zur Tür.

Die Luft bewegte sich, und der Geruch salziger Seeluft wehte zu ihr.

Sie hörte ein Ächzen, dann fiel die erste Leiche zu Boden. Drei weitere Männer folgten schnell nacheinander.

Ein harter, drahtiger Arm legte sich um ihre Kehle, und Lin wirbelte Winnie herum und hielt sie wie einen menschlichen Schild.

„Sie sind nicht der, den ich erwartet habe, Mr. Xuereb.”

„Aber Sie sind nicht überrascht, mich zu sehen, Lin. Ich frage mich, warum?”

„Meine Spione haben mir gesagt, dass Sie hier sind. Ich wusste, dass Sie irgendwann nach Hause zurückkehren würden.” In seiner linken Hand erschien eine Waffe, die direkt auf Winnies Schläfe zielte. „Sie bei den Thornes anzutreffen, ist ein zusätzlicher Bonus.”

Winnies Augen suchten hinter Rafe nach Unterstützung. Er war immer noch drei zu eins unterlegen. Oder drei zu zwei, wenn sie sich mitzählte, doch ehrlich gesagt war sie nutzlos und nicht mehr als ein Bauernopfer, das Lin gegen Rafe benutzen konnte.

„Ich würde sie nicht töten, wenn ich sie wäre. Sie werden jeden Thorne, Gillespie, Fennell und Carlyle auf den Fersen haben. Sie hat ein gutes Netzwerk.”

Winnie hatte keine Zeit, ihrer Überraschung darüber Ausdruck zu verleihen, dass Rafe ihre Familienverhältnisse kannte. Lin stieß sie in Rafes Richtung und feuerte einen Schuss ab. Sie wartete auf den Schmerz, doch als keiner kam, drehte sie sich zu Lin um.

Die Zeit war eingefroren, eine Kugel hing nur Zentimeter von der Pistole, die Lin abgefeuert hatte, entfernt in der Luft. Sie bewegte sich schnell, stieß Lin zu Boden und hob die Waffe auf. Sie wirbelte herum, gerade als sich die Zeit korrigierte und sich wieder in Bewegung setzte. Ein einziger Schuss war alles, was sie abfeuern konnte, bevor die Hölle losbrach. Ihr Schuss traf eine von Lins Wachen an der rechten Schulter.

Die Schiebetür hinter ihr zerbarst in zahllose winzige Stücke, und ein kleiner Metallbehälter klapperte über die Fliesen.

Lin sah ihr über die Distanz hinweg in die Augen, machte eine halbe Verbeugung und stürmte mit seinen verbliebenen Begleitern in den Flur.

Der Behälter setzte niemals das Tränengas, oder was auch immer er beinhalten sollte, frei, und Winnie ließ den Arm sinken, den sie sich über Nase und Mund geworfen hatte.

Sie begann zu zittern. Jetzt, wo das Adrenalinhigh nachließ, fühlten sich ihre Knie zu schwach an, um sie zu halten, und sie sank auf die Bettkante.

Sanfte Hände griffen nach ihr und nahmen ihr die Waffe aus der Hand. Rafe strich ihr das Haar aus dem Gesicht und untersuchte sie. „Qalbi, bist du verletzt?”

„Nein”, antwortete sie schließlich.

Ein großer, robuster Mann, der wie ein Soldat aussah, trat durch die Balkontür in ihr Schlafzimmer. Er warf einen flüchtigen Blick auf sie und nickte.

Winnie war sich sicher, dass ihre Augen sie täuschen mussten. Sie konnte es nicht fassen. Der dichte, dunkelbraune Bart, der die untere Gesichtshälfte des Mannes bedeckte, war neu, doch er sah bemerkenswert aus wie beim letzten Mal, als sie ihn gesehen hatte: vital und kraftvoll. Es war offensichtlich, warum ihre Tante GiGi ihn geliebt hatte.

„Onkel Ryker?”

„Sie ist unverletzt”, sagte er in das Bluetooth-Gerät in seinem rechten Ohr. „Die Suite ist sauber.”

Rafe half ihr auf die Beine.

Winnie flog an ihm vorbei und blieb vor GiGis Ehemann stehen, der fast fünfzehn Jahre oder länger verschwunden gewesen war. „Danke.”

Er öffnete seine Arme.

Winnie fiel ihm um den Hals, als wäre sie noch ein Kind, und er könnte all ihre Schmerzen lindern. Tränen brannten hinter ihren Lidern und liefen ihr über die Wangen. Bis zu diesem Moment war ihr nicht bewusst gewesen, wie sehr sie ihn vermisst hatte.

„Keiner von uns wusste, was mit dir passiert ist”, stieß sie hervor. „Tante GiGi …”

„Es ist okay, Liebes”, sagte er und unterbrach ihre Erwähnung von GiGi.

Glas knirschte und machte sie auf das Eintreten einer weiteren Person aufmerksam.

„Wie sieht das aus, dass du es vor mir hierher geschafft hast, Ryker?”, beschwerte sich Alastair gutmütig.

„Als wärst du ein Faulpelz?”, antwortete Ryker.

Die beiden Männer grinsten und begrüßten einander.

Alastair musterte Winnie, wo sie an Rykers Seite gelehnt blieb. „Geht’s dir gut, Kind?”

„Ich glaube schon. Ich bin ein bisschen in Panik geraten, als mir bewusst wurde, dass meine Magie neutralisiert worden war.”

„Ich weiß, wie das ist. Ich kann mir vorstellen, was du durchgemacht hast.” Er tippte ihr auf die Nase. „Aber du hast es wunderbar gehandhabt. Danke, dass du dafür gesorgt hast, dass ich nicht in eine Falle getappt bin.”

Großes Lob aus seinem Mund.

Endlich erinnerte sich Winnie daran, dass ihre Schwester auch im Hotel übernachtet hatte, und geriet in Panik. „Wo ist Spring?”

„Ich habe sie in der Sekunde nach Hause geschickt, als du mir gesagt hast, dass es ein Problem gab. Sie sollte im Herrenhaus sicher sein, aber wenn du ihr eine Nachricht senden willst, kannst du das tun.”

„Hat Lin die Magie im ganzen Hotel neutralisiert oder nur in meinem Zimmer?”, fragte sie, als sie die Kraft fand, sich von ihrem Onkel zu lösen und alleine zu stehen.

Rafe antwortete. „Soweit wir das beurteilen können, nur dieses Zimmer.”

Eines störte sie: dass jemand immer noch die Macht besaß, Magie zu wirken, auch wenn ein Raum mit einem Zauber belegt war. Sie musste wissen, wer diese Person war und welche Fähigkeiten sie besaß. „Wer hat die Zeit angehalten?”

Alle Männer sahen sie an, als hätte sie den Verstand verloren.

„Was?”, fragte sie nervös.

„Winnie, du warst diejenige, die die Zeitverschiebung geschaffen hat”, sagte Rafe. Sein besorgter Gesichtsausdruck verunsicherte sie.

„Nein, das war ich nicht”, verneinte sie. „Ich habe den Schuss gehört und auf den Einschlag der Kugel gewartet. Als ich mich umgedreht habe, waren alle eingefroren. Ich war das wirklich nicht. Soweit ich weiß, kann nur Summer das, und dann bestenfalls zufällig.” Sie ließ sich auf das Bett fallen. „Meine Magie war weg, erinnert ihr euch?”

Ryker trat näher und wandte sich Alastair zu. „Deine Schwester?” Er achtete darauf, so leise zu reden, dass Winnie kaum verstehen konnte, was er sagte. „Mit Ausnahme von Preston ist sie die einzige andere mir bekannte Hexe, die das kann. Sie muss gespäht haben, als das hier passiert ist.”

„Das ist das wahrscheinlichste Szenario”, sagte Alastair.

Mit einem scharfen Blick durch den Raum beugte Ryker sich hinunter und küsste Winnie auf den Scheitel. „Pass auf dich auf, Kleine.”

„Du gehst schon wieder?”, rief sie, untröstlich bei dem Gedanken daran, dass ihr Wiedersehen, wie improvisiert auch immer, unterbrochen wurde.

„Ja. Aber ich melde mich bald wieder. Versprochen.”

Er war weg, bevor sie protestieren konnte.

„Wo ist der Carlyle-Junge?”, wollte Alastair wissen.

„Ich habe ihn heute Morgen weggeschickt.”

Rafe, der auf seinem Smartphone herumgetippt hatte, hob den Kopf. „Ihn weggeschickt? Für immer?”

„Für den Moment”, antwortete sie.

Ihr Onkel musterte sie schweigend. Alastairs Gesicht war ausdruckslos, aber Winnie konnte fast sehen, wie sich die Räder in seinem Gehirn drehten.

„Wo ist er?”, fragte er noch einmal. Diesmal lag mehr Drohung in seinem Ton.

Winnie musste sich fragen, was er zu wissen glaubte. „Hat Zane irgendwas getan?”

„Das kommt darauf an”, sagte Alastair seidig. „Er hatte den Befehl, dich zu beschützen.”

„Befehl. Pfft”, schnaubte Winnie gereizt. „Er ist ein Neuling, Onkel. Was könnte er tun, um mich zu beschützen?”

„Er ist knapp eins neunzig groß und du vielleicht eins zweiundsiebzig. In einer Situation wie dieser, in der deine Magie neutralisiert wurde, hätte er kämpfen können.”

„Zane hätte sich wegen seiner Unfähigkeit, sein Temperament zu zügeln, erschießen lassen. Ohne ihn war ich hier besser dran.”

„Warst du das?” Alastair verschränkte die Arme und neigte den Kopf. „Korrigiere mich, wenn ich mich irre, aber hätte eine andere Hexe – oder ein Hexenmeister – nicht die Zeit angehalten, würdest du jetzt nicht mehr atmen.”

Er hatte recht.

Winnie hatte vor, ihrem Retter einen dicken, schmatzenden Kuss zu geben, wenn sie ihn oder sie fand. „Sei nicht böse auf Zane, Onkel. Ich bin diejenige, die hässlich geworden ist und ihn weggeschickt hat.”

Als Alastair die Taktik änderte, indem er zu freundlich und fürsorglich wechselte, verwirrte es sie. „Er ist ein Carlyle, liebes Mädchen. Denk daran, er kann nicht anders, als ein sturer Esel zu sein. Versuche, das im Hinterkopf zu behalten, wenn du in Zukunft mit ihm zu tun hast, ja? Es wird euch beiden Kummer ersparen.”


Kapitel 18
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Eine halbe Stunde später verabschiedete Winnie sich von Rafe. Es war an der Zeit, in die Sicherheit von Thorne Manor zurückzukehren und die Bergung des Amuletts zu planen.

„Wenn du jemals wieder in meiner Gegend bist …” Er lächelte und zog sie in seine warme Umarmung.

„Dasselbe gilt für dich”, sagte sie, als sie ihn fest drückte. „Und pass auf dich auf. Ich glaube nicht, dass Lin allzu glücklich darüber war, dass du seinen Entführungsversuch gestört hast.”

„Du auch”, wiederholte er und küsste sie auf die Stirn. Als er sich von ihr löste, streichelte er die Linie ihres Kiefers. „Ich wäre am Boden zerstört, wenn ich erfahren würde, dass dir etwas passiert ist.”

Alastair näherte sich und warf Rafe einen missbilligenden Blick zu.

„Kein Zane?”, fragte Winnie ihren Onkel. Sie hatten ihn nicht mehr erreichen können, seit der Vorfall mit Lin bekannt geworden war. Sorgen, dunkel und hässlich, bahnten sich einen Weg in ihre Gedanken. „Was glaubst du, warum er nicht ans Telefon geht? Ich weiß, dass er wütend auf mich war, aber ich bezweifle, dass er absichtlich Funkstille halten würde, wenn er erfahren hätte, was passiert war.”

„Ich weiß nicht, Kind. Sobald wir nach Thorne Manor zurückgekehrt sind, können wir nach ihm suchen, falls er nicht zurück ist. Deine Schwester späht, während wir sprechen.”

„Du denkst nicht, dass Lin ihn gefangen genommen hat, oder?” Ihre Sorge wuchs exponentiell.

„Das kann ich nicht mit Sicherheit sagen.” Alastair legte ihr tröstend eine Hand auf die Schulter. „Aber wir werden ihn finden.”

Winnie nickte, ein wenig beruhigt durch sein ruhiges Auftreten. Sie richtete ihren Blick wieder auf Rafe. „Ich glaube, ich werde dich am meisten vermissen, Vogelscheuche.”

Seine Lippen verzogen sich zu einem halben Lächeln, als er das Zauberer-von-Oz-Zitat erkannte. „Zeit, die Hacken zusammenzuschlagen, Dorothy.” Rafe drückte ihre Hand. „Bis bald.”

Mit einem Aufblitzen von Wärme teleportierten sich Winnie und Alastair nach Hause. Als sie im Wohnzimmer des Herrenhauses ankamen, rief jemand, und ihre Familie drängte sich in den Raum.

Winnie sah die Gesichter ihrer Lieben: ihren Vater, Tante GiGi, Summer und Spring. Für die kurze Zeit, in der sie Lin gegenübergestanden hatte, war ihr das Herz gebrochen bei dem Gedanken, dass sie sich von keinem von ihnen verabschiedet hatte. Sie hätten nie erfahren, wie sehr sie sie liebte.

Winnie umarmte sie der Reihe nach.

„Hat jemand Zane gefunden?”, fragte sie.

„Nein. Coop und Keaton sind auf der Suche nach ihm”, sagte Spring. „Autumn ist oben und späht.”

„Hat jemand auf der Lichtung nachgesehen?”

„Ich gehe”, sagte Alastair und teleportierte sich hinaus.

Ihr Vater umarmte sie ein zweites Mal und hielt sie etwas länger als nötig fest. „GiGi hat uns erzählt, was passiert ist”, sagte Preston.

Sie wandte sich ihrer Tante zu. „Onkel Ryker war da, aber das weißt du wohl.”

„Das tue ich.” GiGi lächelte durch ihre Tränen. „Ich bin froh, dass er dir geholfen hat, liebes Mädchen.”

„Er sagte, er dachte, du bist vielleicht diejenige gewesen, die mich gerettet hat, indem du die Zeit angehalten hast. Ich wusste nicht, dass du das kannst.”

„Ich kann es, aber ich habe es nicht getan. Der Raum war gegen Magie geschützt.”

„Das verstehe ich nicht. Wer hat mich dann gerettet?”, fragte Winnie. „Summer?”

Summer schüttelte den Kopf, und ihre blonden Haare flogen. „Ich nicht. Ich war in der Tierklinik.”

Winnie war ratlos. Das Mysterium der eingefrorenen Zeit musste vorerst warten. „Wir müssen Zane finden. Ich gehe nach o–”

Alastair kam mit einem zerknitterten Zane im Schlepptau herein.

Winnie warf einen Blick in Zanes gequälte, dunkle Augen und rannte zu ihm. Die Arme fest umeinander sanken beide auf die Knie.

„Gott, Win! Ich hatte keine Ahnung!”

„Es ist okay”, versicherte sie ihm. Sie schob ihre Entschlossenheit, Abstand zu halten, wenn auch nur vorerst, beiseite. Das Gefühl, geliebt zu werden, auch wenn es nicht real war, war zu viel, um sich dagegen zu wehren, und sie hatte sich so verdammte Sorgen um ihn gemacht.

„Ich hätte da sein sollen. Ich hätte –”

„Du wärst nur verletzt worden. Lin wollte Chaos anrichten.”

„Es tut mir leid, Baby.”

„Schon gut”, sagte Winnie noch einmal. „Wirklich.” Sie zog sich zurück und betrachtete ihn. „Wo bist du gewesen? Auf der Lichtung?”

„Ich bin danach direkt dorthin gegangen … ich musste meinen Kopf freibekommen.”

Sie nickte und strich sein zerknittertes Hemd glatt. Da sie ihn noch nie zerknittert gesehen hatte, war sie erstaunt. „Was ist mit dir passiert? Du siehst furchtbar aus.”

Zane und Alastair tauschten einen vielsagenden Blick aus.

Winnie funkelte ihren Onkel an. „Hast du ihn verletzt?”

„Nicht wirklich. Als ich ihn gefunden habe, habe ich ihn vielleicht ein bisschen zurechtgestutzt, aber er ist unverletzt.” Alastairs gelangweilter, herablassender Ton ging ihr auf die Nerven.

„Du hattest kein Recht dazu!” Sie stand auf und stürmte dorthin, wo er sich mit der Schulter an die Wand lehnte.

„Hatte ich nicht?”, fragte er, als er sich aufrichtete. Er beugte sich vor, als wollte er ihr ein Geheimnis verraten. „Du solltest wissen, dass ich kein Problem damit habe, Gerechtigkeit zu üben, Kind. Und so, wie ich das sehe, hatte er eine Prügelstrafe und mehr verdient.”

„Halt dich aus meinem Liebesleben raus, Onkel”, blaffte sie.

Ein selbstzufriedenes Lächeln verwandelte sein Gesicht und ließ Winnie verwirrt zurück.

Warme, starke Arme umschlossen sie von hinten. „Schon gut, Win. Mir geht’s gut. Nichts davon ist jetzt wichtig.”

Sie schloss die Augen, lehnte sich gegen Zanes Brust und konzentrierte sich, während sie sich bemühte, das Dach des Herrenhauses nicht wegzufegen.

Autumn wählte diesen Moment, um die Treppe hinunterzustürmen. „Winnie!”

Winnie löste sich von Zane, um ihre Schwester zu umarmen. „Mir geht’s gut, Tums.”

„Lin! Ich hatte fast einen Herzinfarkt, als ich gesehen habe, dass er aufgetaucht ist.”

„Du hast es gesehen?” Winnie runzelte die Stirn. „Du hast gespäht?”

Ihre Schwester warf ihr einen verlegenen Blick zu und sagte nur ein Wort: „Hallmark.”

„Mein Leben ist kein Fernsehfilm, Tums!”

„Ich weiß nicht, der heiße Typ, der dich gerettet hat, war der perfekte Held.”

„Heißer Typ?”, polterte Zane. „Du bist direkt zu diesem italienischen Playboy gerannt, nachdem ich gegangen bin?”

„Maltesisch”, korrigierte Winnie. „Und nein. Er ist gekommen, als Lin da war. Er hat mich gerettet, Zane, und ich bin ihm was schuldig.”

„Ich will nicht, dass du diesem Arsch was schuldig bist”, knurrte er.

Autumn lachte und klatschte scharf in die Hände. „Siehst du? Das meine ich. Drama, Drama, Drama – wie in einem Hallmark-Film. Wirklich gut.”

Winnie seufzte genervt.

Zane war nicht so nett und fluchte wie ein Bierkutscher. Er warf Winnie finstere Blicke zu. „Glaubst du, wir können dieses Gespräch privat führen? Ich bin es leid, Quell der Unterhaltung für deine Schwestern zu sein.”

„Das war gemein von dir, Sexy”, sagte Autumn.

„Beiß mich”, erwiderte er.

Ihre Schwester neigte den Kopf, als würde sie es sich ernsthaft überlegen. „Weißt du, ich habe immer geglaubt, dass du der Nette bist. Immer ruhig in jeder Situation. Wer hätte gedacht, dass du so volatil bist?”

„Die Frau, die ich liebe, wurde von einem Psycho bedroht, der es sich zur Lebensaufgabe gemacht hat, Hexen zu töten. Ich war nicht da, um sie zu retten. Also ja, ich denke, ich habe das Recht, ein bisschen angepisst zu sein, Autumn”, sagte Zane etwas ruhiger.

„Vergiss den heißen Malteser nicht”, kicherte Autumn.

Zanes Kiefer spannte sich an, und ein Muskel dort begann zu zucken.

Winnie war sich sicher, dass er jede Sekunde ausrasten und ihre Schwester ermorden könnte. Sie strich mit den Fingerspitzen über sein angespanntes Kinn. „Zane.”

Der unsichere Blick, den er ihr zuwarf, brach Winnie fast das Herz. „Ich bin zu Hause und mir geht’s gut.”

Er schloss die Augen und lehnte seine Stirn an ihre.

Zane brachte kein Wort heraus. Er hätte Winnie fast verloren, während er sich in seinem Schmerz gesuhlt hatte. Schmerz, den er sich durch seinen dummen Racheplan selbst zugefügt hatte. Warum Winnie ihn jetzt beruhigte, konnte er nicht begreifen, doch sie tat es, und er liebte sie umso mehr dafür.

Er hasste es, dass sie ein Publikum hatten, doch andererseits hatte er nicht die Absicht, noch mehr Staub aufzuwirbeln. Aus irgendeinem Grund schien Winnie ihre Wut über das, was er getan hatte, überwunden zu haben. Vielleicht war es nur vorübergehend, aber er würde es nehmen.

„Können wir irgendwohin gehen, um zu reden?”, brachte er endlich heraus.

„Nichts hat sich geändert”, flüsterte sie. „Ich kann es mir nicht erlauben, dich zu lieben, Zane.”

Als er sich zurückzog und die Augen öffnete, waren sie allein im Raum. Zane nahm an, dass er dankbar sein sollte, dass die Thornes ihm die Höflichkeit gewährten, privat zurückgewiesen und niedergeschlagen zu werden. Doch auch das machte Winnies Ablehnung nicht einfacher.

„Aber du tust es trotzdem. Ich weiß, dass du das tust, Win. Ich spüre es so sicher, wie ich hier stehe.”

„Selbst wenn ich es tue, macht es keinen Unterschied. Autumn hatte recht – du bist volatil.”

„Das bin ich nicht – oder normalerweise nicht. Ich schwöre es. Du hast mich in meiner schlimmsten Form gesehen, aber du musst zugeben, es gab mildernde Umstände.”

„Und wenn es schlimmer anstatt besser wird? Wie gedenkst du dann zu reagieren, Zane?”

Er warf die Hände hoch und wandte sich ab. Wie konnte er sie davon überzeugen, dass der Mann, dessen erschreckend unberechenbares Verhalten sie bis zu diesem Zeitpunkt miterlebt hatte, nicht er war? Es war eine verrückte, außer Kontrolle geratene Version seiner selbst, die von der Wut darüber, hinters Licht geführt worden zu sein, hervorgebracht worden war.

„Ich glaube nicht, dass du mit mir nach Ägypten gehen solltest, Zane.”

Er schloss die Augen und schüttelte frustriert den Kopf.

Winnies warme Hand legte sich an seinen Rücken. „Ich versuche nicht, gehässig zu sein. Ich denke nur, dass es für alle Beteiligten besser wäre, wenn wir jetzt einen sauberen Schnitt machten.”

„Ich habe versprochen, dir zu helfen, das Amulett zu finden. Das Wohlergehen deiner Mutter ist wichtiger als meine Gefühle, Win.” Zane drehte sich um und ergriff sanft ihre Hand, bevor sie sie fallen lassen konnte. Er küsste ihre Fingerspitzen und ließ sie los. „Ich werde ein Wrack sein, bis du zurückkommst, und mich fragen und mir Sorgen machen, ob Lin auftaucht und dich verschleppt. Es kann nicht schaden, mich mitzunehmen.”

Ihr unglücklicher Blick sagte, dass es definitiv wehtun könnte, doch sie widersprach nicht. „Ich brauche ein oder zwei Tage, um mich zu erholen. Dann können wir gehen.”

„Geh nicht ohne mich, Win. Bitte. Ich werde wahnsinnig vor Sorge.”

Winnie nickte. „Werde ich nicht.”

„Versprochen?”

„Versprochen.”

Weil er sie berühren, sie in seine Arme schließen und sie nie mehr loslassen wollte, trat Zane zurück. „Du hast meine Nummer.”

„Handys funktionieren nicht auf der Lichtung. Die Steine”, sagte sie zur Erklärung, da sie ihn vorhin nicht erreichen konnten.

Sein Cousin Keaton hatte ihm von den riesigen, uralten Steinen erzählt, die unter der Erde verborgen und zum Vorschein gekommen waren, als alle Hexen letzten Monat eine Heilungszeremonie für Autumn durchgeführt hatten. Zane hatte sie noch nicht gesehen, aber er hatte keinen Zweifel daran, dass ihre Kraft leicht den Handyempfang stören könnte.

„Ich werde zu Hause sein. Du weißt, wie mein Zimmer aussieht, also wenn du dich teleportieren willst …”

Sie schnaubte und wandte den Blick ab.

„Was?”

„Ich werde mich nicht in dein Zimmer teleportieren, Zane. Die Göttin weiß, ich will dich nicht mit einer anderen Frau auf frischer Tat ertappen.”

Selbstekel und Wut flammten in ihm auf, doch er schaffte es, seinen Ton neutral zu halten. „Himmel, Win. Wie oft soll ich mich noch dafür entschuldigen?”

„Es tut mir leid. Ich wollte nicht gehässig sein”, sagte sie leise und drehte sich um. „Ich bin nur müde. Ich rufe dich morgen an, um einen Termin zu vereinbaren. Wenn es dir nichts ausmacht, ich brauche jetzt ein bisschen Schlaf.”

Zane wollte es nur ungern so belassen. Sein Instinkt schrie, zu drängen, bis sie nachgab und begriff, wie sehr er sie liebte. Aber die Logik sagte ihm, dass sie sich nicht bewegen würde, und sein Mitgefühl ermutigte ihn, sich zurückzuziehen, um ihr die Zeit zu geben, die sie brauchte, um sich nach der Tortur auszuruhen. Doch was er nicht tun konnte, war zu gehen, ohne sie ein letztes Mal zu berühren.

Er näherte sich ihr, als hätte er es mit einem der scheuen Pferde seiner Familie zu tun. „Win?”

Sie hob den Kopf. Tatsächlich sah Zane den gleichen wilden Ausdruck in ihren Augen wie in denen einer ungezähmten Stute. Winnie wollte vertrauen, doch ein stärkerer Drang zu fliehen blieb.

Zane streckte eine Hand aus und streichelte zärtlich die glatte Säule ihres nackten Halses. „Ich bin froh, dass es dir gut geht. Die Vorstellung, dass du verletzt bist, oder schlimmer –” Er schloss die Augen und schüttelte den Kopf. „Bitte geh nicht wieder alleine, nicht bis Lin gestoppt ist.”

„Das kann ich versprechen.”

Für einen langen Moment starrten sie einander in die Augen. Zane hatte so viel, was er gerne sagen wollte, doch er wusste nicht wie, und dem ernsten, wachsamen Ausdruck auf Winnies Gesicht entnahm er, dass es ihr ähnlich ging. Sein Blick fiel auf ihre beerenroten Lippen. Kein Make-up, und trotzdem war sie umwerfend.

Er gab dem Drang nach, sie zu schmecken.

Sie kam ihm auf halbem Weg entgegen.

Der Kuss war lebensbejahend und leidenschaftlich. Darin waren alle Worte, die sie sagen wollten, aber nicht aussprechen konnten.

Zane beendete den Kuss und entfernte sich langsam. Sein Daumen strich über ihre geschwollene Unterlippe.

„Ich habe dich immer geliebt, Win. Als ich dich zum ersten Mal auf der Lichtung mit deinen Schwestern spielen gesehen habe, wusste ich, dass du meine Seelenfreundin bist.” Er strich mit seinen Fingern über die zarte Haut ihres Gesichts. „Nach unserem ersten Date habe ich unsere Initialen in die alte Eiche auf der Lichtung geschnitzt. Wusstest du das? Und selbst, nachdem du mir das Gedächtnis genommen hattest, habe ich dich gelegentlich in der Stadt gesehen und dachte, ich wollte dich besser kennenlernen. Ich habe von dem Tag geträumt, an dem ich dich um ein Date bitten würde. Aber irgendwie war das Timing immer falsch, und du bist weggegangen, bevor ich meinen Mut zusammennehmen konnte. Das sollte erklären, warum ich so schlecht reagiert habe.” Er ließ seine Hand sinken. „Meine Gefühle werden sich nie ändern, Baby. Wenn du mir nie wieder eine Chance gibst, verstehe ich das. Aber mehr als alles andere auf dieser Welt wünsche ich mir, dass du mir eine gibst.”

Zane ging durch die Tür hinaus. Er konnte sich teleportieren, aber er wollte die Zeit haben, um zu gehen und seinen Kopf freizubekommen. Er hatte gerade die Veranda verlassen, als das Geräusch von rennenden Füßen auf Holz seine Aufmerksamkeit erregte.

„Zane!”

Er drehte sich wieder um und streckte seine Arme aus. „Wag den Sprung, Win. Ich werde dich fangen.” Unentschlossenheit stand ihr ins Gesicht geschrieben. Er sah den Moment, in dem sie ihre Entscheidung traf, und seufzte erleichtert.

Winnie stürzte von der Veranda, und Zane fing sie, wie er es versprochen hatte, mitten in der Luft auf. Sie schlang ihre Beine um seine Taille, und er packte ihren Po, um sie an sich zu drücken.

„Ich liebe dich auch”, brachte sie hervor.

Salzige Tränen brannten hinter seinen Lidern.

„Ich bin so froh”, sagte er heiser. „Ich weiß nicht, was ich in meinem Leben ohne dich getan hätte.”

Ohne ein weiteres Wort teleportierte er sie in ihr Zimmer.


Kapitel 19
[image: ]


Alastair wischte mit der Handfläche über den Spähspiegel und nahm das Objekt, das Winnie repräsentierte, vom Glas. „Okay, Kinder, die Show ist vorbei. Lasst ihnen ihre Privatsphäre.”

„Aww, Onkel Alastair, du ruinierst unsere Unterhaltung”, beschwerte sich Autumn mit einem Schnauben.

„Was, bist du? Acht?”, fragte er mit hochgezogener Augenbraue.

Autumn lachte und küsste ihn auf die Wange. „Fein. Aber nur damit du es weißt, ich nenne dich von jetzt an Spaßbremse.”

„Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich Summer vor ein paar Monaten so genannt habe”, sagte Coop lachend, schlang seine Arme von hinten um seine Freundin und drückte sie an seine Brust.

„Wage es nicht!”, warnte Summer ihn und wurde rot.

Alastair unterdrückte ein Lächeln. Seine Tochter glücklich zu sehen, begeisterte ihn. Nicht, dass er jemals seine Gefühle zeigen würde. Er war gut konditioniert worden, als er in Lins Kerker gefangen gehalten wurde.

„Ich muss los und mich im Department zeigen, sonst bringt Lil mich um. Sie sitzt mir wegen der bevorstehenden Wahlen im Nacken”, sagte Coop und meinte damit die Frau, die sein Büro mehr oder weniger im Alleingang leitete.

Alastair erinnerte sich aus seiner Jugend gut an sie. Lil war damals schon ein Kracher gewesen, und es schien, als wäre sie das nach wie vor.

Nachdem Coop gegangen war, stand Alastair seiner Tochter und zwei Nichten gegenüber. „Wir müssen uns einen idiotensicheren Plan einfallen lassen, um Lin und seine Schergen aufzuhalten. Ich habe einen Spion in seinem Lager, der mir sagt, dass Lin sich auf einen weiteren großen Schritt vorbereitet. Mein Mann sagt auch, dass Lin alles sehr diskret behandelt und keine Details preisgibt.”

„Das macht dich nervös?”, fragte Spring.

Alastair hob die Brauen. „Da musst du fragen?”

„Tut mir leid.”

Er verschränkte die Hände hinter dem Rücken und ging zum Dachfenster, um die Weite des Thorne-Anwesens zu überblicken. Sehnsucht packte ihn. Oder vielleicht war es eher Heimweh. Er war damit aufgewachsen, wild über diese sanften Hügel zu rennen. Dabei hatte er sich öfter die Knie aufgeschürft, als er zählen konnte, wenn er die große Felsformation an der Nordseite des Grundstücks hochgeklettert war. Doch Alastair hatte das Anwesen und das Herrenhaus im Austausch für die Unterbringung und Pflege seiner Tochter an seinen Bruder Preston abgetreten.

Alastair hatte Summers besorgten Blick im Spiegel gesehen. Göttin, sie war wunderschön. Die wilden blonden Haare und strahlend blauen Augen, und mächtiger, als sich jeder von ihnen jemals vorgestellt hatte. Da lächelte er. Summer hatte keine Ahnung, wozu sie fähig war. Als Hexe, die die Zeit manipulieren konnte, machte sie das mächtiger als ihn und wahrscheinlich genauso mächtig wie seine Schwester GiGi.

Summers Zauber gingen schief, weil sie zu viel Magie hatte, um sie zu kontrollieren. Nur wusste sie das nicht. Doch sie würde es erfahren. Sobald Aurora wach war, konnte Alastair mehr Zeit damit verbringen, seine Tochter richtig auszubilden. Auf die Art und Weise, wie sie von Anfang an hätte ausgebildet werden sollen.

Doch in der Zwischenzeit musste er einen Weg finden, Lin zu vernichten. Dieser Bastard hatte starke Magie auf seiner Seite, wenn er Winnies Magie so mühelos hatte ausschalten können. Winnie, die selbst eine Naturgewalt war.

„Wer ist dein Insider?”, fragte Autumn.

„Ich glaube, du hast ihn Ollie genannt”, sagte Alastair zu ihr. Seine Lippen zuckten angesichts ihrer Empörung.

„Jolly Ollie?”

„Wer ist Jolly Ollie?”, fragte Summer.

„Es ist besser, dass du es nicht weißt.” Alastair glättete sein Hemd und rückte seine Manschettenknöpfe zurecht.

„Ich weiß.”

Alle Augen richteten sich auf Spring.

„Wer?”, fragte Autumn.

„Es ist offensichtlich, wenn du darüber nachdenkst. Wer hat sich früher in verschiedene Charaktere verwandelt, um uns als kleine Kinder zu amüsieren?”

„Onkel Ryker?” Summer runzelte die Stirn. „Warum glaubst du, dass er es ist?”

Springs glückliches Lächeln erblühte. „Er ist der Einzige, dem Onkel Alastair vertrauen würde.”

Alastair konnte sein Grinsen nicht unterdrücken. „Du bist zu schlau für dein eigenes Wohl, Kind.”

„Ich bin verwirrt”, sagte Autumn. „Ich dachte, er wäre für immer verschwunden. Warst du die ganze Zeit mit ihm in Kontakt?”

„Das war ich”, bestätigte Alastair. „Er arbeitet als Spion für den Hexenrat. Sie sind schon lange hinter Lin her.” Alastair rückte seine rosa Krawatte zurecht und zuckte mit den Schultern. „Wenn er mir hier oder da Informationen zukommen lässt, nun, sagen wir einfach, das tut niemandem weh.”

„Findet es sonst noch jemand seltsam, dass Autumn ihn Jolly Ollie genannt hat und sein zweiter Vorname Jolyon ist?”, lachte Spring.

„Nein! Wirklich?” Summer lachte.

Spring nickte. „Ja. Sieh dir den Stammbaum hinten in unserem Zauberbuch an.”

„Können wir wieder zum Thema zurückkehren, meine Damen?”, seufzte Alastair. „Lin ist eine echte Bedrohung.”

„Glaubst du nicht, ich weiß das besser als jeder andere?”, erwiderte Autumn gereizt.

Als sie ihren flachen Bauch streichelte, lächelte Alastair zum zweiten Mal. „Wann ist es so weit?”

Autumns Kopf schoss hoch, während ihre Schwestern nach Luft schnappten. „Wie hast du das erraten?”

„Ich habe schon früher schwangere Frauen erlebt, Kind. Ich glaube, ich kann sagen, wenn jemand schwanger ist”, sagte er trocken.

„Du bist schwanger und hast es uns nicht gesagt?”, keuchte Summer, auch wenn sie ihre Empörung mit einer Umarmung milderte.

„Du solltest es ihnen sagen”, sagte Alastair. Er meinte damit ihre frühere Fehlgeburt. Außer Alastair und Gigi wusste keine andere lebende Seele davon, dass sie Keatons erstes Kind verloren hatte. Er wusste es, weil er über die Geschehnisse in der Familie auf dem Laufenden war, und nicht immer auf anständige Weise. Wenn er hin und wieder ein wenig dunkle Magie benutzen musste, rechtfertigte er es als Mittel zum Zweck.

Alastair wartete, während Autumn den anderen über ihre Fehlgeburt vor fast zehn Jahren erzählte. Sie fuhr fort, ihre Sorge darüber auszudrücken, dass sie möglicherweise nicht in der Lage sein könnte, ihr Baby auszutragen, da sie damals geglaubt hatte, nie wieder schwanger werden zu können. Die Frauen unterhielten sich mit gedämpften Stimmen, während Alastair zum Dachfenster zurückkehrte, um auf die Lichtung hinabzublicken.

Er bemerkte die einsame schwarzhaarige Frau, die umherwanderte und den Tag genoss.

Alastair warf einen Blick hinter sich. Alle drei waren in die Babydiskussion vertieft. Ohne etwas zu sagen, teleportierte er sich auf die Lichtung.

„Sei gegrüßt, Liebster.”

„Sei gegrüßt, Erhabene”, erwiderte er Isis’ Gruß, wie es ihre Gewohnheit war. „Welchem Umstand verdanke ich die Freude deines Besuchs?”

Sie lächelte, als würde er sie amüsieren. „Brauche ich einen Grund?”

„Nein. Aber du durchquerst den Schleier nicht ohne Grund, jedenfalls nicht meiner Erfahrung nach.”

Sie zuckte mit den Schultern. Alastair erkannte die Bewegung. Das Interessante an Eigenschaften war, dass simple Bewegungen oder Gesten zusammen mit Aussehen und Temperament vererbt werden konnten. Das lässige Achselzucken war eine typische Bewegung von Isis, die Autumn perfektioniert hatte, ohne zu wissen, woher sie kam.

Als Isis schwieg, lehnte Alastair sich gegen den nächsten Baum und verschränkte die Arme. Sie ließ sich nicht drängen.

„Was hast du mit dem Gift gemacht, das wir Autumn entzogen haben?”, fragte er, neugierig über die Tatsache, dass sie die Urne mitgenommen hatte, im Austausch dafür, dass sie seine Nichte zurückgebracht hatte.

„Noch nichts. Aber ich habe Pläne dafür. Der Tausch war nach den Gesetzen der Götter fair.”

Seine Lippen zuckten. Seine Ahnin war eine listige Frau. Vielleicht hatte er das von ihr.

„Wie geht’s Autumn?”

„Gut. Ich glaube aber, dass sie sich Sorgen um ihr Baby macht.”

Isis schüttelte den Kopf. „Ach, die Jungen. Wie sie ein Geschenk immer in Frage stellen müssen.”

„In der Tat.”

Ihr Lachen war klar und schön, als es erklang. „Du bist mein Liebling”, gestand sie. „Von all meinen Nachkommen im Laufe der Zeit bist du immer mein Liebling gewesen.”

Er lächelte und senkte demütig den Kopf. „Ich fühle mich geehrt.”

„Und das solltest du”, witzelte sie. „Ich habe entschieden, dass Lins Leben der Austausch für das sein soll, was du dir wünschst.”

Alastair richtete sich auf. „Wie soll ich ihn unversehrt auf diese Lichtung bringen?”

Isis zuckte erneut mit den Schultern, doch diesmal fand Alastair es nicht so liebenswert. „Du wirst einen Weg finden. Und wenn du es nicht tust, ist deine Liebe verloren.”

War sie eifersüchtig?

„Nein”, beantwortete sie seine unausgesprochene Frage mit einem scharfen Blick. „Du weißt es besser, als mich das zu fragen.”

Alastair beruhigte seine Gedanken und entschuldigte sich. „Vergib mir, Erhabene. Meine Reaktion war der unangenehmen Überraschung geschuldet.”

Ein verschmitztes Lächeln huschte über ihr atemberaubendes Gesicht. „Ich verzeihe dir. Aber ich werde eine zweite Zahlung für deinen illoyalen Gedanken bekommen.”

„Natürlich. Was verlangst du von mir?”

Isis ging zu ihm hinüber. Sie sah ihn unter dicken, schwarzen Wimpern hervor an und schürzte die Lippen, als müsste sie über seine Frage nachdenken, obwohl er tatsächlich vermutete, dass sie bereits wusste, was sie verlangen würde.

„Quentin.”

Alastair sackte das Herz in die Magengrube. „Wie bitte?”

„Ich möchte, dass Quentin mein Gefährte wird.”

„Nein.”

Ihr Gesicht wurde hart und unzufrieden, und Donner grollte. „Du würdest es wagen, dich mir zu widersetzen?”

„Nicht, wenn ich es verhindern kann. Aber ich werde mein Glück nicht über das meiner Tochter stellen. Holly liebt ihn. Verlang’ etwas anderes von mir.”

Isis war geduldig. Sie starrten einander in die Augen und erwarteten, dass der andere nachgeben und zuerst sprechen würde. Dabei überraschte sie ihn. „Du weißt, dass ich ihn mir nehmen und dir trotzdem dein Glück verweigern könnte?”

Alastair verbarg seinen Schreck und nickte. „Das weiß ich.”

„Gut. Ich finde es bewundernswert, dass dir dein Kind so wichtig ist. Ich werde eine andere Zahlung verlangen. Eine, die noch festgelegt werden soll.”

„Danke”, sagte er.

„Jetzt muss ich gehen. Ich bin schon zu lange hier.” Sie berührte seine Wange, und Alastair spürte die Wärme der Magie von ihren kühlen Fingerspitzen. „Zweifle niemals daran, dass du Erfolg haben wirst, Alastair Thorne.” Sie beugte sich vor, als wollte sie ihm ein Geheimnis verraten. „Ich bin auf deiner Seite.”

„Danke”, sagte er noch einmal, diesmal mit Gefühl.

„Sag deiner Nichte, sie soll mein Geschenk nicht in Frage stellen. Sie wurde während ihrer Stase vollständig geheilt und wird einen schönen, gesunden Sohn gebären.”

„Dein Wunsch ist mir Befehl”, erwiderte er und brachte sie damit zum Lachen.

„Ja, sieh zu, dass es so bleibt.”
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Als Winnie aufwachte, war es draußen schon dunkel geworden. Ein starker, muskulöser Arm war um ihren Bauch geschlungen.

Zane.

Er hatte eine Abrissbirne gegen ihre Einwände benutzt. Sie war entweder ein verliebter Narr oder hatte eine masochistische Ader. Weder das eine noch das andere gefiel ihr.

„Ich kann fühlen, dass du denkst, Win”, murmelte Zane, seine Nase in ihrem Haar vergraben. „Tu das nicht. Fühle einfach. Wisse, dass das richtig ist.”

„Ich bin ein Idiot.”

Er seufzte und stützte sich auf einen Ellbogen. Sie drehte sich auf den Rücken, um in seine warmen Schokoladenaugen zu blicken.

„Bist du nicht. Warst du nie und wirst es auch nie sein”, sagte er zu ihr. „Du magst ein Optimist sein, aber daran ist nichts auszusetzen.”

„Hast du sie geliebt?”

Er runzelte die Stirn. „Wen?”

„Die Frau, die du geküsst hast.”

Zane schloss die Augen, verzog das Gesicht und schüttelte den Kopf. „Meine Güte, Win. Ich kann mich nicht genug für diese Arschloch-Nummer entschuldigen. Ich schwöre, es war alles inszeniert.”

„Nein, ich meine nicht, ob du sie jetzt liebst. Ich meine, hast du sie früher geliebt, als du mit ihr zusammen warst?”

„Ich habe Gefühle für sie gehabt, aber habe ich sie geliebt? Nein.” Er beugte sich vor und drückte einen sanften, langen Kuss auf ihren Mund. „Ich habe immer nur dich geliebt.”

„An diesem Tag auf der Lichtung, als wir das erste Mal … es tut mir leid, dass ich ehrlich war.”

Er stöhnte und ließ sich zurück aufs Bett fallen. „Hör auf! Bitte hör auf.”

„Ich –”

Zane rollte sich auf sie und schob seine Hüften zwischen ihre Schenkel. „Baby, du musst dich für nichts entschuldigen, und wir haben alles gesagt, was wir über die Vergangenheit sagen werden. Wir lassen sie dort, wo sie hingehört.” Er strich ihr zerzaustes Haar zurück. „Einverstanden?”

„Wenn du mir wirklich vergeben hast, dann ja.”

„Ich habe dir wirklich vergeben.”

„Okay, dann haben wir ein paar Tage Nachholbedarf”, sagte sie mit einem schelmischen Grinsen.

Er seufzte vor Glück und rieb seine wachsende Erektion an ihr. „Der Göttin sei Dank! Ich dachte, du würdest nie fragen.”

„Ich frage nicht; ich verlange.”

„Klingt für mich ein bisschen anspruchsvoll. Wird das den Präzedenzfall für unsere gesamte Beziehung schaffen?”

„Darauf kannst du wetten!”

Er lachte und strich mit seinen Fingern über ihren Bauch. „Funktioniert für mich!”

Ihr Magen wählte diesen Moment, um zu protestieren und ihren Hunger kundzutun.

Zane blinzelte. „Ich habe keine Chance, solange du Hunger hast, oder?”

„Tut mir leid. Für einen Moment habe ich vergessen, dass ich lange nichts gegessen habe.”

„Schon gut.” Er stand auf und zog sie auf die Füße. „Pancakes okay?”

Sie warf einen Blick auf die Wanduhr. „Um neun Uhr abends? Willst du damit sagen, dass du welche machen willst?”

„Mach dir keine Gedanken. Du musst nur wissen, dass ich mich darum kümmere.”

Nachdem sie sich angezogen hatten, sagte sie: „Nach dir.”

Er ergriff ihre Hand und zog sie nach unten in die Küche.

Winnie war überrascht, alle vier ihrer Schwestern dort versammelt zu sehen. „Was ist los?”

„In einem Wort? Alastair”, sagte Holly und verzog das Gesicht.

Holly, Summers misstrauischere Zwillingsschwester, war nie begeistert davon, sich mit den Launen ihres Vaters auseinandersetzen zu müssen.

„Ist irgendwas passiert?”, fragte Zane, während er im Kühlschrank nach den Zutaten für Pancakes suchte.

„Er hat gesagt, dass er den Zeitplan für das Einsammeln aller benötigten Objekte gestrafft hat”, sagte Summer. „Er glaubt, dass Lin etwas Großes plant, obwohl wir noch nicht wissen, was.”

„Warum müssen wir uns dann noch mehr Ärger einhandeln?”, fragte Zane.

„Das ist die große Frage”, seufzte Holly. „Aber ich kann nicht mehr lange herumhängen. Ich muss zurück ins Sanctuary.”

Summer streckte ihre Hand aus, um ihre zu tätscheln. „Coop ist da. Er wird sich bei mir melden, wenn sich irgendwas ergibt. Ich sage, lasst uns Pancakes essen, und dann wäre ich der einen oder anderen Margarita nicht abgeneigt.”

Zane goss den ersten Teig in die Bratpfanne. Dann machte er sich daran, sechs weitere, perfekt runde Pancakes zu backen.

Winnie lächelte über seine Voraussicht, denn er hatte die doppelte Menge Teig zusammengerührt.

Als er ihrem Blick begegnete und ihr zuzwinkerte, ging sie zu ihm an den Herd. „Was kann ich tun, um zu helfen?”

„Deck du den Tisch und hol den Ahornsirup und die Butter raus.”

Nachdem das erledigt war, brachte sie den ersten Teller mit Pfannkuchen an den Tisch. „Haut rein, meine Damen!”

„Was ist mit dir?”, fragte Autumn, spießte zwei Pancakes auf und lud sie auf ihren eigenen Teller.

„Ich warte auf die zweite Charge. Greift zu.”

Während alle aßen, verkündete Summer, dass Autumn schwanger war. Winnies Schwestern plapperten alle gleichzeitig und konnten ihre Freude nicht zurückhalten.

„Oh, Tums!”, rief Winnie. „Ich kann es kaum erwarten, ein Baby zu verwöhnen.”

„Wir könnten selbst eins haben, das du verwöhnen kannst”, sagte Zane.

Alle fünf Frauen wirbelten herum und starrten ihn mit verschiedenen Graden von Fassungslosigkeit in den Gesichtern an.

Zane lachte über den Schock in Winnies Gesicht. Er wusste nicht, woher seine Bemerkung gekommen war, aber je mehr er darüber nachdachte, desto mehr gefiel ihm die Vorstellung, dass Winnie sein Kind bekam.

Sie würde watscheln und sich darüber beschweren, dass sie ihre Füße nicht sehen konnte, aber insgeheim würde sie jede Sekunde ihrer Schwangerschaft lieben. Und natürlich würde er ihren Rücken und ihre Füße massieren, wann immer sie es brauchte.

„Ich denke, das wäre ein bisschen schnell, nicht wahr?”, brachte sie heraus.

Es war ihm nie in den Sinn gekommen zu fragen, ob sie Kinder wollte, doch jetzt fragte er sich das.

„Willst du keine Kinder, Win?”

„Das schon, aber erst nach der Hochzeit.”

Autumn lachte. „Wie antiquiert.”

„Aber du hast nichts dagegen, vorher zu üben?”, fragte er Winnie mit einem breiten Grinsen. Er hatte noch nie zuvor gesehen, dass ihre Haut einen so tiefen Rotton angenommen hatte, und es gefiel ihm. „Was jetzt, Winter Thorne, ist dir das peinlich?”

„Du bist so ein Arsch!”

Zane warf seinen Pfannenwender auf die Arbeitsfläche und zog sie an sich, summte und tanzte mit ihr durch den begrenzten Raum der Küche. „Aber du liebst mich trotzdem”, sagte er selbstbewusst.

Sie schnaubte und hob ihr Kinn.

Er vergrub sein Gesicht an ihrem Hals, küsste zärtlich die weiche Haut und prustete dann gegen eine besonders kitzlige Stelle. Ihr Kichern gefiel ihm.

„Du lässt unsere Pancakes anbrennen, du Depp!”, beschwerte Autumn sich.

Mit einem Fingerschnippen waren die Pancakes auf dem Teller in der Mitte des Holztisches, und der Herd war ausgeschaltet.

„Wow, Junge! Du hast magische Fähigkeiten entwickelt!”, krähte Autumn.

Winnie strahlte wie eine stolze Mutter.

„Das verdanke ich alles meiner Lehrerin. Sie ist großartig.” Er beugte sie hintenüber und senkte seine Stimme, sodass nur Winnie sie hören konnte. „Was ist damit, Win? Willst du mein Baby? Wir können uns sofort an die Arbeit machen.”

Er meinte es neckend – das redete er sich jedenfalls ein, doch Winnies unentschlossener Blick traf ihn ins Mark.

„Schon gut, Babe. Du musst nicht so panisch dreinblicken.” Hatte sein Ton eine gewisse Schärfe? Er richtete sich auf und versuchte, seine Enttäuschung zu zügeln.

„Das geht alles viel zu schnell”, flüsterte sie. „Eines Tages werde ich das alles wollen, Zane. Nur nicht heute. Bitte versteh das.”

Er wäre ein Arschloch, wenn er es nicht täte. „Ich verstehe es, wirklich. Ich bin mir nicht sicher, was in mich gefahren ist. Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich die Hormone deiner Schwester aufgeschnappt habe.”

„Glaubt ihr zwei, ihr könntet laut genug sprechen, dass wir anderen mithören können? Ich bekomme Nackenschmerzen vom angestrengten Lauschen”, beschwerte sich Summer.

Winnie lachte und beugte sich zu Zane vor. „Das ist der Ballast, den ich mitbringe. Du solltest dir wirklich sicher sein, dass du damit leben kannst, bevor du dich verpflichtest.”

„Mach weiter so, Schwester, und wir reden darüber, dass du dich getarnt und Zane in der Umkleide und der Dusche ausspioniert hast”, kicherte Autumn.

Zanes Kopf schnellte in Autumns Richtung. „Was?”

Winnie beschwor einen Nerf-Fußball herauf und warf ihn Summer an den Kopf. „Du hättest das nie jemandem sagen sollen!”

„Ich habe es nur Autumn erzählt!”, argumentierte Summer lachend, als sie eine Super-Soaker-Wasserpistole heraufbeschwor.

Bevor Zane blinzeln konnte, waren alle Thornes mit Wasserspritzpistolen bewaffnet. Amüsiert lachte er und zog sich zurück, um zu beobachten. Quietschen und Schreien hätten fast sein Trommelfell zum Platzen gebracht, als Schwester auf Schwester schoss und in Deckung rannte. Das Haus wurde zu einem wahren Kriegsgebiet. Hin und wieder rief jemand: „Achtung! Das ist unbezahlbar!” oder „Oh, Dad wird dich umbringen!”, aber es verlangsamte ihre Wasserschlacht nicht.

Winnie rannte mit tropfnassem Haar in die Küche zurück und lachte. Als sie wieder zu Atem kam, lehnte sie sich mit dem Rücken an die Wand und gab ihm ein Handzeichen, gerade so, als wären sie Soldaten im Einsatz.

Wenn Zane nicht bereits verliebt gewesen wäre, wäre es in diesem Moment passiert. Er beschwor seine eigene Wasserpistole herauf und stellte sich neben sie. „Nur um das klarzustellen, hast du mich in der Dusche ausspioniert, als wir auf der Highschool waren?”

Röte flammte in ihrem Gesicht auf. „Meine Schwestern haben große Klappen.”

„Mach dir nichts draus. Wenn die Situation umgekehrt gewesen wäre, hätte ich dich definitiv ausspioniert.”

Winnie kicherte und schrie dann, als er die Vorderseite ihres Tops durchnässte. Ihre Brustwarzen richteten sich durch das eisige Wasser, mit dem er seine Waffe gefüllt hatte, auf. Der feuchte Stoff umschmiegte jede Kurve und ließ ihm das Wasser im Mund zusammenlaufen.

Aber die Wasserschlacht war noch nicht beendet, also stahl Zane einen Kuss und lachte. „Rache”, sagte er, bevor er um die Ecke schoss.

„Was ist das mit dir und Rache?”, rief sie.

Er steckte seinen Kopf zurück in die Küche, um zu antworten, bekam aber eine Ladung Wasser ins Gesicht.

„Erwischt!”, johlte sie, bevor sie wegteleportierte.

Ja, Zane war verrückt nach ihr.
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„Win, mein Liebling, meine Süße, meine Kuschelmaus … wir müssen los”, versuchte Zane, Winnie wachzurütteln.

Sie stöhnte und rollte sich von ihm weg. „Ich schlafe.”

Er stützte den Kopf auf seinen Ellbogen und zeichnete Kreise auf ihren nackten Rücken. „Zeit aufzuwachen, Baby.” Er beugte sich vor und ließ Küsse auf ihre linke Schulter und ihr Schlüsselbein regnen, dann liebkoste er ihr Ohr.

Mit einem weiteren Stöhnen ließ sich Winnie auf den Rücken fallen und das Laken bis zu ihrer Hüfte herunterrutschen. Ein schelmisches Grinsen umspielte ihre beerenroten Lippen, doch die Augen blieben geschlossen. „Ich schlafe”, murmelte sie.

Er beugte sich über sie, nahm ihren Warzenhof in seinen Mund und saugte daran. „Muss ich die großen Geschütze auffahren, um dich aufzuwecken?”

„Mmhmm”, stimmte sie zu, und ihr Lächeln wurde breiter.

Langsam strich Zane mit einer Hand über die sanfte Rundung ihrer Seite und zog dabei das Laken mit. „Drei Runden Sex letzte Nacht waren nicht genug?”

„Ich muss beichten. Ich bin eine Nymphomanin.”

Er verbarg sein eigenes Lächeln an ihrem Bauch. „Gut zu wissen. Und gut, dass ich ein notgeiler Hund bin und nicht genug von deinem unglaublichen Körper bekommen kann.” Er verteilte seine Küsse weiter gen Süden.

Sie schnappte nach Luft, als seine Zunge über ihre bereits nassen Falten strich, und grub ihre Finger in sein Haar. „Die Göttin hatte definitiv Voraussicht, uns zusammenzubringen.”

„Mm-hmm”, stimmte er zu und machte sich daran, sie zum Schreien zu bringen.

Auf dem Höhepunkt ihres zweiten Orgasmus stützte er sich auf und glitt in ihre Öffnung. Ihre Blicke trafen sich und hielten einander fest. Ihre Augen waren zu gleichen Teilen mit Verlangen und Liebe gefüllt. Zane wusste, tief in der tiefsten Region seiner Seele, dass er nie genug von diesem besonderen Ausdruck bekommen würde. Er könnte leicht sein Leben so verbringen und nie müde werden, sie zu erfreuen.

„Ich liebe dich, Winter Thorne”, sagte er heiser. „Du bist mein Grund zum Atmen.”

Tränen füllten ihre Augen und liefen ihr über die Schläfen. Sie schien zu überwältigt zu sein, um zu sprechen, und zog seinen Kopf herunter, um ihn zu küssen. Ihre Arme schlossen sich fester um seinen Hals, als er versuchte, sich zurückzuziehen, um ihr ins Gesicht zu sehen. „Ich liebe dich auch, Zane”, flüsterte sie.

Als die Worte ihre Lippen verließen, konnte Zane sich nicht länger zurückhalten. Seine Hüften pumpten in einem wilden Rhythmus, um sich dem schnellen Schlag seines Herzens anzupassen. Winnies lustvolles Keuchen und Stöhnen trieb ihn weiter. In dem Moment, als er spürte, wie sich ihre Wände um ihn herum zusammenzogen und ihn melkten, stieß Zane noch schneller zu. Innerhalb einer Minute mischte sich sein Schrei mit ihrem. Während er darauf achtete, sie nicht zu verlieren, zog er sie auf sich und packte ihren Po für einen letzten Stoß.

„Genau das ist der Babymacher”, sagte er.

Sie lachte und gab ihm einen Kuss aufs Kinn. „Das ist das vierte Mal, dass du das in zwei Tagen sagst.”

„Vielleicht bekommen wir Vierlinge”, neckte er sie mit einem Grinsen.

„Nichts überstürzen, Mann! Ich habe nie irgendwelchen Babys zugestimmt.”

Mit einem Klaps auf ihren Hintern setzte er sich auf und vergrub sein Gesicht im Tal ihrer Brüste. „Weißt du, wie schön du aussehen würdest? Mit Babybauch von unserem Baby? Es wäre bezaubernd wie du, mit meinem IQ.”

Winnie zog mit einer nicht sehr sanften Bewegung an seinen Haaren, um sein Gesicht sehen zu können. „Deinem IQ? Was ist mit meinem?”, schnaubte sie. „Ich möchte, dass du weißt …”

Er kicherte und küsste sie. „Du bist so leicht erregbar, Win.”

„Sex ist nebensächlich”, sagte sie, als sie ihn auf die Matratze drückte. „Ich lasse dich nicht aus diesem Bett, bis du sagst, dass ich klüger bin als du.”

Zane ergriff die Brüste über sich und strich mit seinem Daumen über die prallen Brustwarzen. „Falls du noch nicht herausgefunden hast, dass das mein Plan ist …” Er hob eine Augenbraue und grinste.

Sie wiegte ihre Hüften, und sein Schwanz ging wieder in höchste Alarmbereitschaft, bereit, weiterzumachen. „Ich werde Spaß daran haben, dich zum Nachgeben zu bringen.”

„Nein, ich werde Spaß haben, wenn du mich zum Nachgeben bringst.”

Ein lautes Klopfen an der Tür unterbrach ihr Spiel.

„Ihr hattet zwei Tage Zeit, um euch zu verstecken und euch auszutoben, Kinder. Alastair hat gesagt, dass es an der Zeit ist, euch in Gang zu bringen”, drang Autumns gedämpfte Stimme durch die Holztür zu ihnen.

„Verschwinde, Tums, oder ich mache dir nie wieder Zimtschnecken.”

„Meine Güte, du musst nicht gleich zickig werden!”, rief Autumn. „Du denkst, bei all dem Geficke in diesem Raum würde dich der alte Hengst bei Laune halten.”

Zane konnte seine Belustigung nicht zurückhalten. Die seltsamen Jahreszeitenschwestern, wie die Stadt die Thornes vor vielen Jahren genannt hatte, sollten ihre eigene Reality-TV-Show haben. In ihrem Haushalt wurde es nie langweilig.
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Eine Stunde später kamen Winnie und Zane Hand in Hand aus ihrem Zimmer, befriedigt, geduscht und bereit, es mit der Welt aufzunehmen.

Als sie sich zu ihrer Familie um den Frühstückstisch gesellten, verspürte Winnie ein Gefühl von Frieden. Es war, als ob dieser Moment vom Schicksal für sie bestimmt worden wäre und sie dort war, wo sie sein sollte, mit wem sie sein sollte. Sie beobachtete, wie Zane lachte und mit dreien ihrer vier anwesenden Geschwister scherzte. Zane hatte eine lockere Art an sich, die andere anzog, ohne es zu versuchen. Er war lustig und flirtete, ohne die Grenze zu überschreiten.

Als hätte er ihren Blick gespürt, sah er in ihre Richtung und zwinkerte ihr zu.

Winnies Lächeln war eine natürliche Reaktion auf seinen Charme. Er hatte jetzt die gleiche Anziehungskraft wie vor acht Jahren. Sie konnte jeden wachen Moment mit ihm verbringen und sich nie langweilen. Sie würde auch der Routine der Ehe und des ständigen Zusammenseins nie müde werden.

Und wenn er seine funkelnden Schokoladenaugen auf sie richtete, fühlte sie sich, als wäre sie die einzige Frau in seinem Universum.

„Winnie?”

Autumns fragender Ton erregte Winnies Aufmerksamkeit.

„Tut mir leid, Tums. Ich habe nicht aufgepasst.”

„Oh, ich denke, wir alle wissen, wo du in Gedanken warst”, lachte Autumn.

Hitze kroch ihren Hals empor, und sie warf einen verstohlenen Blick in Zanes Richtung. Doch sein Gesichtsausdruck verspottete sie nicht. Stattdessen hielt er ihrem Blick stand und lächelte sanft.

„Deine Schwestern haben über das Amulett gesprochen. Autumn hat einen alten, handgezeichneten Grundriss des Isis-Tempels in Sakkara gefunden. Ich denke, der könnte zusätzlich zu den Luftbildern, die Alastair geschickt hat, nützlich sein.”

„Glaubst du, wir werden die Anziehungskraft des Objekts spüren, so wie du es beim Chintamani-Stein gespürt hast?”, fragte Winnie Autumn.

„Es wäre toll, wenn dem so wäre. Es könnte euch viel Zeit beim Suchen ersparen und euch helfen, da rein und wieder raus zu kommen, bevor Lin auf eure Anwesenheit in Ägypten aufmerksam wird.”

Zane richtete sich auf. „Glaubst du, er wird wissen, dass er dort suchen muss?”

Es war Summer, die antwortete. „Ich habe das Gefühl, er hat Spione, die uns beobachten.”

„Das denke ich auch”, sagte Winnie. „Lin hat das auch gesagt. Er wusste, dass wir in Malta waren. Obwohl ich überrascht bin, dass er hinter mir her war, anstatt sich direkt auf Alastair zu konzentrieren. Lin will ihn unbedingt.”

„Er ist der eine, der ihm entkommen ist”, sagte Spring. „Lin muss Onkel Alastair fangen oder töten, wenn er seine Ehre retten will.” Sie stand auf, um eine weitere Tasse Tee zu kochen. „Allerdings glaube ich, dass Lin vorhat, uns zu benutzen, um an ihn heranzukommen. Lins Familie ist im Hexenkrieg gestorben. Ich glaube, dass er das unserer Familie und vor allem Alastair zuschreibt. Wenn er Alastair durch uns verletzen und schließlich den Stärksten unseres Clans ausschalten kann, ja, ich denke, er wird diesen Weg gehen.”

Zane schien von Springs Einschätzung der Situation nicht begeistert zu sein. „Win, du kannst nicht nach Sakkara gehen. Ich werde das Amulett für dich finden, aber ich möchte, dass du außer Reichweite bist.”

„Ich glaube nicht, dass ich irgendwo sicher bin, wenn ich ehrlich bin. Lin hätte Chloe beinahe im Park entführt und dabei beinahe sie, Derek und Autumn getötet.”

Offenbar frustriert stand Zane auf und ging in der Küche auf und ab. „Dann bleibst du hier auf dem Thorne-Anwesen, bis er neutralisiert oder besser tot ist.”

„Du musst wissen, dass das nicht realistisch ist, Zane.” Winnie stand auf und ging zu ihm. Sie legte eine flache Handfläche an sein Herz. „Ich muss arbeiten. Ich muss Waren ausliefern und verschicken. Die Bewohner in Seniorenwohnzentren im ganzen Land verlassen sich auf meine Cremes für ihre Gelenke.”

Sein dunkler, gequälter Blick traf ihren. „Ich darf dich nicht verlieren, Win.”

„Das wirst du nicht”, versicherte sie ihm. „Wir haben Isis auf unserer Seite. Schau, was sie für meine Schwester getan hat.”

Zane war nicht beruhigt, doch er sagte nichts mehr. Statt seiner Frustration durch Worte Luft zu machen, zog er sie in seine Umarmung und legte seine Wange auf ihren Kopf. Ihre Umarmung wurde von einem Schniefen unterbrochen.

Alle Augen richteten sich auf Autumn, die dasaß und mit den Händen vor ihrem Gesicht wedelte. „Ignoriert mich bitte. Das sind die Schwangerschaftshormone.”

Winnie löste sich von Zane, um ihre Schwester zu umarmen. „Ich weiß, dass ich es schonmal gesagt habe, aber ich freue mich so für dich, Tums.”

„Danke, Schwester. Glaubst du, dein Mann könnte uns mehr von diesen leckeren Pancakes machen? Ich glaube, ich brauche einen Teller Speck dazu.”

Alle Schwestern schnappten nach Luft.

„Was ist?”, fragte Zane, Verwirrung auf seinem hübschen Gesicht.

Winnie konnte ihren ungläubigen Blick nicht von Autumn abwenden.

„Win?”

„Wir essen kein Fleisch, erinnerst du dich? Vor allem Autumn nicht, seit sie als Kind miterlebt hat, wie ein Schwein geschlachtet wurde.”

Autumn stöhnte und legte eine Hand auf ihren Mund.

„Vielleicht solltest du gerade nicht über die hässliche Seite der Schweinehaltung sprechen”, lachte Spring. „Ich glaube nicht, dass Autumn mit ihrer Morgenübelkeit damit umgehen kann.”

„Morgenübelkeit? Aber es ist Nachmittag”, sagte Zane.

Alle Frauen sahen ihn amüsiert an.

„Hast du noch nie eine schwangere Frau erlebt, Zane?”

„Keine, die darüber gesprochen hat.”

„Mmm, nun, so leid es mir tut, Babe, aber Morgenübelkeit kann zu jeder Tageszeit auftreten.”

„Kann mir jemand einfach ein paar verdammte Pancakes und Speck machen?”, brummte Autumn.

Zanes Lippen zuckten. „Kommt sofort.” Neben Pfannkuchen zauberte er einen Teller mit perfekt gekochtem Speck und stellte ihn vor Autumn auf den Tisch. „Damit du das Fett nicht riechen musst.”

„Danke!”

„Also zurück zu unserer Suche. Ich denke, die beste Zeit, um nach Sakkara zu gehen, ist morgen oder spätestens übermorgen”, sagte Winnie. „Wenn Alastair recht hat und Lin sich auf irgendwas vorbereitet, dann müssen wir so schnell wie möglich da rein und wieder verschwinden.”

„Mir gefällt die Idee, dass du mitkommst, immer noch nicht, aber du hast recht, was das Zeitfenster angeht”, sagte Zane. „Es ist besser, zu versuchen, da reinzukommen, ohne dass Lin etwas mitbekommt. Ich kann mir die nächsten zwei Tage freinehmen.”

Winnie nickte entschieden. „Dann sind wir uns einig. Wir gehen morgen.”
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„Bereit?”

Zane war immer für alles zu haben, was Winnie einfiel, doch bei diesem besonderen Unterfangen war er ein Nervenbündel. „Sicher.”

Winnie lachte und umarmte ihn schnell. „Nicht ausflippen. Alles wird gut.”

„Wie schaffst du es, die ganze Zeit so optimistisch zu bleiben?”

„Das bin ich nicht. Aber ich weigere mich, Ärger einzuladen.”

Er betrachtete sie einen Moment lang und ließ die Schönheit auf sich wirken, die sie ausstrahlte. Nicht nur die körperliche, sondern auch die spirituelle. Winnie hatte ein Herz aus Gold und eine positive Einstellung, die ansteckend war.

„Zane?”

„Ich nehme mir nur eine Sekunde Zeit, um mir bewusst zu machen, wie sehr ich dich anbete, Babe.”

Ein breites, glückliches Lächeln zierte ihre Gesichtszüge. „Das Gefühl beruht auf Gegenseitigkeit.”

„Lass uns das hinter uns bringen.”

Winnie schlang ihre Arme um Zanes Hals, während er seine um ihre Taille schloss. „Halt dich fest.”

„Immer.”

Zanes Zellen erhitzten sich, doch jetzt wusste er, dass das die Aufwärmphase vor dem Teleportieren war, und er hielt Winnie unwillkürlich fester. Kurz vor dem Flammpunkt kühlte sein Körper ab, der Hinweis darauf, dass sie angekommen waren.

Würde er sich jemals an den Sprung gewöhnen?

„Du kannst jetzt loslassen”, lachte sie.

„Vielleicht will ich das nicht”, gab er zurück.

Ihre leuchtend blauen Augen strahlten mit einem sündhaft-entzückten Leuchten. Bevor sie etwas darauf antworten konnte, wurden sie unterbrochen.

„Ah, qalbi, mein Herz ist gebrochen.”

„Oh, verdammt, nein”, murmelte Zane, als er sich umdrehte und Winnies maltesischen Verehrer entdeckte.

Zanes „Was zum Teufel machst du hier?” wurde von Winnies Schrei „Rafe!” unterbrochen.

Sie ließ Zane los, um den anderen Mann zu umarmen, was Zanes Eifersucht entfachte.

„Woher wusstest du, dass wir hier sein würden?”, fragte sie.

„Genau das würde ich auch gern wissen”, knurrte Zane.

„Immer noch ein Arschloch, wie ich sehe”, bemerkte Rafe grinsend. „Ehrlich gesagt weiß ich nicht, was sie in dir sieht.”

„Ich werde ihn umbringen, bevor das hier vorbei ist, Win. Das schwöre ich bei der Göttin!” Als Winnie sich vor Lachen auf die Lippe biss, verdrehte Zane die Augen. „Und was bitte findest du an dieser Situation lustig?”

„Welche Frau würde nicht wollen, dass sich zwei heiße Typen um sie streiten?”, kicherte Winnie.

Zane ignorierte sie und starrte Rafe finster an. „Was willst du hier?”

„Das Gleiche wie du, vermute ich. Der Rat will das Amulett vor Alastair in die Hände bekommen.”

„Rafe, ich brauche diese Kette, um meine Mutter zu retten”, sagte Winnie leise.

„Das Amulett ist zu mächtig, als dass Alastair es besitzen darf. Auch ohne ist er mit seinen Fähigkeiten nahezu unaufhaltsam.”

„Was ist, wenn ich ihm das Versprechen abnehme, es dem Rat zu übergeben, wenn er fertig ist?”

Wäre Zane an Rafes Stelle gewesen, hätte er Winnie alles versprochen. Doch der gefühllose Bastard schüttelte den Kopf.

„Wenn ich gegen den Willen des Rates handle, verliere ich meinen Job, Winter.”

Rafes strenger Ton ließ wenig Zweifel daran, wo seine Loyalität lag.

Zanes Herz schmerzte für Winnie. Sie würde gezwungen werden, sich gegen den Hexenrat zu stellen. Nach dem, was er in der kurzen Zeit gelernt hatte, seit er erfahren hatte, dass er ein Hexenmeister war, endete es nie gut für die Hexe, wenn sie sich mit diesen Bastarden messen musste. Das Wort des Hexenrates war Gesetz.

Zane ergriff Winnies Hand und drückte sie. „Niemand verlangt von dir, dich gegen den Rat aufzulehnen. Aber wenn du es nicht findest, was können sie dann tun?” Er achtete darauf, seinen Ton neutral zu halten, als wäre er in einer Gerichtsverhandlung. Er hatte gelernt, dass Neutralität in Stresssituationen besser ankam.

Rafes besorgter Blick begegnete seinem, bevor er zu Winnie wanderte. „Nun, wenn ich es nicht finden kann, kann ich es nicht finden. Und ich nehme an, wenn jemand anderes das Amulett dem Rat übergeben würde, würde das einen großen Beitrag zur Zufriedenheit des Rates leisten.”

Winnies Hand verkrampfte sich in Zanes. „Danke, Rafe. Ich verspreche, dass ich es übergeben werde, sobald wir damit fertig sind.”

„Denk einfach daran, wenn die Zeit gekommen ist und Alastair Thorne sich stur stellt.”

„Er wird es tun, wenn ich ihn darum bitte.”

Rafe seufzte, nickte und drehte sich langsam um, wobei er den Blick über die weite Sandfläche schweifen ließ. „Hat jemand eine Idee, wo wir anfangen sollen? Ich habe nur die groben Koordinaten des ursprünglichen Tempels und nehme an, dass er sich unter uns befindet.”

„Richtig”, sagte Zane. Drei Minuten später hatte er beschworen, was er brauchte, um die Außenmauern des Tempels abzustecken. Zusammen mit Winnie und Rafe maß er die Räume ab und markierte die Umrisse. Zwei Stunden später waren sie kurz davor, den Umfang des ursprünglichen Gebäudes zusammen mit allen Räumen des Tempels und den angrenzenden Nebengebäuden fertigzustellen.

Winnie richtete sich auf und runzelte die Stirn. „Spürt einer von euch das auch?”, fragte sie.

„Was meinst du?” Rafe trat an ihre Seite. „Ich spüre nichts.”

Aber Zane, der nur drei Meter entfernt war, spürte das Zischen an seinen Nervenenden. „Ja. Was ist das?”

„Ich glaube, es ist das Amulett.”

Rafe ging auf die Knie und legte seine Hand flach auf den Boden. „Was fühlst du?”

„Es ist wie ein Energieimpuls, der mich in diese Richtung zieht”, erklärte Winnie, als sie zum nördlichsten Teil des Rasters hinüberging. „Ich fühle mich von der Macht angezogen.”

Zane folgte ihr, und seine Nervenenden spielten verrückt. Das „Ziehen”, das Winnie fühlte, war für Zane überwältigend. Er hatte den Wunsch, auf Hände und Knie zu gehen und wie ein wilder Hund zu graben, um die Ursache zu finden.

„Die Legende muss wahr sein”, überlegte Rafe, als er auf sie zuging.

„Welche Legende?”, fragte Zane.

„Wie beim Chintamani-Stein kann nur ein verliebtes Paar Isis’ Uterus-Amulett finden.”

Zane grunzte angewidert über seine eigene Naivität. „Du hättest es nie alleine gefunden. Du hast Winnie einen magischen Tracker angehängt.”

„Was?” Winnie warf Rafe einen enttäuschten Blick zu. „Ist das wahr?”

Rafes Grimasse beantwortete ihre Frage. „Oh, qalbi. Es tut mir leid.”

„Was passiert jetzt?”, fragte Zane, obwohl er vermutete, dass er es bereits wusste. Rafe hatte vor, Verstärkung zu rufen und das Artefakt in seinen Besitz zu nehmen.

Kaum hatte Zane das gedacht, sah er die schwarzen Geländewagen in der Ferne. Als das halbe Dutzend Fahrzeuge in ihre Richtung raste, bildete sich hinter den Fahrzeugen eine Wolke, die den Horizont verdeckte.

Der Wind frischte auf, und mit ihm hob sich der Sand und wirbelte um sie drei herum. Eine wütende Winnie stieß Rafe gegen die Brust. „Was habe ich an mir, das alle glauben zu lassen scheint, dass sie mich zum Narren halten können?”

Die Sandpartikel brannten dort, wo sie mit der Haut in Kontakt kamen, und Zane hob die Hände, um sein Gesicht und seine Augen zu schützen.

„Win!” Sein Ruf ging im Wind verloren.

„Ich habe es satt, dass Leute mich für leichte Beute halten. Du solltest mein Freund sein, Rafe!”, schrie sie über den heulenden Wind hinweg. „Mein Freund! Ist dir klar, was du getan hast?”

Zane bemerkte abgelenkt, dass, während Sand, Pflanzenteile und Splitter zerbrochener Töpferwaren um Winnie herumwirbelten, sie eine schützende Lufthülle um sich herum aufrechterhielt. Weder Rafe noch er selbst hatten so viel Glück. Zane fühlte den scharfen Stich einer Tonscherbe, die seinen Unterarm aufschnitt, und er zuckte vor Schmerz zusammen.

„Winnie!”, schrie er erneut, während er sich gegen den Wind stemmte, um zu ihr zu kommen. „Winnie, hör auf!”

Rafes Gesicht verlor seine Bräune, als er Winnie anstarrte. Es schien, dass er zum ersten Mal den Zorn einer Thorne-Hexe erlebte. Zane tat der Bastard fast leid. Nachdem er erfahren hatte, wozu Winnie in der Lage war – acht Jahre, ohne es zu wissen –, hätte Zane Rafe sagen können, dass sie mächtiger war, als sie schien.

Er schaffte es, nahe genug heranzukommen, um seine Arme um sie zu legen. „Babe, hör auf!”

Die Luft schien zu erstarren. „Sag ihnen, sie sollen verschwinden, Rafe”, befahl sie. „Schick sie weg, oder ich werfe ihre SUVs um.”

Rafe runzelte die Stirn und blickte über seine Schulter. „Ich habe mit diesen Leuten nichts zu tun.”

Die drei tauschten Blicke und kamen zum gleichen Schluss.

„Lin”, sagten sie gleichzeitig.

„Wir müssen wegteleportieren. Sofort!”, sagte Rafe. Er ergriff ihre Hände. Doch nichts geschah. „Er hat Blocker mitgebracht.”

„Was zum Teufel sind Blocker?”, fragte Zane.

„Wonach hört sich das wohl an?”, schnappte Rafe. „Das sind Hexen und Hexenmeister, die andere am Teleportieren hindern können.”

„Was, wenn wir drei zusammenarbeiten? Vielleicht können wir sie überwältigen”, fragte Winnie, als sie die Entfernung zwischen ihnen und dem nahenden Feind betrachtete.

„Such dir einen Ort aus”, sagte Rafe.

„Der Pool in Malta?”, schlug Winnie vor und griff Zanes Hand fester.

„Funktioniert für mich”, stimmte Zane zu.

„Auf drei”, stellte Rafe fest. „Eins, zwei, drei.”

Wieder funktionierte es nicht.

Winnie ließ Zanes Hand los und griff nach ihrer Halskette. „Onkel Alastair, wenn du mich hören kannst, wir werden in Sakkara angegriffen. Wir können nicht wegteleportieren, und ich weiß nicht, ob sich irgendjemand hierher teleportieren kann.”

Ihr besorgter Gesichtsausdruck trug weder zu Zanes noch Rafes Beruhigung bei.

Zane traf eine Entscheidung. Er packte Winnies Hand und zog sie hinter sich her. „Lauf in Richtung Pyramide!”, rief er, während er auf zwei dreieckige Bauwerke in der Ferne deutete.

Die erste Pyramide war etwa siebzig Meter von den Tempelruinen entfernt. Es war unwahrscheinlich, dass sie es dorthin schaffen würden, doch es war einen Versuch wert.

Mit jedem angestrengten Atemzug verfluchte Winnie sich innerlich dafür, dass sie nicht täglich Sport trieb. Sie tadelte sich auch im Stillen dafür, dass sie nicht mit den Blockern gerechnet hatte. Aber wirklich, wer zum Teufel hätte wissen können, dass es diese Art von Hexen gab? Abgesehen von dem Zwischenfall in ihrem Hotelzimmer hatte Winnie keine Erfahrung mit solchen Dingen. Ihre einzige Hoffnung war, das Gebiet, das Lins Team mit einem Zauber belegt hatte, zu verlassen.

Als das Seitenstechen es ihr unmöglich machte, einen weiteren Schritt zu machen, riss sie ihre Hand aus Zanes Griff. Sie würde es nicht schaffen, aber Zane und Rafe hatten vielleicht eine Chance. „Ich kann nicht mehr”, keuchte sie. „Lauft ohne mich weiter.”

„Scheiße, nein! Das passiert nicht, Win.”

„Ich kann nicht mehr … rennen.”

Ohne eine Erlaubnis oder irgendeine Vorwarnung warf Zane sie über seine Schulter und rannte in Richtung Pyramide weiter. Sie hob den Kopf und strich sich die Haare aus den Augen, um zu sehen, wie Rafe mithielt. Die SUVs näherten sich ihnen schnell.

Sie würden es nicht schaffen!

Winnie warf ihre Arme in die Höhe und sagte: „Göttin, hör meine Bitte und hilf uns in unserer Zeit der Not.” Sie rief ihr Luftelement und schöpfte aus der Erde, um einen soliden Erdwall zu erschaffen.

Sie alle hörten den Aufprall, als die beiden führenden SUVs damit kollidierten. Doch die anderen vier Fahrzeuge wichen ihrer provisorischen Mauer aus.

Winnie hob ihre geballten Fäuste und riss sie mit einer scharfen Geste auseinander. „Loch!”

Hinter ihnen tauchte im Boden ein Riss auf, und die Spalte war groß genug, um die Räder von Fahrzeug drei zu erfassen. Wagen vier, fünf und sechs fuhren jedoch weiter.

Innerlich sammelte Winnie ihre Kräfte für eine orkanartige Explosion.

Zane stolperte in genau diesem Moment.

Sie gingen in einem Gewirr von Gliedmaßen zu Boden und nahmen dabei Rafe mit. Als sie sich aufrappelten, fuhren die restlichen SUVs im Kreis um sie herum. Sie waren gefangen. Winnie hob ihre Hände für einen weiteren Versuch, sie zu retten, aber als sie das Spannen eines Hahns hinter sich hörte, hielt sie inne.

„Winter Rose.”

Lins schmieriges, selbstgefälliges Gesicht erschien in ihrem peripheren Blickfeld, als er aus seinem Fahrzeug stieg.

Zane und Rafe stellten sich in einem fehlgeleiteten Versuch, sie zu beschützen, vor ihr auf. Sie hätte ihnen sagen können, dass sie sich nicht die Mühe machen sollen. Lin würde sie ohne zu zögern erschießen.

Sie drehte ihre Hände um und hob ihre Handflächen zum Himmel. Ein dicker Nebel stieg außerhalb der Luftblase herab, die sie um ihre kleine Gruppe herum geschaffen hatte.

Ein Schuss knallte. Rafe keuchte und ging zu Boden.

„Lass den Nebel verschwinden, oder ich eröffne das Feuer auf deinen Geliebten, Winter Rose”, befahl Lin. „Du weißt schon, dass ihr nicht teleportieren könnt.”

Das Durchladen der Waffen seiner Männer, die Stellung bezogen, hallte um sie herum wider.

Feuer erwachte zum Leben und tanzte über Zanes Fingerspitzen. „Es ist deine Entscheidung, Win. Ich gehe davon aus, dass er sowieso vorhat, uns zu töten.”

„Letzte Chance, Miss Thorne”, sagte Lin scharf.

Winnie war noch nie so zerrissen gewesen. Zane hatte wahrscheinlich recht, doch wenn sie ihn damit retten könnte, war sie gern bereit, Lin zu gehorchen.

„Ich habe eine Bedingung!”, rief sie.

„Ich glaube nicht, dass du in der Position bist, zu verhandeln”, erwiderte Lin.

„Das denke ich schon. Sie können uns wahrscheinlich alle erschießen, aber nicht, bevor Zane Ihnen den Arsch grillen kann. Also, ich wiederhole: Ich habe eine Bedingung.”

„Ich höre.”

„Win”, flüsterte Zane eindringlich. „Wage es nicht, dich für mich einzutauschen. Tu es nicht.”

Während ihr Blick auf Zanes besorgtes Gesicht fixiert blieb, sagte sie laut: „Sie lassen Zane und Rafe gehen.”

„Nein”, sagte Lin in einem Ton, als würde er sich entscheiden, ob er Erdbeer- oder Traubenmarmelade auf seinen Toast haben wollte.

„Haben Sie den Teil verpasst, wo sie gesagt habe, ich würde Ihren Arsch abfackeln, Lin?”, rief Zane.

„Ein Leben im Austausch für deins, Winter Rose. Nicht beide.”

Sie schloss die Augen.

„Rette Rafe, Win. Ich verlasse dich nicht.”

„Sei kein Märtyrer, Arschloch”, keuchte Rafe, der am Boden kniete. „Ich bin sowieso so gut wie tot. Lin vergiftet seine Kugeln, was deine Freundin sehr wohl weiß.”

„Die Zeit ist um, Winter Rose. Triff deine Wahl”, sagte Lin fast freundlich.

„Zane!”, rief sie. „Ich will, dass du Zane gehen lässt.”

„Nein!”, schrie Zane und warf einen Feuerschwall in die Richtung von Lins Stimme.

Schmerzensschreie waren zu hören, doch nicht von Lin.

Zane hatte ihn verfehlt.

„Feuer!”, befahl Lin.

Die Zeit erstarrte, als die Schüsse der Gewehre erklangen. Der Kugelhagel hing um sie herum in der Luft. Winnie nutzte die Sekunden, die sie hatte, und besaß die Geistesgegenwart, Zane zu Boden zu ziehen und Rafe umzustoßen, als sie selbst auf dem Boden aufschlug. Mit einem Gebet an die Göttin bewegte sie ihre Hände auf und ab, erzeugte einen Wirbelsturm über ihren Köpfen und fegte die Kugeln weg.

Das war alles, was sie schaffte, bevor die Zeit mit einem Knall weiterfloss.

„Gute Arbeit, Babe”, lobte Zane leise. Er warf einen weiteren Flammenschwall auf den SUV zu seiner Linken und forderte sie auf, in die entgegengesetzte Richtung zur Lücke zwischen den Fahrzeugen zu kriechen. „Was ist mit dir, Held? Was ist deine Superkraft?”

„Er kann in seinem Zustand keine Magie anwenden”, flüsterte Winnie. „Das würde das Gift viel schneller wirken lassen. Aus demselben Grund kann ich ihn nicht mit meiner Magie heilen; ich könnte mich anstecken.”

„Scheiße.”

„Ja.”

„Ich kann versuchen, sie aufzuhalten, qalbi”, bot Rafe an.

„Nein, wir kommen alle hier raus. Bleib in Bewegung.”

Rafe grunzte. „Ist sie immer so herrisch?”, fragte er Zane.

„Ja. Du bist gerade nochmal davongekommen, als sie sich in mich verliebt hat, Mann”, sagte Zane.

„Guter Witz”, murmelte Rafe.

Unangebrachtes Lachen brandete auf, und Winnie bemühte sich, ihr Kichern zu unterdrücken.

„Stell dich, Kind.”

Der Gedanke schrie durch ihren Verstand, und Winnie hielt sich den Kopf gegen den Schmerz, den der plötzliche psychische Ansturm mit sich brachte.

„Stell dich Lin. Ich werde kommen und dich holen.”

Alastair. Ihr Onkel musste starke Magie benutzen, um die Blocker auf diese Distanz zu durchbrechen.

„Er wird sie töten, Onkel.”

„Das wird er, wenn du nicht aufgibst. Wenn du es tust, wird er sie wahrscheinlich am Leben erhalten, um dich zu kontrollieren.”

„Wir sind fast bei der Pyramide.”

„Er hat noch mehr Männer, die schon fast da sind. Ihr seid abgeschnitten.”

Winnie hielt inne. „Zane, hör auf.”

„Win? Wir haben keine Zeit.”

„Alastair sagt, wir sitzen in der Falle. Lin hat Verstärkung.”

„Himmel! Hat er einen Ausweg?”, fragte Zane mit leiser Stimme.

„Nein. Er hat vorgeschlagen, dass wir uns ergeben.”

„Machst du Witze? Dieser Verrückte wird uns zum Spaß erschießen, Winnie.”

„Alastair kommt. Ich muss euch nur beide am Leben erhalten, bis er da ist.”

„Was ist mit dir, Winter? Wer hält dich am Leben?”, fragte Rafe ernst.

Winnie ging in die Hocke und verlangsamte den Sturm geringfügig. „Dafür habe ich auch einen Plan.” Sie zog drei Fläschchen aus ihrer Tasche. „Danke, Göttin”, flüsterte sie inbrünstig wegen des plötzlichen Erscheinens des Serums und reichte den Männern jeweils einen Behälter. „Trinkt das und vergrabt die Fläschchen im Sand.” Sie öffnete ihre und trank sie in einem Zug aus.
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„Lin?”, rief Winnie. „Ich habe meine Meinung geändert. Ich ergebe mich, aber ich habe immer noch die Bedingung.”

Die Schüsse hörten auf, und sie verlangsamte den Sturm weiter.

„Sind Sie noch hier, Zhu?”, rief sie. Es konnte nicht schaden, seinen Vornamen zu benutzen.

„Ich bin hier, Miss Thorne.”

Miss Thorne. Das konnte nur heißen, dass Lin kein glücklicher Mann war. Und das zu Recht. Sie hatte drei Fahrzeuge ausgeschaltet, während Zane eine Handvoll seiner Männer gegrillt hatte.

„Ich will, dass Sie Zane verschonen!”, rief sie.

„Steh auf und vertreib den Nebel.”

Winnie tat, was Lin befahl.

Dann erhaschte sie ihren ersten Blick auf ihn und schnappte nach Luft. Sie wusste nicht, wie er das gemacht hatte, aber kein einziges schwarzes Haar der dicken, zurückgekämmten Masse war fehl am Platz. Winnie bezweifelte, dass sie so ordentlich aussah. Mit einem unwillkürlichen Blick hinunter auf ihr Top klopfte sie Sand und Erde ab.

Aus dem Augenwinkel bemerkte sie, dass zwei seiner Männer Magie einsetzten, um die anderen ihres Teams zu heilen. Sie zählte Lins Männer und änderte ihre Taktik.

„Okay, also hallo!”, sagte sie fröhlich. „Ich denke, wir können nochmal von vorn anfangen. Ich glaube, wir hatten einen schlechten Start.”

Zane schnaubte zu ihren Füßen und richtete sich langsam auf. Er reichte Rafe eine helfende Hand.

„Ist das so, Winter Rose?”, fragte Lin, als er in ihre Richtung schlenderte. Eine knappe Handbewegung von Lin ließ den größten Teil seiner Armee hinter ihr aufschließen.

Winnie hob eine Hand, und Zanes Flamme erwachte wieder zum Leben.

„Das ist nah genug, Zhu. Ich brauche zuerst ein paar Zusicherungen.”

Ein verschmitztes Lächeln breitete sich auf Lins Gesicht aus. „Ich versichere dir, dass ich ihn nicht töten werde.”

„Ihre Männer auch nicht”, stellte sie klar.

„Meine Männer auch nicht.”

„Ich will Ihr Wort.”

„Zweifeln Sie an meine Ehre, Miss Thorne?” Sein Ton war gefährlich geworden.

Winnie trat auf Lin zu. „Nein. Ich weiß, wenn Sie mir Ihr Wort geben, werden Sie es halten. Deshalb habe ich darum gebeten.”

„Kluges Mädchen”, lobte Alastair durch ihre psychische Verbindung.

Ein Leuchten trat in Lins blassgrüne Augen, und für Winnie sah es wie Respekt aus.

„Ich gebe dir mein Wort.”

„Danke. Wenn Sie jetzt die Blockade für das Teleportieren der beiden aufheben würden, wäre ich Ihnen sehr verbunden.”

„Das ist leider nicht möglich.” Lin schlenderte auf sie zu und legte seine Hände locker um ihren Hals.

Zane knurrte hinter ihnen, doch Winnie hob eine Hand in seine Richtung, damit er blieb, wo er war. Das Letzte, was sie brauchte, war, dass er es sich in den Kopf setzte, Lin anzugreifen, weil er sie angefasst hatte.

„Er ist unzivilisiert, Winter Rose. Nicht der richtige Mann für dich”, sagte Lin zu ihr, während er ihre Kehle streichelte.

„Und Sie sind das?”, fragte sie beiläufig.

„Ich könnte es sein.”

„Irgendwie denke ich, dass Sie von mir enttäuscht sein werden, sollte ich Ihr Angebot annehmen.”

Lin ließ seinen Arm sinken und lächelte. „Du hast recht. Komm.”

Winnie blieb. „Was ist mit Zane und Rafe?”

Sein kalter Blick glitt an ihr vorbei, um sich auf die Männer zu konzentrieren. „Bringt sie”, befahl Lin.

Zane und Rafe wurden in ein Fahrzeug geführt, während sie zu einem anderen eskortiert wurde. Sie fuhren alle die kurze Strecke zu den Tempelruinen und parkten außerhalb der Grenze des Rasters, das sie aufgestellt hatten.

„Ich will das Amulett. Du und dein Geliebter werdet es für mich besorgen.”

Sie schnaubte angewidert. „Du hattest nie die Absicht, ihn direkt zu töten, oder? Nicht, bis du hast, was du willst.”

„Ich habe deine Fähigkeiten getestet”, bestätigte Lin.

„Was, wenn ich nicht so mächtig wäre, wie du ursprünglich gedacht hast?”

„Ich hätte deinen Tod betrauert.”

„Das bezweifle ich.”

„Nein, wenn es soweit ist, werde ich um dich trauern.”

Winnie starrte in die Seele des Mannes. „Mir wurde gesagt, dass Sie der letzte der Désorceler Society sind. Sie müssen diesen Weg nicht weitergehen.”

„Das war schon immer eine viel größere Bewegung, als du oder deine Familie jemals verstehen werdet.”

„Dann erklären Sie es mir. Helfen Sie mir, es zu verstehen”, drängte sie.

Er studierte sie lange.

Während dieser Zeit achtete Winnie darauf, aufrichtig zu wirken – was sie auch war. Wenn sie einen Weg finden könnte, den Krieg zwischen Lin und ihrer Familie zu beenden, würde sie es tun.

Zu ihrer Überraschung begann er mit einer Erklärung.

„Wir haben gemeinsame Vorfahren, du und ich.”

Ihr blieb der Mund offen stehen.

Lin schmunzelte und klappte ihn mit einem Finger zu. „Ich bin nicht der lange verschollene Bastard irgendeiner deiner nahen Vorfahren. Aber ich stamme aus der Linie von Serqet, der Schwester von Isis. Sie ist in Ungnade gefallen, und ihre Kräfte wurden ihr genommen. An diesem Tag schwor sie Rache an ihrer Schwester. Siehst du, Isis war die Ursache für das Unglück meiner Vorfahren. Hätte sie sich nicht eingemischt, als Serqet losgezogen ist, um einen anderen zu bestrafen, würde es keinen Krieg zwischen unseren Familien geben.”

„Irgendwann muss man die Vergangenheit auf sich beruhen lassen, Zhu. Ich meine, wenn wir entfernte Verwandte sind, bin ich bereit zu vergeben und zu vergessen. Lassen Sie uns einfach gehen und …”

„Genug. Ich habe dir aus gutem Willen eine Erklärung gegeben. Du machst einen Witz daraus.”

„Mein Leben ist kein Witz!”, protestierte sie. „Das Leben von Rafe und Zane auch nicht. Die beiden sind übrigens nicht mit Isis verwandt.”

„Dann sind sie die Opfer des Krieges.”

„Opfer? Sie haben mir Ihr Wort gegeben, dass Sie sie nicht töten würden!”

„Ich stehe zu meinem Wort.”

Winnie wusste, dass Lin einen Weg finden würde, sein Versprechen zu umgehen, und was er gerade gesagt hatte, bewies es. Sie hoffte nur, dass sie es lange genug hinauszögern konnte, bis Verstärkung eintraf.

„Entschuldigen Sie, wenn ich anfange, Vorbehalte gegen Ihre Aufrichtigkeit zu haben. Sie haben sowohl meinen Tod als auch den Tod von Zane und Rafe erwähnt. Das schafft nicht gerade Vertrauen.”

Er neigte seinen dunklen Kopf zur Seite und kniff die Augen zusammen, als versuchte er, ihre Argumentation zu verstehen. Oder vielleicht wartete er darauf, dass sie verstand, was er sagte.

Als es ihr dämmerte, hätte sie sich die Hand vor den Kopf schlagen können.

„Sie sind ein Hexenmeister.” Sie musterte ihn. Es war die einzige Erklärung, die einen Sinn ergab. Er alterte nicht wie ein Sterblicher. „Ein Hexenmeister ohne Kräfte.”

Lins Augen verfinsterten sich, und er applaudierte langsam. „Sehr schlau, Winter Rose. Aber ich habe Macht, wie du bald herausfinden wirst. Sie ist vielleicht nicht angeboren, aber sie ist trotzdem nützlich für mich.” Er gab jemandem über ihre Schulter ein Zeichen, und die Tür öffnete sich hinter ihr.

Als Winnie aus dem Geländewagen ausstieg, begegnete ihr Blick Jolly Ollie – alias Onkel Ryker – der versuchte, ohne Worte zu kommunizieren. Sie hätte ihn beinahe nicht wiedererkannt. Hätte Alastair ihr nicht ein Foto von Ryker in Verkleidung gegeben, als er ihr die Luftaufnahmen der Ruinen gezeigt hatte, hätte Winnie ihn überhaupt nicht erkannt.

Mit einem knappen Nicken ihres gesenkten Kopfes nahm Winnie ihn zur Kenntnis, ohne offensichtlich zu wirken. Sie musste bereit sein, wenn sich ihr eine Chance zur Flucht bot.

„Winter Rose.”

Lins befehlende Stimme ließ sie erstarren. Sie sah ihn mit hochgezogenen Augenbrauen an.

„Ich brauche jetzt ein Versprechen von dir.”

„Und das wäre?”

„Dass du meine Braut sein wirst.”

Trotz der schlimmen Situation bog sich Winnie vor Lachen.

Lins Ton war eisig, als er sagte: „Ich verstehe nicht, was du daran so witzig findest.”

Ein Blick in die Runde zeigte die schockierten Gesichter seiner Schergen. Sogar Zane, Rafe und Ryker waren von ihrer Heiterkeit geschockt.

„Tut mir leid. Ich habe mir nur unsere Familientreffen vorgestellt. Kannst du dir vorstellen, wie gut es ankommen würde, wenn ich dich mit nach Hause bringe?” Das Bild, das sie beschrieb, löste noch mehr Kichern aus, das sie nur schwer zurückhalten konnte. „Alastairs Gesicht wäre unbezahlbar.”

„Mach den Feind nicht wütend, Kind.”

Alastairs scharfe Warnung zusammen mit der Stille der Leute um sie herum drang schließlich zu ihr durch und half Winnie, sich zu fassen. Sie wischte sich die Feuchtigkeit aus den Augen und räusperte sich. „Tut mir leid”, wiederholte sie und versuchte, zerknirscht zu wirken.

Sie schaffte drei Schritte, bis sie sich zu fragen begann, warum Lin sie heiraten wollte. Sie drehte sich wieder zu ihm um. „Äh, ich versuche nicht, undankbar für Ihr Interesse und alles zu sein, Zhu, aber wollen Sie mir sagen, warum Sie so versessen darauf sind, mich zu heiraten?”

„Du bist eine Thorne und stammst von Isis ab.”

„Das ist klar, aber was bringt Ihnen das?”

„Du wirst meine unendliche Kraftquelle sein, Winter Rose.”

Ihr wurde innerlich kalt. Jetzt verstand sie. Lin beabsichtigte, ihre magische Energie für seine eigenen Zwecke anzuzapfen. Er wäre nicht aufzuhalten.

„Ich muss Ihr freundliches Angebot ablehnen, Zhu”, sagte sie mit einem gespielt bedauernden Seufzen. „Aber ich habe eine ganze Reihe von Kandidaten vor Ihnen.”

Zanes Stöhnen deutete darauf hin, dass das ein Fehler war. Lin würde nicht mit der Wimper zucken und die Konkurrenz ausschalten – beginnend mit Zane. Panik breitete sich in ihrer Brust aus und wollte ihr die Luft abschnüren. Sie bemühte sich, angesichts ihres Fehlers ruhig zu bleiben.

Lin überraschte sie, als er lächelte. Er wirkte eher amüsiert als verärgert. War sie so vorhersehbar? Wenn sie dieses kleine Abenteuer überlebte, musste sie sich definitiv damit befassen.

„Wollen wir das Amulett holen, bevor deine Verstärkung eintrifft?”

„Ich habe keine Verstärkung.” Sie winkte Zane und Rafe zu. „Wie Sie sehen können, war das der gesamte Umfang meiner kleinen Armee. Es ist peinlich, wenn man sie mit der Größe und dem Umfang der Ihren vergleicht.”

Winnie begegnete Zanes ungläubigem Blick und hätte fast wieder gelacht. Sein Gesichtsausdruck zeigte deutlich, dass er sie am liebsten in die Psychiatrie gebracht hätte, um ihren Geisteszustand untersuchen zu lassen. Vielleicht hatte er recht. Wie sie angesichts des sicheren Todes die Ruhe bewahrte, verstand sie selbst nicht.

„Du hast lange genug Zeit geschunden. Das Amulett, Winter Rose. Jetzt.”

Alastairs Stimme erklang in ihrem Kopf. „Gib ihm, was er verlangt, Winter.”

„Nein.”

Alle Köpfe drehten sich in ihre Richtung. Alle Anwesenden waren fassungslos. Sie glaubte, auch Alastairs Schock spüren zu können.

„Ich will nicht schwierig sein, Zhu, aber ich brauche dieses Amulett, um meine Mutter aus der Stase zu holen.”

Ein flüchtiger Schimmer von Emotionen huschte über Lins Gesicht, wenn auch nicht lange. Hatte sie sich das eingebildet oder war das Bedauern?

„Dann lass es mich anders formulieren. Das Amulett oder das Leben deines Geliebten. Deine Entscheidung.”

Das war keine Entscheidung. Zane war gesund und am Leben. Ihre Mutter war es nicht.

Mit bleiernen Füßen trottete sie zu Zane. Für einen langen Moment starrten sie einander an. Es waren keine Worte nötig. Sie wussten beide, dass dies das Ende war, auf die eine oder andere Weise.

Plötzlich verzog sich sein Mund zu einem süßen Lächeln. „Ich liebe dich, Winter Thorne. Das nimmst du mit, egal, wohin du gehst.”

Liebe Göttin! Er hatte vor, die Wahl für sie zu treffen!

„Zane”, presste sie heraus.

Er hob die Hand, um sie zu trösten, bekam aber einen Gewehrkolben auf den Hinterkopf.

Winnie schrie auf, als er zusammenbrach. „Das hätten Sie nicht tun müssen”, fauchte sie die Wache an. Vor Wut ballte sie die Fäuste. Die Luft veränderte sich, und die Temperatur sank auf den Gefrierpunkt. Winnie zog ihr Element zu sich heran und richtete einen kraftvollen, eisigen Stoß auf die Wache.

Er flog fünfzehn Meter und landete mit einem harten Schlag.

Sie wirbelte wild herum, bereit, es mit jedem aufzunehmen, der sie herausforderte. Die meisten der Männer traten aus Angst vor ihrer Wut einen Schritt zurück.

„Sollte ihn jemand auch nur schief ansehen, schneide ich denjenigen in zwei Hälften”, versprach sie. Wut vibrierte in ihrer Stimme und machte ihre Absicht deutlich, sollte ein weiteres Haar auf Zanes Kopf gekrümmt werden.

Zufrieden, dass sie ihren Standpunkt klargemacht hatte, kniete sie nieder und wiegte seinen Kopf. Als sie nach der Beule tastete, wurden ihre Finger feucht. Tränen strömten aus ihren Augen, und sie wischte sie ungeduldig weg. Sie wärmte ihre Zellen von innen heraus und konzentrierte all ihre heilende Energie auf die Wunde an Zanes Hinterkopf.

Winnie atmete erleichtert auf, als seine Augen flatterten. „Willkommen zurück, mein lieber Mann.”

Er stöhnte und schloss die Augen. „Also, das ist peinlich. Ich meine, die meisten Filmhelden können sich einen Gewehrkolben auf den Kopf schlagen lassen und bleiben stehen.”

„Du bist vielleicht kein Filmheld, aber du bist mein Held, Zane.”

„Ich denke, dein neuer Verehrer könnte was dagegen haben”, murmelte er.

Sie beugte sich vor und flüsterte in sein Ohr: „Mein neuer Verehrer kann sich selbst ficken.”

„Das ist böse, Sweetheart”, sagte er anerkennend. „Läuft das hier nach deinem Plan? Denn ich kann dir sagen, dass ich es nett gefunden hätte, wenn die Kopfwunde nicht Teil davon gewesen wäre.”

Sie blickte in sein geliebtes Gesicht und schenkte ihm ein warmes Lächeln. „Manchmal müssen wir improvisieren.”

„Gut zu wissen. Passt es da irgendwo hinein, mein Gesicht an deinen üppigen Brüsten zu vergraben?”

„Später. Kannst du stehen?”

„Dank dir bin geht’s mir wieder gut. Ich habe es nur genossen, an deiner Brust gehalten zu werden.”

Winnie biss sich auf die Lippe, um ihr Kichern zu unterdrücken. Ihre ganze Unterhaltung war angesichts der Gefahr unangebracht, aber sie war so typisch wie Zane.

Sie strich sein zerzaustes blondes Haar aus seinem Gesicht. „Ich liebe dich, Zane Carlyle.”

„Ich liebe dich auch, Willow.”

Sie ließ den Kopf in den Sand fallen und stand auf.

„So verdirbst du jeden rührenden Moment, Babe”, brummte Zane, als er aufstand.

„Er versucht, deine Wut am Köcheln zu halten. Anscheinend hat er erkannt, dass du stärker bist, wenn du emotional bist”, informierte Alastair sie. „Kluger Junge.”

Winnie ging zu der Stelle, wo sie die Anziehungskraft des Amuletts am stärksten spürte. „Wie bestimmen wir, wo gegraben werden soll?”, fragte sie Zane.

„Das Seil zeigt an, wo sich die ursprüngliche Wand befinden sollte. Zugegeben, wir gehen von einer sehr alten Skizze aus, daher ist sie möglicherweise nicht genau, aber die Luftbilder deuten darauf hin, dass wir am richtigen Ort sind. Wir könnten Ausrüstung heraufbeschwören, um sicher zu sein. Man kann die Tiefe und Breite einer Wand mit GPS, Radar und bei Bedarf einem Magnetometer bestimmen.”

„Dann beschwören Sie Ihre Werkzeuge herauf”, sagte Lin.

„Das werde ich, wenn Sie Rafe in Sicherheit schicken”, sagte Zane und überraschte Winnie damit. „Der arme Bastard wird grau.”

„Mr. Xuereb geht Sie nichts an. Beschwören Sie Ihre Werkzeuge herauf.”

„Und wenn nicht?”

„Ich würde Ihnen ins Bein schießen, um Sie zur Mitarbeit zu bewegen, doch dann müsste ich meine wunderschöne Verlobte töten, da sie ihre Macht rufen würde, um uns alle zu vernichten. Also werde ich das anders machen.” Lin richtete seine Waffe auf Winnie und lud eine Kugel in die Kammer. „Die Werkzeuge, bitte.”
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Zane hatte kaum Zweifel daran, dass Lin Winnie erschießen würde. Der Mann war geisteskrank und auf einer Mission. Und obwohl Zane nicht in ihre Unterhaltung im SUV eingeweiht war, hatte er aufgrund von Lins Bemerkung über seine Verlobte ein gutes Verständnis für die Situation. Wie genau Lin beabsichtigte, Winnies Magie zu benutzen, war ihm ein Rätsel, aber Zane wollte verdammt sein, wenn er das zulassen würde. Ein Blick in die Runde zeigte ihm, wie verdammt. Neunzehn Wachen, abzüglich der einen, die Winnie durch die halbe Wüste geschleudert hatte.

Zane nahm sich vor, sie in Zukunft nicht mehr zu verärgern und sie für die Zurückhaltung zu küssen, wenn sie in der Vergangenheit wütend auf ihn gewesen war. Sie konnte verdammt tough sein.

Er nahm Blickkontakt mit Winnie auf und auf ihr kaum merkliches Nicken hin beschwor er langsam jedes der Werkzeuge herauf, die er brauchte, um die Ruinenmauern darunter zu scannen. Mit Winnies Hilfe und einem wachsamen Auge auf Rafe, dessen Zustand sich rapide zu verschlechtern schien, bereitete Zane den Bereich vor und nahm sich Zeit, um die Ausrüstung zu kalibrieren und Zeit zu schinden.

Sie passten einige der Linien ihres Rasters entsprechend den Anzeigen an.

„Meiner Einschätzung nach ist es hier”, sagte er zu Lin. „Die Energie des Amuletts ist in dieser Vorkammer am stärksten.”

„Dann fang an zu graben”, befahl Lin.

„Rafe braucht Hilfe, und wir brauchen Wasser.” Zane hoffte, dass sein Ton seine Entschlossenheit unterstrich. Er hatte keine Lust mehr, Befehle entgegenzunehmen, bis Lin einen Kompromiss einging und sie Rafe medizinisch versorgen ließ. Wenn ihr Freund starb, würde Winnie es sich nie verzeihen.

„Es gibt nichts, was ihr für ihn tun könnt. Weitermachen.”

„Zhu, bitte.”

Winnies weicher, flehender Ton schaffte, was Zanes sturer Ton nicht konnte; es machte Lin weich.

Auf Lins Nicken hin beschwor Winnie eine Kiste Wasser herauf. „Ich nehme an, deine Männer sind inzwischen auch durstig.”

Einem nach dem anderen gab sie eine Flasche Wasser. Als sie zu einem kleinen, asiatisch aussehenden Mann mit lächelnden Augen kam, stolperte sie. Der Mann fing sie instinktiv auf und warf einen besorgten Blick in Lins Richtung. Von wo er stand, sah Zane etwas, das Lin nicht sehen konnte; Winnie drückte dem Mann ein Fläschchen in die Hand. Es sah aus wie das, das sie ihm und Rafe zuvor gegeben hatte.

Obwohl Zane das Foto von Winnies Onkel nicht sehr genau studiert hatte, nahm er an, dass es sich bei dem Asiaten um Ryker handeln musste. Er sandte ein stilles Dankgebet an die Göttin. Vielleicht hatten sie doch eine Chance.

„Was kann ich tun, um dir zu helfen?”, fragte Zane Rafe.

„Wenig. Ich blute nicht mehr.”

„Du siehst aus wie der Tod, Mann. Liegt es am Gift oder am Blutverlust?”

„Beides, denke ich.” Rafe senkte seine Stimme. „Was auch immer Winnie mir gegeben hat, hat die Wirkung des Gifts verlangsamt.”

Zane öffnete eine Wasserflasche und reichte sie ihm. „Was glaubst du, war es?”

„Wenn ich raten müsste, ein Serum, um dem Gift entgegenzuwirken. Lin kommt. Benimm dich wie ein Arschloch.”

„Das sollte nicht schwer sein, so wie du immer mit meiner Frau flirtest.” Zane zwinkerte und stand auf, um sich dem nahenden Lin zuzuwenden.

Lin blickte zwischen den Männern hin und her, als traute er der Feindseligkeit der beiden nicht. „Du solltest inzwischen tot sein”, sagte er zu Rafe. „Interessant.”

„Ja, ich schätze, ich habe Glück, dass ich eine so gute Konstitution habe.”

Mit dieser Bemerkung machte Rafe Zane klar, dass die beiden an einem anderen Ort und zu einer anderen Zeit Freunde hätten sein können. Sobald er die aalglatte, über-charmante Nummer nicht mehr spielte, war Rafe ein cooler und witziger Typ.

Lin warf einen Blick über seine Schulter zu Winnie, die die Anzeigen ablas, und richtete dann seinen kalten Blick wieder auf sie. „Ihr werdet beide bald genug tot sein.”

„Winnie wird es nicht gefallen, dass Sie vorhaben, Ihr Versprechen nicht zu halten”, warnte Zane spöttisch.

„Die Pause ist vorbei. Fang an zu graben.”

„Es ist glühend heiß. Wir brauchen ein Zelt über der Grabungsstelle. Ich werde eins für Winnie heraufbeschwören.” Zane fragte nicht; er sagte es. Wenn der Arsch ihn erschießen wollte, weil er sich um Winnies Bedürfnisse kümmerte, dann bitte. „Rafe bekommt auch eins.”

Lin schnaubte. „Du willst dafür sorgen, dass die Konkurrenz um deine Frau Schatten hat? Du bist erbärmlich.”

„Das nennt man Mitgefühl, Arschloch. Solltest es auch mal versuchen.”

Zane sah Lins Schlag nicht kommen. In der einen Minute stand er aufrecht, in der nächsten traf Lins Fuß Zanes Solarplexus. Der Tritt ließ Zane zu Boden sacken und nach Luft ringen. Himmel, er hatte nicht gedacht, dass ein Tritt so verdammt wehtun konnte. Er wollte sich vor Schmerz übergeben.

„Nächstes Mal jage ich dir eine Kugel in den Kopf”, sagte Lin leidenschaftslos.

Winnie war innerhalb von Sekunden an Zanes Seite.

Die Temperatur sank, und schwarze Wolken zogen auf. Ein Blitz schlug ein, und ein donnernder Knall ließ den Boden erzittern. Der Wind frischte auf, und mit ihm begann ein Sandsturm. Winnies schwarzes Haar peitschte um ihren Kopf, und ihre Wangen wurden rot. Das Blau ihrer Iriden wurde fast durchscheinend. Nie hatte sie schöner ausgesehen als in ihrer Wut.

„Was zum Teufel ist los mit dir?”, schrie sie Lin über die tobenden Elemente hinweg an.

Als Lin seine Waffe auf Winnie richtete, bekam Zane fast einen Herzinfarkt.

Zane zwang sich in eine kniende Position und drückte sie trotz der Schmerzen an sich. „Es ist okay, Baby!”, rief er. „Es ist okay.”

„Der Nächste, der ihn anfasst, ist ein toter Mann”, warnte Winnie. „Nur zu, versuchen Sie es, Lin.” Sie ballte ihre Hand zu einer Faust, und die Waffe in Lins Hand war nicht mehr da. Sie hatte sie mit der Kraft des Windes Gott weiß wohin geschleudert.

Lin wich mit einem Ausdruck arroganter Befriedigung zurück.

So abrupt wie der Sturm begann, endete er auch.

„Lass mich dich ansehen”, sagte Winnie, während sie Zanes Hemd hochschob, um seinen Bauch anzusehen. Sie atmete zischend aus, als sie das wütende Mal auf seinem Bauch sah. „Bist du verletzt?”

„Nur mein Stolz. Dieser Arsch ist schnell.” Er beugte sich vor und senkte die Stimme. „Du musst aufhören zu reagieren, wenn sie mich angreifen, Win.”

Sie hob den Kopf, um ihn anzusehen. „Warum?”

„Ich glaube, sie testen deine Kräfte.”

„Lin hat das vorhin gesagt. Glaubst du, er tut es immer noch?”

„Ja.”

„Meine Reaktionen sind instinktiv, Zane. Ich kann nicht zusehen, wenn du verletzt wirst.”

Sie runzelte die Stirn und fasste sich an den Kopf.

„Win? Bist du in Ordnung?”

Sie blickte zurück zu Lin, der sich bewegt hatte, um mit einem seiner Männer zu sprechen. „Ja. Alastair ist in meinem Kopf. Er schreit mich an, weil ich die Beherrschung verloren habe.”

„Er denkt auch, dass Lin dich testet?”

„Ja.”

„Hat er schon einen Plan für die Extraktion?”

Winnie zuckte mit den Schultern und bot ihm Wasser aus ihrer Flasche an. „Er hat es nicht gesagt. Entweder gibt es keinen Plan, oder er weiht mich nicht in die Details ein.” Sie zuckte zusammen. „Okay, es ist also ein Plan in Arbeit, aber noch keine Details.”

„Hört sich an, als wäre Alastair angepisst”, schmunzelte Zane.

Winnie unterbrach ihn mit einem Blick. „Bringen wir das hinter uns. Ich verliere meine Geduld mit euch allen.”

Als Zane aufstehen wollte, schnappte er nach Luft. „Scheiße. Ich glaube, er hat mir die Rippe gebrochen.”

Winnie tastete an seinem Brustkorb entlang. Zane konnte das zweite scharfe Einatmen nicht verhindern, als sie seine untere linke Seite berührte.

„Ich glaube, du hast recht”, murmelte sie. „Halt still.”

Ein violetter Lichtbogen verließ ihre Fingerspitzen und erwärmte den Bereich fast bis zur Schmerzgrenze. Als sie fertig war, zog sie sich zurück. „Wie fühlst du dich?”

Zane bewegte sich von links nach rechts und untersuchte seinen Bauch. „So gut wie neu, Baby. Kümmern wir uns um deinen anderen Bewunderer.”

Sie gingen zu Rafe, und Winnie beschwor ein Segeltuchzelt über ihm herauf, zusammen mit einer Kühlbox mit Getränken – die von einem von Lins Männern auf Waffen untersucht wurde.

Als sie sich aufstellten, um ein Zelt über der Grabung zu beschwören, fragte Zane Winnie: „Wie zum Teufel hast du vorher die Zeit angehalten?”

„Das war nicht ich.”

„Wenn nicht du, wer dann?”

„Ich weiß nicht. Aber ich war es nicht.”

Zane hatte keine Zeit, um darüber nachzudenken, wer ihnen geholfen haben könnte, denn Lin kam schnell näher.

„Sag Alastair, ich würde es sehr begrüßen, wenn sein Plan vorsieht, dass ich am Leben bleibe, okay?”, sagte Zane hastig. Als er bemerkte, dass ihr Tränen in die Augen stiegen, lächelte er. „Jetzt werd’ nicht emotional, Wynona. Du musst konzentriert bleiben.”

Winnie lachte leise und wischte sich die Feuchtigkeit aus den Augen. „Ich werde den Sand mit dem Wind wegblasen. Sag mir, wo wir deiner Meinung nach anfangen sollten.”

Zane deutete auf die nördliche Ecke des Raums. „Das. Das ist die Stelle, an der wir vorhin die Energie am stärksten gespürt haben.”

„Okay, komm, halt meine Hand, um meine Kraft zu verstärken.”

Er gehorchte. Wie beim Teleportieren konnte er spüren, wie sich seine Zellen erwärmten. Sein Körper feuerte sofort los. Doch diesmal war es anders. Beim Ausführen von Magie dieser Größenordnung wurden Zanes Zellen fast bis zum Brennen hochgefahren. Die Haare auf seinen Armen standen zu Berge, und die Verbindung zu Winnie fühlte sich fast spirituell an.

Während er zusah, bildete sich eine Art Mini-Tornado, und Zane empfand einen Moment Unbehagen. Winnie spürte seine Bedenken und drückte seine Hand fester. Ihre Kontrolle war unglaublich. Sie war in der Lage, die Trichterwolke wie einen Staubsauger über der Kammer hin und her zu bewegen. Sand und Gestein wurden hochgeschleudert und entlang der Außenkante des Rasters geworfen.

Der Prozess kostete Zeit, und Zane war dankbar für das Zelt, das sie vor der Intensität der Sonne schützte. Trotzdem machte ihm die Hitze zu schaffen, sowohl innerlich als auch äußerlich.

„Stell dir eine kühle Brise vor, Zane”, empfahl Winnie, die sein Unbehagen spürte. „Du kannst sie um uns herum kreisen lassen und uns abkühlen.”

„Es wird nicht stören, was du tust?”

„Oh nein.”

Zane tat, was sie vorgeschlagen hatte, und stellte sich ihr Zuhause in den frühen Morgenstunden an einem Herbsttag vor. Die Luft um sie herum begann sich zu bewegen, und die Temperatur sank auf angenehme 25 Grad.

Wieder drückte Winnie seine Hand. „Gut gemacht.”

„Du solltest dich dem oberen Ende der Kammer nähern, Win.”

„Ja, ich fange an, Widerstand zu spüren. Was muss ich tun, nachdem der Sand weg ist?”

„Lass mich auswerten, was wir haben, sobald du die Decke erreicht hast – das heißt, falls sie noch intakt ist. Ich vermute eher, dass es keine mehr gibt. Der Widerstand, den du spürst, könnte daran liegen, dass wir eine Wand getroffen haben. Wenn dem so ist, musst du davon weg und ein bisschen mehr Zeit damit verbringen, deinen handlichen Tornado zu verwenden, um den Sand wegzusaugen.”

Winnie nickte und ging, um nach Rafe zu sehen, während Zane den Teil der Struktur untersuchte, den sie freigelegt hatte.

Winnie kniete sich neben Rafe. „Wie fühlst du dich?”

„Schmerzen überall, aber nicht tot, dank dir.”

„Dank mir noch nicht. Ich muss uns erst aus diesem Schlamassel herausholen.”

Rafes Lächeln war herzlich „Ich habe Vertrauen in dich, qalbi. Du bist eine Naturgewalt.” Sein Lächeln verschwand. „Aber wenn es darum geht, mich zu retten oder dich selbst, überlässt du mich meinem Schicksal. Verstehst du?”

„Das kann ich nicht, Rafe.”

„Du kannst und du wirst. Du nimmst Zane und verschwindest.”

„Lin wird dich töten, wenn ich das tue.”

„Vielleicht.”

Ihr Herz zog sich angesichts seiner Tapferkeit zusammen. „Verlang das nicht von mir, Rafe. Du bist mir in der kurzen Zeit, die wir uns kennen, ans Herz gewachsen.”

Seine dunklen Augen verschlangen ihr Gesicht. „Du bist eine der unglaublichsten Frauen, die mir je begegnet sind. Und glaub mir, ich kenne einige. Und aus diesem Grund will ich, dass du unbeschadet aus diesem Schlamassel herauskommst.”

„Wenn dir was passiert, werde ich nicht unbeschadet herauskommen. Ich werde untröstlich sein.”

„Es ist ein schöner Gedanke, dass du mich betrauern würdest.”

„Du würdest betrauert werden, wenn du sterben würdest, was du nicht tun wirst. Nicht, solange ich irgendwas tun kann.”

„Qalbi, hör mir zu, selbst eine Thorne hat ihre Grenzen.”

„Nun, ich habe noch keinen Thorne getroffen, der nicht Berge versetzen konnte, wenn es hart auf hart kam.” Sie sah nach seiner Wunde und fühlte seinen Puls. „Du wirst es schaffen.”

„Ich bin mehr als halb in dich verliebt, Winter Thorne.”

„Und ich bin mehr als halb in dich verliebt, Rafe Xuereb.”

„Hey!”, protestierte Zane leise, als er zu ihrem Zelt ging. „Schluss mit dem Blödsinn. Hör auf, meine Frau zu becircen, Xuereb.”

Winnie wusste zu schätzen, dass die Männer ihre Feindseligkeit aufgegeben hatten, um sich gegen einen gemeinsamen Feind zu wehren.

Alastairs Stimme hallte durch ihren Kopf. „Richte diesem maltesischen Lustmolch von mir aus, er soll aufhören, kleine Mädchen anzugraben. Das ist widerlich.”

„Das sage ich nicht! Und ich bin kein kleines Mädchen”, erwiderte Winnie hitzig. Röte kroch ihren Hals empor, als sie die Blicke von Zane und Rafe bemerkte. „Tut mir leid. Mein Onkel ist in meinem Kopf.”

Zane grinste. „Er ist auf meiner Seite. Das spüre ich.”

„Und sag diesem Hanswurst, dass er eines langsamen und qualvollen Todes sterben wird, falls dir was zustößt, bevor ich zu dir komme.”

„Das werde ich auch nicht sagen. Wo ist unsere Verstärkung?”

„Hat er mich gerade gedisst?”, knurrte Zane.

Ryker ging an ihnen vorbei. „Nicht so laut. Lin ist schon misstrauisch, dass Alastair keinen Versuch unternommen hat, euch zu retten”, sagte er im Vorbeigehen.

„Wie dreist von mir.”

Alastairs Bemerkung ließ Winnie beinahe vor Lachen losprusten. Sie musste sich auf die Zunge beißen und den Kopf senken, um ihre Belustigung zu verbergen.

„Lins Blocker machen eine heimliche Annäherung unmöglich. Wir können uns nicht einmal in das Raster des Tempels teleportieren. Und wenn wir mit dem Auto kommen, sehen sie uns.”

„Du kommst nicht”, sagte Winnie.

„Wir werden kommen, Kind. Das verspreche ich.”

Zane unterbrach Winnies Gespräche mit Alastair. „Lin kommt in unsere Richtung. Wir müssen zurück an die Arbeit.”

„Geht. Ich komme schon klar”, drängte Rafe.

Als Winnie und Zane zur Ausgrabungsstelle zurückkehrten, verbrachten sie einige Zeit damit zu diskutieren, wie sie den Rest am besten freilegen sollten. Überraschenderweise war der Teil der Kammer, in dem sich das Amulett befand, intakt.

Die Öffnung war groß genug, dass Zane hinunterklettern konnte. „Ich habe es gefunden, Win!”

Begeistert bückte Winnie sich. Doch bevor sie Zane die Hand reichen konnte, um ihm wieder nach oben zu helfen, legte Lin ein Armband um ihr Handgelenk.

„Gib mir das Amulett, Carlyle”, befahl er.

Da verstand Winnie, was der Bastard beabsichtigte.

„Tu es nicht, Zane!” Sie schrie. „Versuch’ dich zu teleportieren.”

Zane starrte sie verwirrt an. „Win –”

„Geh, Zane! Teleportier dich weg!”

„Wenn du das tust, werde ich sie töten”, warnte Lin. Er hielt ihren Arm mit dem Armband hoch. „Sie ist machtlos.”

Unentschlossenheit stand Zane ins Gesicht geschrieben.

„Er hat nicht die Absicht, mich zu töten!”, rief sie. Sie spürte, dass Zane die Bedeutung des Objekts in seiner Hand nicht verstand und dass es die Blocker überwältigen würde. „Das Amulett, Zane! Du kannst gehen!”

Verstehen dämmerte, und Zane ballte seine Faust fester um die Halskette. Er schloss die Augen und schüttelte den Kopf. „Ich kann dich nicht allein lassen, Win.”

Vor Frustration traten ihr Tränen in die Augen und liefen über ihre Wangen. Er schien nicht zu begreifen, dass sie so oder so bald getrennt werden würden.

„Zane, er hat vor, dich lebendig zu begraben. Du musst gehen.”

Lin holte aus, versetzte ihr mit der Rückhand einen Schlag ins Gesicht und warf sie zu Boden. Für einen so drahtigen Mann hatte er die Kraft des Teufels. Winnie konnte fast spüren, wie sich der blaue Fleck auf ihrer Wange bildete. Doch Winnie ließ sich nicht von etwas wie einem Schlag ins Gesicht aufhalten, sondern stürzte sich auf Lins Bein und versenkte ihre Zähne in das Fleisch seines Oberschenkels, während sie mit aller Kraft daran riss.

Eine Faust traf ihre Schläfe, gefolgt von einem harten Tritt in ihre Rippen.

„Stopp!”, schrie Zane.

Plötzlich war alles stumm.

„Ich gebe dir das Amulett. Hör auf, sie zu schlagen, du Bastard.”

Lin deutete auf eine der Wachen. „Bring ihn her.”

Rafe wurde zur Öffnung geschleift und ohne zu zögern in den Raum gestoßen. Zane beeilte sich, seinen Sturz abzufangen.

„Wirf das Amulett hoch, Carlyle, oder ich lasse dich zusehen, wie meine Männer Miss Thorne hier abwechselnd schlagen.”

Winnie schüttelte den Kopf. „Geh”, formte sie lautlos mit den Lippen.

Ihr Entführer packte ihr Haar und riss sie auf die Füße. Trotzdem brach sie nicht den Blickkontakt mit Zane ab. Die scharfe Kante eines Messers wurde an ihre Kehle gedrückt. Winnie zuckte nicht einmal.

„Geh!”, rief sie laut.

Die Klinge schnitt in ihren Hals. Sie wollte vor Schmerz schreien, schwieg aber und weigerte sich, Lin die Genugtuung zu geben.

Ein animalisches Brüllen von Zane ließ die Haare auf ihren Armen zu Berge stehen.

„Geh!”, schrie Winnie, diesmal lauter.

Der zweite Schnitt in ihrer Haut war länger und tiefer. Dieses Mal konnte sie ihren Schrei nicht unterdrücken.

Zane wurde zu einem wütenden Tier und stürmte auf die Öffnung zu. Wie er ohne Hilfe hinauskommen wollte, war unklar.

Mit letzter Kraft riss Rafe das Amulett aus Zanes Hand und warf es Lin zu. „Tu ihr nicht mehr weh.”

„Du Idiot!”, schrie Zane Rafe an. „Du hast uns gerade alle drei getötet.”

„Nein”, sagte Rafe leise. „Nur dich und mich, wie er es die ganze Zeit beabsichtigt hatte.”

Zanes Kopf schoss herum, als er ein brüllendes Geräusch über ihnen hörte.

In hilflosem Entsetzen sah Winnie zu, wie Lin ihre Kraft einsetzte, um die Sandmassen, die sie bewegt hatte, zurück in das Loch zu kippen. Sie hechtete zur Öffnung. Grobe Hände zerrten sie zurück, aber sie kämpfte wie eine Besessene. All das Treten, Kratzen und Schlagen nützte ihr jedoch nicht. Das Letzte, was sie sah, war, wie Zane sich vornüber beugte und seinen Körper benutzte, um Rafe zu schützen. „Nein! Nein!”, schrie sie. „Zane!”


Kapitel 25
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Zane wappnete sich für den Aufprall der Trümmer, während er sich schützend über Rafe kauerte. Als ihn nichts traf, richtete er sich langsam auf und sah sich um.

Thorne Manor.

Wie zum Teufel war er hierhergekommen? Er blickte auf Rafe hinab, der am Boden mit dem Rücken gegen das Sofa gelehnt saß. Ein Aufblitzen weißer Zähne in seinem gebräunten Gesicht zeigte die Belustigung des Mannes.

„Ich verstehe nicht”, sagte Zane. Wieder sah er sich um. „Wo ist Winnie?”

Rafes Gesicht wurde ernst. „Lin hat sie. Das …” Er wedelte mit der Hand herum, um anzuzeigen, dass sie sich in Sicherheit teleportiert hatten. „… haben wir dem Amulett zu verdanken, und ich vermute, dass Alastair es getan hat.”

Alastair schlenderte in den Raum. „Clever gemacht, Xuereb.”

„Was meinst du? Was hat er getan?” Zanes Kopf schwirrte.

„Ein Taschenspielertrick”, erklärte Alastair. „Er hat das Uterus-Amulett gegen ein anderes eingetauscht, das er in den Ruinen gefunden hat.”

„Das hast du natürlich bemerkt, was?”, lachte Rafe.

Alastair streckte eine Hand aus, um ihm aufzuhelfen. „Natürlich.” Alastair wandte sich Zane zu: „Die Magie des Amuletts hat die der Blocker aufgehoben. Das ist, was Winter dir zu sagen versucht hat.”

„Was ist mit Winnie? Wie zum Teufel könnt ihr so entspannt sein?” Zane ballte seine Hände zu Fäusten, als er das wütende Feuer niederrang, das in ihm zum Leben zu erwachen drohte. „Dieser Bastard hat ihr in den Hals geschnitten.”

„Er wusste genau, wo er sie schneiden musste, ohne Schaden anzurichten. Nur ein bisschen Blut. Aber er wird dafür bezahlen. Wenn die Zeit reif ist und meine Nichte wieder sicher im Schoß der Familie ist, werde ich Lin jagen”, erklärte Alastair kalt.

„Wohin wird er sie bringen? Dieses verdammte Kloster, in dem er Autumn gefangen gehalten hat?” Zane zog einen von Rafes Armen über seine Schulter und half ihm zur Treppe.

Alastair schüttelte den Kopf und führte sie die Treppe zum Dachboden hinauf. „Nein. Wir haben seinen Zufluchtsort kompromittiert. Ich bezweifle sehr, dass er dorthin zurückkehren wird.”

Als sie den Raum betraten, blieb Zane der Mund offenstehen. Was zuvor der Bereich gewesen war, in dem Winnie und Autumn den Carlyles beibrachten, wie man ihre Gaben anwandte, ähnelte jetzt einer Einsatzzentrale. Es gab Karten, Landkarten und elektronische Geräte auf Tischen und genug Stühle für beide Familien, deren Mitglieder alle anwesend waren, abgesehen von Winnie und Ryker.

„Geh zu Preston. Er wird dich auf den neusten Stand bringen”, sagte Alastair zu Zane. Zu Rafe sagte er: „Du kommst mit mir. Meine Schwester wird sich um dich kümmern. Dank Winters schneller Auffassungsgabe solltest du dich wieder ganz erholen.”

Ohne weitere Umschweife ging Zane zu Preston, wo der ältere Mann in der Ecke des Raums einen Spähspiegel aufgestellt hatte.

„Freut mich zu sehen, dass du es sicher zurückgeschafft hast, Sohn”, sagte Preston schroff, während er Zane auf den Rücken klopfte.

„Es tut mir so leid, Mr. Thorne”, stieß Zane hervor. Die Prüfungen des Tages waren nicht spurlos an ihm vorbeigegangen. „Ich konnte nicht …”

„Sie ist nicht tot, Zane. Und das wird auch nicht passieren. Lin scheint Gefallen an ihr gefunden zu haben. Das wird sich zu unseren Gunsten auswirken. Meine Tochter ist gewandt, und wenn die Zeit reif ist, wird sie bereit sein, zu kämpfen oder zu fliehen. Mein Schwager ist auch bei ihr.”

„Das habe ich nie kommen sehen”, sagte Zane. Rohe Emotionen ließen seine Stimme heiser werden. Er blickte in den Spiegel und sah zu, wie Lin Winnies Wunden mit einer Berührung seines Fingers heilte, bevor er sie in einen Geländewagen schob. „Er hat sich ihre Kraft mit diesem Armband zunutze gemacht.”

„Ja. Aber er wird das nicht auf Dauer tun können.”

„Was meinen Sie?”

„Was weißt du über unsere Familiengeschichte, Sohn?”

„Wenig. Nur das bisschen, was Winnie, Coop und Keaton mir erzählt haben.”

„Die Thornes sind direkte Nachkommen einer Göttin namens Isis. Sie war die Tochter von Ra und unglaublich mächtig. Und das ist sie immer noch dort, wo sie in der Anderswelt wohnt.”

Zane fuhr sich mit der Hand durchs Haar und schüttelte den Sand heraus, der während Winnies Sandsturm dort hängengeblieben war. „Und was hat das mit Lin zu tun?”

„Lins Familie stammt von Serqet ab, das ist Isis’ Schwester.”

„Sollte er nicht magische Fähigkeiten haben, wenn er von einer Göttin abstammt?”, fragte Zane verwirrt.

„Serqet hat ihre Macht missbraucht und ihre Gaben wurden ihr genommen, dann wurde sie in die Wüste geworfen”, erklärte Preston. „Sie hat sich in den Mann verliebt, der sie gefunden hat, und ihm Kinder geboren. Zhu Lin entstammt dieser Linie. Serqets Liebhaber war ein nicht-magischer Mensch. Und obwohl alle Nachkommen die Langlebigkeit einer Hexe haben, haben sie nicht die Macht, die wir besitzen.”

„Geschichtsunterricht ist ja nett, aber wie wirkt sich das auf das Hier und Jetzt aus?”

„Lin glaubt, weil er die Gene eines Hexenmeisters besitzt, sollte er in der Lage sein, die magische Energie derer um ihn herum zu stehlen und sie im Namen der Désorceler-Gesellschaft zu nutzen, die er wieder aufgebaut hat.”

„Woher wissen Sie das alles?”

„Weil er es schon einmal versucht hat – mit meiner Frau”, verriet Preston leise. „Die Fennell-Linie ist pure Magie, aber sie ist nicht so stark wie unsere Linie. Oder deine, nebenbei bemerkt.”

Zane hielt sich nicht gerade für langsam von Begriff, aber er konnte all das nicht verarbeiten. „Ich dachte, Aurora wäre von Lin erschossen worden?”

„Das ist korrekt”, sagte Alastair hinter ihm. „In einem fehlgeleiteten Versuch, mein Leben zu retten.”

„Sie hat dein Leben gerettet, Bruder”, blaffte Preston.

„Ja. Aber das hätte sie nicht tun müssen. Hättest du sie an jenem Tag nicht dorthin gehen lassen –” Alastair unterdrückte seinen Wutausbruch. „Entschuldigung. Nichts davon ist jetzt wichtig. Deine Tochter zu retten schon.”

„Wenn das hier vorbei ist, werden du und ich uns darüber unterhalten, wie gleichgültig du bist, wenn es darum geht, meine Kinder in gefährliche Situationen zu bringen”, versprach Preston seinem Bruder.

Zane winkte ungeduldig ab. „Können wir zu dem Teil zurückkehren, wo Lin versucht, Winnies Magie zu nutzen? Sie ist kein verdammtes Kernkraftwerk. Was hofft er, damit zu erreichen?”

„Er hat es bereits erreicht”, sagte Alastair, als er eine Handfläche über den Spiegel bewegte. „Siehst du das? Wenn du genau hinsiehst, wirst du mehr Grau an seiner Schläfe sehen.”

Der Spiegel wiederholte die Szene, als Lin die hysterische Winnie weggezerrt hatte, nachdem die Kammer unter dem Gewicht des Sandes und der Trümmer, die Lin auf den Raum geworfen hatte, zusammenbrach. Tatsächlich bildete sich ein breiter weißer Streifen entlang Lins linker Schläfe, wo zuvor nur ein Hauch von Grau gewesen war.

„Was Preston sagen will, ist, dass Lin, weil er kein Thorne ist, nicht in der Lage sein wird, die Macht zu beherrschen, wenn sie sich in ihm zu voller Kraft aufbaut. Es wird seinen Tribut von seinem Körper fordern. Er wird schnell altern und seine Zauber werden schiefgehen.”

„Er kommt mir nicht dumm vor. Er hat doch sicher recherchiert?”, protestierte Zane.

Alastair zuckte mit den Schultern. „Oh, ich bezweifle nicht, dass er vorhat, jeweils nur ein bisschen zu stehlen, aber mit der Zeit wird er der dunklen Versuchung nachgeben, immer mehr Macht zu wollen. Es wird zur Sucht werden.”

„Aber wir haben keine Zeit zu warten, bis er implodiert”, argumentierte Zane. „Bis dahin kann Winnie weiß Gott was passieren.”

„Wir holen sie zurück.” Alastairs Blick traf den seines Bruders. Zwischen den beiden fand eine Art stille Kommunikation statt.

Diese Männer, und Lin auch, spielten ein Spiel mit viel höheren Einsätzen.

Von seiner Warte aus hatte Zane das Gefühl, als fehlte ihm ein größeres Puzzleteil. Ohne es hatte er keine Chance, das ganze Bild zu sehen.
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Winnie ging in ihrem opulenten Gefängnis auf und ab. Von Zeit zu Zeit schmetterte sie eine Ming-Vase gegen die mit Seide tapezierte Wand, um Lin wenig Zweifel an ihrer Wut zu lassen. Wenn er vorhatte, sie wie ein Tier einzusperren, würde sie dem Drang nachgeben und sich wie eines verhalten. Sie hoffte, dass er jedes Mal schauderte, wenn sie eines seiner unbezahlbaren Stücke zerschmetterte.

Als sie auf die Scherben starrte, die am Boden zerstreut lagen, kam ihr eine Idee. Zweifellos verfolgten die Kameras in den Ecken des Raums jede ihrer Bewegungen, aber sie konnte listig sein, wenn es nötig war – wie jetzt.

Winnie kanalisierte die Kraft, die sie noch hatte. Sie berührte heimlich ihre Tasche, um nach dem großen Splitter zu tasten, den sie eingesteckt hatte. Wenn die Zeit reif war, wollte sie Lin damit wie ein Schwein ausnehmen. Wenn sie dabei starb, was machte das für einen Unterschied? Zane war tot.

Ihre Wut hatte die Trauer in Schach gehalten, doch Stück für Stück schlich sich die Realität ein, dass Lin Zane lebendig begraben hatte. Weder Zane noch Rafe konnten den Einsturz überlebt haben. Dafür hatte Lin gesorgt. Nachdem er sie zum Fahrzeug geführt und ihren Hals geheilt hatte, ließ er sie fast zwei Stunden lang sitzen und zusehen. Keine Bewegung. Niemand, der sich aus den Trümmern befreite.

Ohne Sauerstoff hatte Zane keine Chance, selbst wenn die Kammer nicht eingestürzt wäre. Und obwohl Rafe erfahren genug war, um eine Luftblase zu erzeugen, konnte er sie in seinem Zustand nicht lang aufrechterhalten. Jede Magie, die er ausführte, würde die Wirkung des Gifts beschleunigen und ihn das Leben kosten.

Verzweiflung packte sie. Abgesehen davon, dass sie Lin das Leben nahm, sah Winnie keinen Sinn mehr in ihrem eigenen, und das Einzige, was sie aufrecht hielt, war ihr Bedürfnis nach Rache.

Ihre Hand wanderte an ihren Hals und hielt dort den Tansanit-Anhänger.

„Onkel Alastair? Bist du da?”

„Das bin ich, Kind.”

Sie seufzte erleichtert. „Binde meine Kräfte.”

„Was?”

„Ich hatte Zeit, darüber nachzudenken. Wenn du meine Kräfte bindest, hat Lin nichts, worauf er zugreifen kann.”

„Kluges Mädchen!”

Winnie brachte es nicht über sich, sich im Lob zu sonnen. Sie ertrank im Elend von Zanes Tod. Ein raues Schluchzen beutelte ihren Körper. „Wenn Lins Männer den Tempel verlassen haben, kannst du dann bitte Zanes Leiche für mich bergen?”

Die Tür zu ihrem Zimmer öffnete sich, bevor Alastair antworten konnte. Lin trat über die Schwelle und betrachtete die Zerstörung.

„Ich habe Besseres von dir erwartet, Winter Rose.” Missbilligung und Wut vibrierten in Lins Ton.

„Und ich wünschte, du würdest tot umfallen, aber hey, wir können nicht alle bekommen, was wir wollen.”

Seine blassen Augen wurden hart. „Du wärst gut beraten, mich nicht zu verärgern.”

„Und du wärst gut beraten, dich zum Teufel zu scheren.”

Blitzschnell war er quer durch den Raum bei ihr. Als seine flache Hand ihre Wange traf, hallte ein lautes Klatschen von den Wänden wider. Brennende Hitze breitete sich auf ihrer Wange aus und sie berührte unwillkürlich die Haut dort. Rebellion stieg in ihrer Seele auf und fand ihren Weg an die Oberfläche. Winnie sah ihm direkt in die Augen und spuckte ihm ins Gesicht.

Weißglühende Wut ging von Lin aus. Seine Hand schloss sich um ihren Hals und drückte sie an die Wand. Winnie kratzte mit aller Kraft an seinem Handgelenk. Doch er hatte die zusätzliche Macht ihrer Fähigkeiten, die ihm Kraft gaben. Als er ihr die Luft abschnürte, registrierte sie die kalte Wut seines Blicks. Hinter diesen blassen Augen lauerte auch eine brodelnde Erregung.

Es machte ihn an, ihr wehzutun!

Sie würde sterben. Es stand dort in seinen Augen geschrieben. Sie grub in ihrer Tasche nach dem scharfen Splitter, aber es war zu spät. Als ihr schwarz vor Augen wurde, gab sie sich der Dunkelheit hin und sank zu Boden. Wenn die Göttin gnädig wäre, würde Winnie Zane vielleicht im Jenseits sehen.
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Zhu Lin blickte auf die Frau zu seinen Füßen hinab, angewidert, dass er sich von seiner Wut hatte überwältigen lassen. Ja, er mochte es, anderen Schmerzen zuzufügen. Das Gefühl der totalen Kontrolle war berauschend. Dennoch hatte er sich einen Fehltritt erlaubt. Er konnte spüren, wie die Magie ihm entglitt. Winter zu erwürgen, hatte ihn ihre Macht gekostet.

Wütend auf sich selbst und auf sie, versetzte er ihr einen letzten Tritt. Ohne einen Blick zurück ließ er sie liegen und ging.
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„Er bringt sie um! Tut irgendwas!”, schrie Zane und schlug mit der Faust gegen die nackten Holzlatten des Giebels. „Worauf zum Teufel wartet ihr? Alle zusammen müsst ihr stärker sein als die Blocker.”

In dem Moment, als Zane die Resignation in Winnies Blick und die Erkenntnis, dass der Tod sie erwartete, sah, war er auf die Knie gefallen. Als wäre er körperlich mit Winnie verbunden, fiel Zane das Atmen schwer.

Nachdem ihr Körper aufgehört hatte, sich zu bewegen, hatte Lin sie zu Boden fallen lassen.

Schweigen. Keiner im Raum, der Lins brutalen Angriff mitangesehen hatte, konnte sich bewegen. Ein klagender Laut hallte in den Dachbalken wider. Zane war sich nicht bewusst, dass das schreckliche Heulen aus seinem Mund gekommen war. Erst als Spring ihn in die Arme nahm, wurde ihm klar, dass er wie ein wildes Tier reagiert hatte, das den Verlust seines Gefährten betrauerte.

„Mein Gott”, flüsterte Rafe entsetzt.

Zanes Blick begegnete Prestons leeren Augen.

Ohne bewusstes Nachdenken beschwor Zane eine automatische Waffe und drei Patronenmagazine herauf. Er schloss die Augen, rief Winnies schönes, regloses Gesicht auf und rief seine Magie. Wenn er die Blocker nicht durchbrechen könnte, würde er bei dem Versuch sterben.

„Stoppt ihn!”, schrie eine männliche Stimme.

Sie waren zu spät.

Zane erschien in dem großen Schlafzimmer, wo Lin Winnies Leiche zurückgelassen hatte, die Waffe in der Hand und den Finger am Abzug. Keine einzige Seele war im Raum. Mit einer schnellen Bewegung schloss er die Tür ab und rannte zu Winnies liegender Gestalt.

„Oh Gott, Win! Es tut mir so leid!” Er wiegte ihr totenblasses Gesicht in seinen Händen, während Tränen aus seinen Augen strömten. „Es tut mir so leid!”

Er strich mit einer Hand an ihrem Hals entlang und tastete nach ihrem Puls. Er war schwach, aber er war da. Er tastete nach ihrem Brustbein, bewegte sich ein paar Zentimeter tiefer und begann mit Herzdruckmassage. „Bleib bei mir, Baby. Bitte, bitte, bleib bei mir.”

Zane bewegte sanft ihren Kopf, hielt sich die Nase zu und atmete ihr in den Mund. Ihre Brust bewegte sich kaum. Er legte seine Hände um ihren Hals, genau auf die Würgemale, und zog die Magie tief aus ihrem Inneren. Er stellte sich eine heilende Energie vor, die zu ihr floss, stellte sich vor, wie die Schwellung zurückging, und einen offenen Atemweg. Vor seinem inneren Auge stellte er sich vor, wie die Luft in ihre Lungen hinein- und wieder herausströmte.

Unter Zanes Hand beschleunigte sich Winnies Puls. „Komm zu mir zurück, Win”, keuchte er. „Bitte, komm zurück zu mir.”

Das Klatschen von Sohlen auf dem Bambusboden hallte durch den Flur und verriet ihm, dass Lin oder einer seiner Männer fast an der Tür waren. Zane wechselte seine Position und legte seine Waffe auf das Bett, um zu zielen. Mit einer Hand griff er hinter sich und packte Winnies. Er pumpte mehr heilende Energie in sie hinein. „Du musst aufwachen, Baby. Bitte wach auf!”

Die Luft um ihn herum knisterte – ein klares Zeichen dafür, dass mehrere gleichzeitig hereinteleportierten.

Knox, Alastair und Preston materialisierten sich.

Preston kniete neben seiner Tochter und senkte erleichtert den Kopf, als er ihren Puls fühlte. „Du dummer Junge! Ich weiß nicht, wie ich dir danken soll”, sagte er schroff zu Zane.

„Kümmere dich um das Armband, Sohn”, wies Alastair Knox an und stellte sich neben Zane. „Das war tollkühn, Junge. Unglaublich tapfer, aber tollkühn.” Respekt leuchtete hell in seinem Blick, als er Zane ansah. „Vielleicht passt du ja doch perfekt zu ihr.”

„Ich hoffe es, denn sie wird mich nicht wieder los.”

Alastairs plötzliches Lächeln strahlte seine Freude aus, obwohl Zane beim besten Willen nicht verstehen konnte, warum.

Die Tür flog auf und unterbrach jedes weitere Gespräch. Doch der Mann, der durch die Tür gestürmt war, war nicht Lin. Stattdessen erschien Ryker in Gestalt von Jolly Ollie. Er warf Alastair einen Schlüssel zu, der ihn wiederum Knox zuwarf.

„Ich schulde dir was, Jolly”, sagte Alastair zu ihm.

„Ich schreibe es auf die Liste. Die Blocker sind außer Gefecht gesetzt, aber ich weiß nicht, wie lange. Ihr müsst euch beeilen.”

„Was ist mit dir?”

„Nun, ich glaube nicht, dass Lin allzu begeistert von mir sein wird, sobald er die Überwachungsvideos sieht. Also werde ich mit euch kommen, wenn das okay ist”, sagte Ryker mit einem Grinsen.

„Der Rat wird so wütend auf dich sein”, spottete Alastair.

Zane war sprachlos angesichts der entspannten Beziehung der beiden Männer. Er hatte von Winnie erfahren, dass Ryker der verschwundene Mann von Alastairs Schwester GiGi war. Zane hatte angenommen, dass die beiden Männer sich nicht grün sein würden. Und doch standen sie hier und scherzten, als wären sie die besten Freunde.

„Wie geht’s ihr?”, fragte Ryker, und sein Ton wirkte plötzlich besorgt.

„Am Leben, dank dieses Hitzkopfs hier.” Alastair nickte kurz in Zanes Richtung.

Zane warf einen letzten vorsichtigen Blick zur Tür und kniete sich neben Winnie. Als er sich über sie beugte, flatterten ihre Augen, und sie riss sie weit auf, als sie ihn sah.

„Zane! Du lebst?”, krächzte sie. Ihre wilden Augen schossen durch den Raum und bemerkten die anderen Anwesenden. Verwirrung verdunkelte ihr Gesicht. „W-wie?”

„Das ist nicht wichtig, Win”, sagte er leise. „Ich bringe dich nach Hause.”

Zane zog Winnie in seine Umarmung, und ihre Arme legten sich um seinen Hals. Für einen langen Moment hielten ihre Blicke einander fest; beide drückten aus, was sie nicht in Worte fassen konnte. Tränen sammelten sich in ihren süßen blauen Augen und in einer unwillkürlichen Bewegung schlossen sich seine Arme fester um sie.

„Halt dich fest, meine Liebe.”

Mit einem einzigen Gedanken hatte er beide in ihr Schlafzimmer in Thorne Manor teleportiert. Innerhalb weniger Minuten hörte er die aufgeregten Stimmen ihrer Schwestern vom Dachboden, wo er Preston den anderen die Details der Rettung erklärte.

„Wie hast du mich gefunden?”, fragte sie heiser.

„Du solltest nicht zu reden.” Er legte eine Fingerspitze auf ihre Lippen. „Alastair und Preston haben dich nie aus den Augen verloren. Sie haben da oben eine Einsatzzentrale, mit Computern, Karten und allem. Du solltest wissen, dass ich deine Familie verdammt furchteinflößend finde.”

Sie versuchte zu lachen, doch stattdessen zuckte sie zusammen und griff sich mit zitternder Hand an die Kehle.

„Ich hole deine Tante. Ich fürchte, mein spontaner Heilungsversuch war rein instinktiv. Ich weiß nicht, ob ich es richtig gemacht habe.”

Winnie sah ihn mit offenem Mund an. „Du hast mich geheilt?”

„Tu nicht so überrascht. Für gewisse Dinge bin ich schon gut.”

Ihre Blicke trafen sich, und alles, was sie sagen mussten, lag in dem zärtlichen Blick, den sie austauschten.

„Danke, dass du mich gerettet hast”, flüsterte sie.

„Danke, dass du mich nicht verlassen hast. Ich würde wirklich nicht ohne dich leben wollen”, flüsterte er über den Kloß in seiner Kehle hinweg. „Ich liebe dich, Win. Erschreck mich nie wieder so, okay?”

Sie blinzelte die Tränen zurück. „Ich werde es versuchen.”

Zane rieb über die Augen, um die dort aufsteigende Feuchtigkeit wegzuwischen. „Ich weiß das sehr zu schätzen. Bin gleich wieder da.”

Nachdem er in den Flur gegangen war und die Tür geschlossen hatte, lehnte Zane sich gegen die Wand und versuchte, sich zu sammeln. Die Ereignisse des Tages waren überwältigend, und er wusste nicht, wie er das Geschehene verarbeiten sollte.

Übelkeit machte sich in seinem Magen breit, und Säure brannte in seiner Kehle. Er schaffte es kaum bis ins Badezimmer, um sich zu übergeben. Dort saß er eine Weile und versuchte, seine Fassung wiederzuerlangen. Als er sich auf wackeligen Beinen erhob, entdeckte er Knox in der Tür. Wortlos spülte Zane seinen Mund aus und wusch sich sein heißes Gesicht.

„Bist du okay, Mann?”, fragte sein Cousin.

Zane zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nicht. Ich hatte keine Zeit, mich das zu fragen. Ich muss GiGi holen, damit sie Winnie hilft.”

„Sie hat sich schon um sie gekümmert. Warum setzt du dich nicht für eine Minute? Sammle dich.”

Zane setzte sich nicht, lehnte sich jedoch gegen den Waschtisch und schloss die Augen. „Ich hätte sie fast verloren”, sagte er mit tonloser Stimme.

„Aber das hast du nicht. Du hast sie gerettet”, erinnerte ihn Knox leise.

Zane rieb seine Fingerknöchel zwischen den Brauen in einem vergeblichen Versuch, seine Kopfschmerzen zu lindern. „Ich will ihn so sehr tot sehen, ich kann es förmlich schmecken.” Er musste nicht erklären, wen er meinte. „Er hat sie direkt vor meinen Augen erwürgt, und es gab verdammt noch mal nichts, was ich dagegen tun konnte. Ich habe sie nicht rechtzeitig erreichen können.” Zane holte tief und zittrig Luft. „Als ich mich teleportiert habe, war mein einziger Gedanke, dass ich diesen Wichser mit Kugeln durchsieben wollte. Ich wollte sehen, wie er auf dem Boden nach seinem letzten Atemzug ringt.”

Knox schwieg, und Zane begegnete dem nachdenklichen Blick seines Cousins. „Ich wollte noch nie jemanden so verletzen, wie ich ihn verletzen wollte, Knox. Das bin nicht ich. Du kennst mich. Ich bringe Spinnen nach draußen, wenn ich eine im Haus fange. Wie kommt es, dass ich eine Frau so sehr liebe, dass ich die Beherrschung verliere? Wie kann sie mir das antun, ohne es überhaupt zu versuchen?” Zane schüttelte den Kopf und starrte auf die Maserung des Holzbodens. „Meine Kanzlei leidet. Ich bin seelisch und körperlich ein Wrack. Ich kann so nicht weitermachen. Ich frage mich, ob es das alles wert ist, weißt du?”

Ein leises Keuchen ließ ihn aufblicken. Winnie stand hinter Knox in der Tür, die Fingerspitzen auf die Lippen gepresst. Schmerz leuchtete in ihren Augen und verdunkelte sie zu Grau.

„Oh Gott, Win! Es ist nicht so, wie es sich angehört hat.” Er blickte hilfesuchend zu seinem Cousin.

„Ich lasse euch beide das allein bereden”, sagte Knox.

Nachdem Knox gegangen war, kam Winnie weiter in den Raum. „Durch all das – die gestohlenen Erinnerungen, den Unfall, deine kleine Rache, meinen Trip nach Malta und der Wiederbeschaffung des Amuletts – hattest du nicht wirklich Zeit, irgendetwas zu verarbeiten. Ich auch nicht. Es war ein Drama nach dem anderen mit uns, nicht wahr?” Sie lächelte sanft: ein eindringliches, bittersüßes Zucken ihrer Lippen.

„Ich brauche keine Zeit, Win. Ich liebe dich.”

„Ich weiß. Ich liebe dich auch. Aber vielleicht kann ein bisschen Abstand nicht schaden. Es würde uns die Möglichkeit geben, unsere Mitte zu finden und unsere Köpfe klar zu bekommen.”

„Babe, ich brauche keinen Abstand von dir. Ich schwöre es”, argumentierte er, verzweifelt, da er sie nicht verlieren wollte.

„Ich schon. Ich habe heute Nacht geglaubt, dass ich sterbe, Zane. Ich habe es in Lins hasserfüllten Augen gesehen.” Sie holte tief Luft und rieb sich die Kehle. „Wenn ich hundert Jahre alt werde, werde ich nie das Gefühl vergessen, wie er meine Luftröhre zugedrückt hat.”

Er trat auf sie zu, doch sie hielt eine Hand hoch.

„Nein, lass mich ausreden. Ich dachte, du wärst tot, und ich war bereit, dich in der Anderswelt zu treffen. Deshalb habe ich nicht gekämpft. Ich schäme mich, dass ich so schnell aufgegeben habe.”

Stille Tränen flossen aus Winnies Augen, und Zane konnte sie nicht trösten.

„Oh, Babe.” Er zog sie sanft in seine Arme und legte seine Wange auf ihr glänzendes schwarzes Haar. „Du brauchst dich für nichts zu schämen. Als ich dachte, du wärst tot” – er schluckte schwer – „habe ich mich praktisch in eine Selbstmordmission gestürzt, indem ich mich in diesen Raum teleportiert habe. Kein Plan, kein Backup.”

„Genau das meine ich. Wir reagieren ohne jeden Gedanken an unsere eigene Sicherheit. Sieh dir an, was ich in der Wüste getan habe.”

„Warum ist es schlecht, einander so sehr zu lieben?”

„Ich brauche Zeit, um mich wiederzufinden, Zane”, sagte sie so leise, dass er es beinahe nicht gehört hätte.

„Was bedeutet das?”

Winnie löste sich aus seiner Umarmung. „Gib mir einfach ein paar Wochen, um mich zu erholen, okay? Wenn wir nach dieser Zeit beide eine Beziehung wollen, können wir weitermachen.”

Leugnen, heiß und heftig, flutete sein Gehirn. „Nein! Nein, Win. Was ich für dich empfinde, wird sich nie ändern. Bitte mich nicht, wegzugehen. Ich kann nicht.”

„Ich verlange nicht von dir, dass du weggehst. Ich sage dir, ich gehe. Für den Moment.”

„Das ist verdammt nochmal idiotisch!”

„Warum?”, fragte sie, und ihre Wut kam ins Spiel. „Warum ist das idiotisch? Diese letzten Wochen waren ein Wirbelsturm. Und du hast es selbst gesagt, du bist ein Wrack. Woher willst du überhaupt wissen, dass du mich willst?”

„Ist es Rafe? Willst du mit ihm zusammen sein?” Zane wusste nicht, woher die Frage kam. Er wusste nur, dass er von ihrer neusten Zurückweisung verletzt war.

Enttäuschung breitete sich auf ihrem blassen Gesicht aus. Große, traurige Augen starrten ihn an. „Geh nach Hause, Zane. Sei bei deiner Familie, kümmere dich um deine Kanzlei, finde deinen neuen Normalzustand, und ich werde dasselbe tun. Wenn du in drei Wochen findest, dass unsere Beziehung es wert ist, dann können wir von dort aus weitermachen.”
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Winnie trank an diesem Abend ihr Abendessen. Sie öffnete gerade ihre zweite Flasche Wein, als Alastair die Küche betrat.

„Was hat unser Wunderknabe diesmal angestellt, Kind?”

Wein brannte in ihrer Nase, als sie bitter lachend schnaubte. „Oh Scheiße, das brennt.”

Seine amüsierten saphirblauen Augen beobachteten sie, als er sich ihr gegenüber auf der Tischkante niederließ. Innerhalb von Sekunden erschien ein Glas Brandy in seiner Hand. „Niemand sollte seine Sorgen allein ertränken.”

„Bist du hier, um mir einen dummen, weisen Rat zu geben?”, fragte sie.

„Nein. Ich bin hier, um zu sehen, ob du willst, dass ich ihn noch einen Tag am Leben lasse.”

Ein schwaches Lächeln verzog ihre Lippen. „Ich bin diejenige, die ihn weggeschickt hat.”

Überraschung breitete sich auf seinem Gesicht aus. „Warum?”

„Es ist alles zu schnell gegangen. Er weiß nicht, ob er kommt oder geht. Und ich habe das Gefühl, dass ich zu tief drinstecke und zu viel für jemanden empfinde, der sich nicht sicher ist, ob er mich will.”

„Ah, das kann ich verstehen”, murmelte er und schwenkte die Flüssigkeit in seinem Glas.

„Wirklich?”

Alastair nickte. „Deine Mutter und ich haben uns an dem Tag, an dem sie getroffen wurde, gestritten. Am Morgen hatte sie mir gesagt, dass sie sich nicht mehr sicher ist, ob ein Leben mit mir das ist, was sie will.”

„Warum?”

Er blickte auf und zuckte mit den Schultern. „Sie hat ihre Kinder vermisst. Sie hat behauptet, dass ihr alle in einem Alter seid, in dem ihr sie und ihre Führung braucht. Aurora war verbittert, dass GiGi euer Polarstern war.”

„Tut mir leid.”

„Mir auch. Wenn sie an diesem Tag nicht bei mir gewesen wäre, wäre sie immer noch für euch da.”

„Nein, das wäre sie nicht”, sagte Winnie.

Er hob den Kopf weiter und fixierte sie mit einem starren Blick. „Was meinst du?”

„Zhu Lin wollte sie für sich. Er hatte vor, ihre Magie genauso anzuzapfen wie meine. Ich glaube, seine Absicht war es, dich zu töten und vielleicht auch meinen Vater. Dann wäre der Weg zu Mama frei gewesen für ihn.”

Alastairs eisiger Gesichtsausdruck verunsicherte sie. „Ein weiterer Grund auf der langen Liste von Gründen, warum dieser Bastard sterben muss.” Ein heftiges Niesen ließ Alastair zusammenzucken, und er ballte seine Hand zu einer Faust.

Winnies Augen weiteten sich, und sie lachte ungläubig. „Du hast das gleiche Leiden wie Summer und Holly!”, krähte sie. „Was ist dein –”

„Lass es, Winter.”

Sie wagte es nicht, sich seinem wütenden Befehl zu widersetzen, und doch … „Ich werde es niemandem sagen. Nur ein Tipp.”

Er öffnete seinen Mund, und sie erwartete, sich seiner Wut stellen zu müssen. Sie war nicht auf seine Ehrlichkeit vorbereitet.

„Heuschrecken.”

Ihre Hand schoss zu ihrem Mund, um ihr Kichern zurückzuhalten.

Ein schiefes Lächeln zupfte an seinen Lippen. „Lach nur, aber wenn du es den anderen erzählst, werde ich mir eine schreckliche Strafe für dich ausdenken.”

„Das bleibt unter uns, Onkel. Pfadfinderehrenwort.”

Sie streckte den kleinen Finger ihrer rechten Hand aus. Für einen Moment starrte er sie amüsiert an, bevor er schmunzelte und seinen kleinen Finger bei ihrem einhakte.

Er trank sein Glas aus und stellte es auf den Tisch. „Sei nicht zu streng mit deinem jungen Mann, liebes Mädchen. Eine so tiefe und wahre Liebe wie die, die ihr beide habt, kann einen Mann unter den besten Umständen verrückt machen. Eifersucht und Unsicherheit, zwei Dinge, die Zane zurzeit durchmacht, kommen da noch hinzu.”

„Er hat gefragt, ob unsere Liebe es wert ist.”

„Du nicht? Machst du das nicht gerade mit deinen zwei Flaschen Wein?”

„Vielleicht.”

Alastair erhob sich, doch nicht, bevor er ein Glas Elixier heraufbeschworen hatte. „GiGis Mittel gegen Kater. Ich gehe davon aus, dass du das morgen brauchen wirst. Es gibt eine doppelte Portion. Ich glaube, der Carlyle-Junge wird auch was davon brauchen, um die Kopfschmerzen zu lindern, die er morgen haben wird.”

„Er betrinkt sich?”, fragte sie.

Alastair lachte. „Tust du das nicht auch?”

„Ja, aber ich bin zu Hause! Ich bin nicht in irgendeiner Bar, wo eine Schlampe ihn abschleppen könnte –”

Er hob eine Hand, um sie zum Schweigen zu bringen. „Du solltest vielleicht auf der Veranda nachsehen. Er ist nicht nach Hause gegangen.”

Ihre Wut verflog. „Zane betrinkt sich auf unserer Veranda?”

„Sei nachsichtig mit ihm, Kind. Die Carlyles sind ein dickköpfiger Haufen.” Er kam um den Tisch herum und küsste sie auf die Stirn. „Gute Nacht, liebes Mädchen. Ich danke der Göttin, dass Zane rechtzeitig zu dir gekommen ist.”

„Danke, Onkel Alastair”, brachte sie über die Emotion hinweg zustande, die ihre Kehle verstopfte. „Ich liebe dich.”

Die Farbe von Alastairs Iriden wurde zu einem helleren Blau, als er auf sie herabstarrte. „Ich liebe dich auch. Aber sag es niemandem, dass ich das gesagt habe. Sie werden denken, ich werde weich.”

„Ich werde nichts sagen.”

Sein Lachen war sogar noch zu hören, nachdem er sich wegteleportiert hatte.

Winnie füllte ihr Glas nach und schlenderte zum Fenster. Tatsächlich saß Zane auf den Stufen, eine Flasche Whisky in der Hand. Während Winnie zusah, trank Zane direkt aus der Flasche. Er schien es sich bequem gemacht zu haben und hatte nicht die Absicht zu gehen.

„Du solltest mit ihm reden”, sagte Spring hinter ihr.

„Wahrscheinlich sollte ich das.”

„Aber du wirst es nicht tun?”

„Wie sähe das aus, wenn ich jetzt nachgeben würde, Schwester?”

Spring gesellte sich zu ihr ans Fenster, um hinauszublicken. „Vielleicht, als ob du ihn liebst und dir sein Wohlergehen wichtig ist.”

Winnie gab Spring einen Überblick über das, was sie zueinander gesagt hatten.

„Wie kann ich darauf vertrauen, dass er mich liebt?”, fragte sie.

„Du hast ihn nicht gesehen, als Lin dich mitgenommen hat, Winnie. Er hat fast den Verstand verloren und fing an, Dad und Onkel Alastair anzuschreien. Wer tut das, wenn er nicht verliebt ist? Er hätte sich einen Haufen Ärger einhandeln können.” Spring umarmte sie und küsste sie auf die Wange. „Bedenken kann jeder haben. Du hattest auch welche. Gib ihm eine Chance. Er hat schon in allem, was er getan hat, bewiesen, dass er dich liebt. Was willst du sonst noch von ihm?”

„Ich weiß nicht. Ich glaube, ich habe Angst”, gestand sie.

„Geh zu ihm, Schwester. Beruhige ihn.”

Winnies Blick wanderte zu der einsamen Gestalt auf der Treppe. „Es ist alles zu intensiv, Spring.”

„Dann denk darüber nach, wie er sich fühlt. Du weißt, dass du ihn seit Jahren liebst. Ihn hat es wie ein Zaunpfahl über den Kopf getroffen, als dein Zauber gebrochen wurde.”

„Wie kommt es, dass wir nie bemerkt haben, dass du die Erwachsene der Familie bist?”, fragte Winnie trocken.

„Ich bemühe mich, nicht aufzufallen.”

Winnie seufzte und trank einen Schluck Wein. „Also gut. Ich rede mit ihm.”

Zane hatte gerade einen langen Schluck aus seiner Whiskyflasche getrunken, als die massive Mahagonitür aufschwang. Er blickte auf und erwartete nicht, Winnie dort stehen zu sehen. Höflichkeit und tief verwurzelte Manieren sagten ihm, er solle sich erheben, um sie zu begrüßen, doch stattdessen drehte er sich um, um seinen Rücken gegen das Geländer zu lehnen, und deutete mit der Flasche auf den Platz sich gegenüber.

Wortlos ließ sie sich nieder.

Sie saßen eine Weile schweigend da, jeder nippte an seinem Getränk, und sie starrten einander über die breite Treppe hinweg an.

„Warum bist du noch hier, Zane?”, fragte Winnie schließlich.

„Wo hätte ich sonst hingehen sollen?”

„Nach Hause?”

Er verzog das Gesicht und trank einen weiteren Schluck. „Ohne dich habe ich kein Zuhause, Win.”

Sie schloss die Augen, und eine einzelne Träne rollte über ihre Wange. „Oh Zane. Du machst das unmöglich.”

„Das, wie in du und ich, oder das, wie mich abzuweisen?”

„Uns.” Winnie konzentrierte sich auf ihn. „Ich möchte, dass du weißt, dass wir es wert sind. Ich will nicht, dass du dich das fragst.”

„Du hattest nie Zweifel, Win?” Er fixierte sie mit einem Blick. „Nicht ein einziges Mal?”

„Natürlich habe ich die. Ich fragte mich, ob du in irgendeiner Weise der Mann bist, für den ich dich gehalten habe. Meine Bedenken waren, ob wir als Paar funktionieren würden, und das erst, nachdem du eine andere Frau geküsst hast.”

„Wie oft muss ich mich dafür entschuldigen?”

„Das verlange ich nicht”, betonte sie. „Ich sage nur, dass mir da meine Zweifel gekommen sind.”

„Wenn du jetzt keine mehr hast, warum bestehst du dann auf diese Trennung?”

„Weil es nicht so ist, dass ich keine Zweifel habe. Ja, ich liebe dich, aber ich brauche mehr Zeit, um zu entscheiden, ob dieses ständige Drücken und Ziehen das ist, was ich will. Ich bin es leid, mit dir zu streiten, Zane.”

„Soll ich dir was Lustiges sagen? Ich dachte, wir wären endlich auf derselben Wellenlänge mit unseren Gefühlen. Ich dachte, die Konfrontation mit Lin hätte alles ins rechte Licht gerückt. Ich schätze, ich habe mich geirrt.”

„Warum versteckst du dich dann im Badezimmer und fragst, ob sich das alles lohnt?” Sie sprang auf, während sie ihn anschrie.

Er rappelte sich auf und taumelte auf sie zu, um seine Hände in ihre dichte, dunkle Mähne zu vergraben. „Weil es mich umgebracht hat, dich so zu sehen!”, schrie er zurück. „Verstehst du das nicht, Win? Ich bin verdammt verrückt nach dir! Verrückt ist das entscheidende Wort. Ich bin nicht dieser Typ.” Er zwang sich zur Ruhe und legte seine Stirn an ihre. „Ich schreie nicht. Ich gehe nicht überstürzt los, um Leute zu ermorden. Ich bin eigentlich ziemlich sanftmütig.”

Sie kicherte und brachte Zane zum Lachen.

„Das bin ich”, beharrte er.

„Ich habe das noch nicht gesehen, Herr Rechtsanwalt. Bis jetzt ist das alles Hörensagen.”

Er schnaubte und rieb seine Nase sanft an ihrer. „Im Moment sprechen die Beweise gegen mich. Aber ich verspreche, die Fakten zu beweisen, Euer Ehren.”

„Nun, ihr werdet eure Probleme sicher nicht lösen, indem ihr euch hier draußen auf der Veranda anschreit.” Beide zuckten beim Klang von Autumns Stimme zusammen.

„Das ist dein Stichwort, sie ins Bett zu bringen”, sagte Keaton über die Schulter seiner Frau. „Deine Frau ins Bett zu bringen, löst alle Probleme.” Er grunzte, als Autumns Ellbogen seine Rippen traf.

„Still, du Idiot. Ich versuche, ihnen zu helfen.”

„Ich auch”, verteidigte Keaton sich, während er seine misshandelte Rippe rieb.

„Ignoriert ihn”, sagte Autumn zu ihnen. „Was ich gerade sagen wollte, bevor ich so unhöflich unterbrochen wurde, war, dass ihr nur mit Zeit und gegenseitiger Rücksichtnahme eure Unsicherheiten beseitigen könnt.” Sie lächelte, als Keaton sie wieder an seine Brust zog. „Niemand hatte einen holprigeren Weg als wir. Ich vertraue darauf, dass die Göttin euch aus einem bestimmten Grund zusammengebracht hat.”

Zane begegnete Winnies nachdenklichem Blick. „Okay.”

„Okay?”, fragte Winnie.

„Okay. Ich gebe dir die Zeit, die du brauchst.”

Er hätte schwören können, dass sie bei seiner Ankündigung enttäuscht aussah.

„Bedeutet das, dass du deine Frau nicht ins Bett bringen willst?”, fragte sie mit gedämpfter Stimme.

Zane beugte sich vor, um zu flüstern: „Ich würde meine Frau zu gern ins Bett bringen. Aber ich will ihr auch das geben, was sie wirklich braucht. Wenn du bereit bist, Babe, werde ich deine Welt auf den Kopf stellen und dich tagelang nicht aus dem Bett kommen lassen.”

Winnie packte seinen Bizeps und wimmerte.

Unfähig zu widerstehen, schloss er seinen Mund über ihrem und ließ alles, was er sagen wollte, in einen einzigen Kuss einfließen. Ihre Arme schlangen sich um seinen Hals, und ihre Finger gruben sich in seine Haare. Ihr leises Stöhnen hätte beinahe seine Meinung geändert.

Als er sich zurückzog, bemerkte er, dass sie wieder allein waren. „Ich liebe dich, Winter Rose Thorne. Es wird kein Tag vergehen, an dem ich es nicht denke, sage oder in meiner Seele spüre.” Er drückte einen zärtlichen Kuss auf ihre Lippen. „Darf ich dich morgen anrufen?”

Winnie nickte mit weit aufgerissenen Augen und strich mit den Fingerspitzen über ihren Mund.

„Geh schlafen, Babe. Ich werde erst gehen, wenn du sicher drinnen bist.”

Sie blieb stehen, als sie an der Tür ankam. „Zane?”

„Ja?”

„Ich liebe dich auch.”

„Das freut mich, Win. Das macht es mir viel leichter, dir den Hof zu machen.”

„Den Hof machen?”

„Ich denke, es ist an der Zeit, dass ich es richtig mache.”

Das breite, glückliche Lächeln, das auf ihrem Gesicht erblühte, trug viel dazu bei, Zanes verletztes Ego zu heilen.

„Hey?”, rief er.

„Ja?”

„Wie geht’s Rafe?”

„Besser. Flirtet andauernd mit Tante GiGi und Spring.”

„Und mit dir?”

„Nein, er weiß, für wen mein Herz schlägt.”

„Gut, vielleicht muss ich ihn dann doch nicht ermorden, wenn er sich erholt hat.”

Winnie lachte und öffnete die Tür. „Oh, das habe ich fast vergessen! Alastair hat was von Tante GiGis Elixier dagelassen.”

Er runzelte verwirrt die Stirn.

Mit einem Nicken in Richtung der Whiskyflasche auf der Stufe sagte sie: „Das ist ein Mittel gegen Kater.”

„Ah ja. Ich habe von Keaton davon gehört. Das Zeug, das nach Erde schmeckt?”

„Das ist es. Willst du welches?”

„Nein. Irgendwie schaffe ich es nicht, betrunken zu werden. Irgendwas ist mit meinem Stoffwechsel passiert, als ich meine Kräfte bekommen habe.” Er zuckte mit den Schultern.

„Nicht einmal ein Schwips?”

„Nein. Und glaub mir, ich habe es versucht.”

„Das ist wirklich traurig”, lächelte sie.

„Wem sagst du das, Babe.” Zane warf ihr einen Luftkuss zu. „Gute Nacht, Liebes.”

„Gute Nacht.”

Nachdem sie hineingegangen war, schüttete Zane seine Flasche aus und nahm ihr Weinglas, um beide Gegenstände auf den Tisch auf der Veranda zu stellen. Mit einem letzten langen Blick zu ihrem Schlafzimmerfenster teleportierte er sich auf die Lichtung.

Er beschwor eine Taschenlampe und ein Taschenmesser und fand dann die Eiche mit seinen und Winnies Initialen. Unter seiner anfänglichen Schnitzerei fügte er das Wort für immer hinzu.

„Das wollte ich auch gerade tun.”

Zane drehte sich um und sah Winnie mit einer Taschenlampe in der einen und einem Taschenmesser in der anderen Hand.

„Zwei Dumme, ein Gedanke”, sagte er. „Ich dachte, du solltest in der Sicherheit von Thorne Manor bleiben, damit ich mir keine Sorgen um dich machen muss.”

„Ich kann nicht ewig eingesperrt bleiben, Zane. Außerdem …” Sie hob die Hände und drehte sich im Kreis. „Das ist heiliges Land. Ich bin hier genauso sicher wie zu Hause.”

„Was soll ich mit dir machen, Win?” Er näherte sich ihr und zupfte am ersten Knopf ihrer Bluse. Als er sich öffnete, wandte er sich dem Zweiten zu.

„Was willst du machen?”, fragte sie heiser.

„Ich wollte dir die Zeit geben, die du wolltest. Aber dann kommst du hier in diesen superkurzen Shorts und diesem tief ausgeschnittenen Top heraus. Was soll ein Mann da tun?”

„Hoffentlich die Situation ausnutzen.”

„Nun, wenn es das ist, was du dir erhoffst, wie könnte ich dich dann enttäuschen?”
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Winnie genoss Zanes schelmisches Grinsen. Zwei Sekunden, nachdem sie die dunkle Mahagonitür von Thorne Manor geschlossen hatte, war ihr klargeworden, dass sie einen Fehler gemacht hatte, als sie ihn weggeschickt hatte. Alles, was sie wollte, war, in seinen Armen zu sein, und es schien, als wollte er dasselbe.

Als er den dritten Knopf ihrer Bluse öffnete, lächelte sie.

„Du musst dir anhören, was ich zu sagen habe.” Als sie seine volle Aufmerksamkeit hatte, sagte sie: „Es passiert nicht oft, doch wenn ich mich irre, kann ich es zugeben.”

Eine seiner dunkelblonden Augenbrauen schoss nach oben. „So?”

„Ja. Ich habe mich geirrt, als ich gesagt habe, dass wir Zeit voneinander getrennt brauchen.”

Zane schürzte die Lippen und nickte nachdenklich. „Ich verstehe.”

Ein weiterer Knopf schlüpfte aus dem Knopfloch.

„Tust du das?”, fragte sie, besorgt, dass sie den schlafenden Tiger in ihm wieder geweckt hatte. Besorgt, dass sie durch das Hin und Her ihrer Gefühle wie eine Verrückte aussah.

„Mh-hm. Wenn ich dich richtig verstehe, und ich hoffe, dass ich das tue, bist du wirklich hier raus gekommen, damit ich mein Angebot, deine Welt auf den Kopf zu stellen, wahrmache. Ungefähr richtig so?” Seine Lippen wanderten über ihren Hals.

„Ja! Das beschreibt es ziemlich gut.”

Einer seiner langen, schlanken Finger hakte sich in den Saum ihrer Bluse und zog sie über ihre Schulter, sodass ihr Schlüsselbein freigelegt wurde. Er schnupperte an der Vertiefung. Als seine Zähne über ihre Haut strichen, stieß sie einen unterdrückten Schrei aus.

„Gut. Willst du uns eine Matratze zaubern oder soll ich?”

„Eine Matratze?”

„Ich will heute Nacht unter den Sternen schlafen, Win. Möchtest du das nicht?”

„Es ist eiskalt!”, protestierte sie.

„Und doch präsentierst du mir deinen perfekten Po in diesen kurzen Shorts.” Er lehnte sich zurück, um auf die rosige Brustwarze hinunterzublicken, die er freigelegt hatte. „Hmm, vielleicht ist dir kalt.”

„Nein. Überhaupt nicht.” Und es war ihr nicht kalt. Mit ihrer magischen Fähigkeit, ihre Zellen aufzuheizen, und der Liebe, die Zane ihr entgegenbrachte, war ihr so warm, wie es nur sein konnte.

Zane senkte seinen Kopf, um ihre Brustwarze mit seinem Mund einzufangen. Er saugte, während er die Fülle ihrer Brust massierte. Als er von ihr abließ, streifte er sie mit seinen Zähnen. „Beschwöre das Bett herauf, Win”, knurrte er.

Ein Fingerschnippen sorgte für eine weiche Matratze, die perfekt auf ihre Bedürfnisse abgestimmt war.

Er schob sie zurück, bis sie auf das Bett fielen.

Winnie lachte, als sie sich an ihn klammerte. „So viel Raffinesse!”

„Halt die Klappe und zieh dich aus.”

„So?” Mit einem weiteren Fingerschnippen waren ihre Kleider nicht mehr da.

„Das funktioniert”, murmelte er anerkennend. Er hielt inne und ließ seinen heißen Blick über ihren Körper gleiten. „Ich war so ein Idiot, zu denken …”

Winnie legte ihm zwei Finger auf den Mund, um seine Selbstvorwürfe zu unterbrechen. „Die Vergangenheit ist nicht mehr, Zane. Wir bewegen uns vorwärts. Wir werden beide versuchen, bessere Menschen zu sein.”

„Du machst mich besser, Win.”

„Hör auf, den Moment mit Sentimentalität zu verderben, und mach’s endlich mit mir”, befahl sie und setzte ein sündiges Grinsen auf.

„Deine sexuellen Wünsche sind mir Befehl.”

Zane strich mit den Fingerspitzen über ihre Taille. Ihre Muskeln spannten sich an und zuckten für ihn. Seine Lippen folgten dem Weg seiner Finger über die empfindliche Haut ihres Bauches, die kaum merklich zitterte.

Als seine Zunge sie neckte und um ihre Öffnung kreiste, keuchte sie überrascht. Und als er seinen Körper mit ihrem verband, schrie sie seinen Namen. Anstelle des wilden, gierigen Sex, den Winnie erwartet hatte, nahm sich Zane Zeit. Jeder Stoß langsam und stetig, jede Liebkosung ein Gebet. Jeder Kuss zärtlich und voller Versprechen. Im Gegenzug ließ sie all ihre Gefühle in jede Berührung seiner Haut einfließen. Als sich ihre Blicke trafen, konnte er keinen Zweifel an ihrer Liebe haben. Als sie zum Höhepunkt kam, weigerte er sich, sie den Blick abwenden zu lassen, bestand darauf, in ihre Seele zu sehen. Und als er kam, sah sie sein Herz in seinen warmen, schokoladenbraunen Augen. In diesem Moment wurde sie wirklich geliebt und gab ihm im Gegenzug ihre Seele.

Als sie unter dem freien Himmel der Lichtung kuschelten, seufzte Zane zufrieden.

„Wofür war das?”, fragte Winnie, als sie sich umdrehte, um seinen Gesichtsausdruck zu sehen.

Er begegnete ihrem fragenden Blick und sagte die Wahrheit: „Ich weiß nicht, ob ich jemals glücklicher war als in diesem Moment.”

Ihre Augen glühten vor Rührung. „Ich auch nicht.”

Zane schlang seine Arme fester um sie. „Ich möchte keinen Tag mehr getrennt von dir sein, Win. Zieh bei mir ein.”

„Ich habe eine bessere Idee”, sagte sie. „Zieh bei mir ein.”

„Wird es nicht ein bisschen voll werden?”

„Nicht voller als dein Zuhause.” Sie drehte sich um und stützte ihren Kopf auf ihren Ellbogen, um ihn anzusehen. „Summer lebt in North Carolina. Autumn lebt mit Keaton und Chloe im Carlyle House. Dad ist meistens weg. Damit bleiben nur Spring und ich. Da mein Labor auf dem Thorne-Anwesen ist, macht es alles einfacher, wenn du zu mir ziehst.”

„Ist es das, was du wirklich willst? Kein Druck? Es ist okay, wenn du mir sagst, dass du mehr Zeit brauchst.”

Ihr glückseliges Lächeln füllte die Risse in seinem Herzen, von denen er nicht gewusst hatte, dass sie existierten.

„Ich bin sicher, Zane.”

„Ich weiß, dass wir unsere Höhen und Tiefen hatten, Win. Aber ich bin nie glücklicher, als wenn ich bei dir bin. Das musst du wissen.”

„Ich empfinde genau dasselbe für dich. Bitte sag mir, dass wir die Wut und Eifersucht und alle dummen Rachespiele hinter uns gelassen haben. Ich könnte es nicht ertragen, wenn du morgen weggehst und das alles nur noch eine Rache für das war, was ich getan habe.”

„Das haben wir alles hinter uns. Ich kann nicht sagen, dass ich nicht eifersüchtig werde, wenn Männer in Zukunft versuchen, deine Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen – ich bin ein Mensch –, aber ich verspreche, dass ich versuchen werde, jede Kleinlichkeit oder Wut meinerseits einzudämmen.”

„Ich werde dir nie einen Grund zur Eifersucht geben. Ich verspreche, keine Männer mehr zu küssen, solange wir zusammen sind.”

Zane wurde still. „Keine mehr Männer zu küssen, solange wir zusammen sind? Wen hast du geküsst, seit wir zusammen sind?”

Sie setzte sich auf und verzog das Gesicht wegen ihres verbalen Ausrutschers. Sorge stand Winnie ins Gesicht geschrieben. „Ich –”

Er setzte sich und sah sie an. Mit einer Fingerspitze hob er ihren Kopf. „Sag es mir, Win. Wen hast du geküsst?”

„Eigentlich waren du und ich nicht zusammen”, wich sie aus.

„Rafe”, sagte Zane. „Gerade, wo ich anfange, den Typen zu mögen. Jetzt muss ich ihn doch töten.”

„Zane! So ist es nicht. Es war der Morgen, nachdem du deine Ex in der Bar geküsst hattest. Ich war verletzt und wütend. Er hat mich geküsst, und ich habe ihn gelassen. Es bedeutete nichts.”

Die Stille zog sich hin, als er darüber nachdachte, ob seine Wut gerechtfertigt war, und Winnies Atem beschleunigte sich vor Nervosität. Wenn er ehrlich zu sich selbst war, hatte er kein Recht, sich zu ärgern, und doch meldete sich die besitzergreifende Seite, die ihm nie bewusst gewesen war, bevor er Winnies Partner geworden war, mit aller Macht.

„Komm her”, befahl er.

Als sie sich auf ihn zu bewegte, zog er sie den Rest des Weges zu sich, bis sie rittlings auf seinem Schoß saß. „Ich lasse es dir dieses Mal durchgehen, weil ich dumm war. Aber wenn du für den Rest deines Lebens jemals einen anderen Mann küsst, werde ich ihm die Zunge aus dem Kopf reißen. Sind wir uns einig?”

„Ist das wie eine Hochzeitszeremonie, bei der ich das Gelübde wiederhole?”, neckte sie.

„Für mich ist das in Ordnung.” Er strich mit den Fingerrücken das lange Haar aus ihrem Gesicht und schob es hinter ihre Schulter. „Ich, Zane Carlyle, nehme dich, Winter Thorne, zu meiner ewigen Liebe. Ich verspreche, jeden Mann zu vernichten, der dich berührt, und jedem Mann, der versucht, sich allzu vertraut mit deinen Mandeln zu machen, die Zunge herauszureißen.”

Sie lachte und küsste ihn. „Ich, Winter Thorne, nehme dich, Zane Carlyle, zu meiner ewigen Liebe. Ich verspreche, jeder Frau, die dich berührt, die Haare auszureißen und jede Frau, die versucht, sich allzu vertraut mit irgendeinem Teil deiner Anatomie zu machen, in eine Warze am Hintern eines Esels zu verwandeln.”

Zane grinste und küsste sie zurück. „Ich denke, das ist die perfekte Bindungszeremonie, nicht wahr?”

„Oh ja.”

Er schnaubte. „Jetzt sag mir, dass Rafe ein schlechter Küsser ist, und wir können zu unserem schönen Abend zurückkehren.”

Winnies Kichern amüsierte ihn.

„Er hat schwitzige Hände, nicht wahr? Und er sabbert?”

„Ich schwöre, er küsst nicht halb so gut wie du”, sagte sie und zeichnete ein X über ihr Herz.

„Damit muss ich mich wohl abfinden. Ich kann es mir leisten, dem armen Kerl gegenüber großmütig zu sein. Er hat verloren.”

„Noch wichtiger, du und ich haben gewonnen.”

Mit einem langsamen, zärtlichen Kuss bestätigte Zane ihre Worte. „Das haben wir tatsächlich. Ich liebe dich, Win. Mehr als Worte sagen können.”

„Ich liebe dich auch.” Sie vergrub ihr Gesicht an seinem Hals und drückte dort einen schmetterlingszarten Kuss auf die Haut. Nach einem tiefen Gähnen sagte sie: „Können wir ein Nickerchen machen, bevor wir uns nochmal lieben? Es war ein langer Tag.”

„Schlaf, Babe.”

Innerhalb von Minuten glitt sie in den Traumzustand, der sie rief.

Zane drückte sie an seine Brust und legte sich wieder zurück, wobei er darauf achtete, sie nicht zu stoßen. Schon bald schlossen sich seine Augen, und er folgte Winnie in den Schlaf.


Kapitel 29
[image: ]


Vier Morgen später joggte Zane die Treppe hinunter und fand Winnie dabei, wie sie den Teig für eine weitere Portion ihrer unglaublich köstlichen Zimtschnecken ausrollte. „Warum beschwörst du sie nicht einfach?”, fragte er.

„Es macht mir Spaß, sie frisch selbst zu machen. Es hilft mir, meine Mitte zu finden und einen mentalen Zeitplan für alles zu erstellen, was ich an einem Tag erledigen muss.”

„Hast du welche übrig, die ich Penny mitbringen kann? Ich glaube nicht, dass sie genug isst.”

Winnie runzelte die Stirn und blickte auf. „Wie kommst du darauf?”

„Nur ein Gefühl. Sie hat es nie gesagt, aber nach den Backgroundchecks, die ich über sie eingeholt habe, glaube ich nicht, dass sie und ihr kleiner Bruder bisher ein glückliches Leben hatten.

„Oh Zane. Dabei ist sie die ganze Zeit so quirlig. Wie macht sie das?”

„Ich weiß nicht. Aber sie hat die Kanzlei während des ganzen Chaos mit der Suche nach dem Amulett am Laufen gehalten. Ich werde ihr eine Gehaltserhöhung geben und sie fest einstellen.”

„Ich denke, das solltest du. Wie alt ist ihr Bruder?”

„Sechzehn.”

„Ich könnte ihn nach der Schule einstellen, um bei Lieferungen zu helfen, wenn du denkst, dass er vielleicht so etwas tun möchte.”

Zane staunte über die Reinheit ihres Herzens. Er hatte noch nie jemanden getroffen, der so großzügig war wie Winnie. „Das ist eine großartige Idee, Babe.”

„Warum sagst du es ihr nicht heute, wenn du ins Büro kommst? Bitte ihren Bruder, später am Nachmittag oder morgen vorbeizukommen, wenn er interessiert ist.”

Zane schlang seine Arme um sie und schmiegte sich in ihr dickes, hochgestecktes Haar, bevor er einen Kuss auf ihren Nacken drückte.

„Ich habe gesehen, dass Rafe gestern Abend auf war. Wie geht’s ihm?”

„Ich habe heute Morgen nach ihm gesehen. Seine Farbe ist wieder normal. Noch ein oder zwei Tage, und er sollte so gut wie neu sein. Er scheint sich gut mit Tante GiGi zu verstehen.”

„Denkst du, dein Onkel wird verärgert sein?”

„Onkel Ryker?” Auf sein Nicken hin fuhr sie fort. „Ich weiß nicht. Sie sind schon lange getrennt.”

„Aber fällt deine Tante als eine Thorne nicht unter die Familienlegende von nur einer Liebe?”

„Ja. Ich weiß nicht, ob sie über ihre Liebe zu Onkel Ryker hinweg ist, aber ich glaube, sie ist einsam. Sie sollte Trost suchen, wenn sie ihn finden kann.”

Ein Klopfen an der Haustür schreckte beide auf. Zane warf einen Blick auf seine Uhr. „Wer zum Teufel kommt um halb sieben her?”

Winnie wusch sich die Hände und folgte Zane ins Foyer, wo er die Tür öffnete. Auf der anderen Seite stand eine zierliche blonde Frau mit einem gelben Umschlag in der Hand.

„Hallo. Ich bin Liz. Ich suche Rafe Xuereb. Mir wurde vom Rat mitgeteilt, er könnte hier sein.”

Zane trat zurück und ließ sie ein. Er bemerkte, dass ihr Blick sofort zu Winnie wanderte, um sie einzuschätzen, bevor sie ihre Umgebung studierte.

„Sie kommen mir bekannt vor”, sagte Winnie. „Sind wir uns schonmal begegnet?”

„Einmal. Als wir Kinder waren.”

„Tut mir leid, aber anscheinend kann ich mich nicht erinnern.”

Liz schenkte Winnie ein schiefes Lächeln. „Ich bin nicht überrascht. Sie waren damals etwa fünf Jahre alt. Ich sollte klarstellen, mein Name ist Elizabeth Thorne.”

Winnie starrte sie mit offenem Mund an. „Thorne?”

„Wir sind Cousinen zweiten Grades. Mein Großvater war der Bruder Ihres Großvaters.”

„Du meine Güte, dann sollten wir uns duzen, findest du nicht? Komm rein! Lass mich dir eine Tasse Kaffee bringen, oder magst du lieber Tee?”

„Du musst dir keine Mühe machen. Ich bin nur hier, um das für Nash abzuliefern.” Liz zuckte mit den Schultern, und Zane erkannte die Ähnlichkeit ihrer Geste mit den anderen Thornes.

„Warte! Du arbeitest für Nash bei Thorne Industries?” Winnies Aufregung erhellte ihr Gesicht.

„Ja”, antwortete Liz.

„Ich habe ihm Nachrichten hinterlassen, aber er hat nie darauf geantwortet.”

Zane sah sie überrascht an.

Winnie lächelte verlegen. „Ich wollte ihn zu Thanksgiving einladen. Er ist Summers Halbbruder. Er sollte über die Feiertage bei seiner Familie sein.”

Liz’ Gesichtsausdruck wurde weicher. „Das finde ich auch. Ich werde tun, was ich kann, um ihn hierher zu bekommen.”

Als Winnie ihr strahlendes Lächeln auf Liz richtete, grinste Zane. Sie hatte eine weitere Eroberung gemacht. Er kannte keine einzige Seele, die seine schöne Frau nicht liebte.

„Möchtest du nicht auch kommen?” Winnie nahm eine von Liz’ Händen in ihre. „Wir werden mehr als genug haben.”

„Normalerweise verbringe ich Thanksgiving mit meinen Eltern und Geschwistern”, widersprach Liz.

„Sie sind mehr als willkommen”, betonte Winnie. „Ich denke, es ist höchste Zeit, dass wir deine Seite der Familie kennenlernen. Meine Schwestern würden dich und deine Geschwister gern kennenlernen. Sag, dass du wenigstens darüber nachdenkst.”

„Ich werde zumindest darüber nachdenken …” Liz’ Versprechen blieb ihr im Hals stecken, als ihr Blick von dem Mann angezogen wurde, der die Treppe herunterkam. Ihre honiggoldenen Augen traten hervor, und ein erstickter Schrei entfuhr ihr. „Du!”

Rafes körperliche Reaktion war ähnlich wie die von Liz. Er hatte mitten im Schritt angehalten und starrte sie an, als hätte er einen Geist gesehen.

Zane schmiegte sich an Winnie. „Denkst du, es gibt da eine Geschichte?”

„Davon gehe ich aus. Ich bin ein bisschen verletzt, dass Rafe sie mir vorenthalten hat. Ich vermute, der Flirt mit Tante GiGi ist so gut wie vorbei.”

„Wie kommt es, dass du hier bist?” Rafes normalerweise tiefe Stimme war heiser, als er Liz weiter anstarrte.

Sie hatte die Geistesgegenwart, die Mappe in ihrer Hand zu heben. „Ich bin hier, um Rafe Xuereb zu finden. Der Rat –”

„Der bin ich.”

Liz schüttelte verwundert den Kopf. „Ich hatte keine Ahnung, dass du dieser Rafe bist.”

Sein dunkler Blick verzehrte Liz, als er ihren zierlichen Körper von Kopf bis Fuß musterte. „Ich arbeite für den Rat. Deshalb musste ich an diesem Morgen gehen. Ich hatte keine Ahnung –” Er verstummte und warf einen Seitenblick auf Zane, der seine Arme um Winnie gelegt und sein Kinn auf ihren Kopf gestützt hatte.

„Kümmere dich nicht um uns”, lachte Zane. „Das ist faszinierend.”

Eine dunkle Röte stieg Rafes Hals empor und breitete sich bis zu seinen Wangen aus. „Bitte, könnten wir ein bisschen Privatsphäre haben?”

Zane lachte erneut, als Winnie ihn in Richtung Küche schob. „Oh, wie gern würde ich jetzt Mäuschen spielen”, murmelte er ihr ins Ohr.

„Ich weiß! Hast du ihre Gesichter gesehen? Ich tippe auf One-Night-Stand, aber er ist ohne Erklärung abgehauen.”

Zane spähte um den Türrahmen herum, um zu sehen, wie Rafe sich Liz näherte und sah, dass sie rückwärts ging. „Ich denke, du könntest recht haben.”

„Warte.”

Winnie verschränkte die Hände mit Zane und sprach einen schnellen Zauber aus. Als eine pulsierende Wärme ihn vollständig umhüllte, hob er fragend eine Augenbraue.

„Tarnzauber. Jetzt können wir wieder rausgehen.”

„Winter Thorne! Du bist ein hinterhältiges kleines Biest.”

Sie grinste, und Zane wollte sie einfach nur küssen.

„So habe ich dich in der Highschool unter der Dusche ausspioniert.”

„Ah, so wird das also gemacht. Clever.”

„Schhh, lass uns gehen, sonst verpassen wir das Beste.”

„Warte! Als du mich in der Umkleidekabine ausspioniert hast, hast du dann auch die anderen Jungs ausspioniert?”

Sie winkte ab. „Die anderen habe ich mir gar nicht angesehen. Ich war zu sehr damit beschäftigt, dich zu beobachten.”

Etwas besänftigt erlaubte er ihr, ihn zurück ins Foyer zu ziehen. Er schnaubte fast, als sie einen Finger an ihre Lippen legte, um ihn zum Schweigen zu ermahnen.

„Ich hatte keine Ahnung, wie ich dich wiederfinden sollte”, sagte Rafe. „Qalbi, ich hatte nicht die Absicht, dir wehzutun.”

Winnie schnappte nach Luft. „Qalbi? Das ist sein Spitzname für mich! Dieser Weiberheld!”

„Schhh. Und er sollte besser die Spitznamen für dich ganz lassen. Von jetzt an darf nur noch ich sie benutzen.”

Liz warf einen scharfen Blick in ihre Richtung.

„Glaubst du, sie hat uns gehört?”, murmelte Zane ihr ins Ohr.

„Ich bin mir nicht ganz sicher. Die Tarnung sollte schallsicher sein”, antwortete Winnie.

„Deine empörte Reaktion auf seinen Kosenamen könnte den Tarnzauber durchdrungen haben.”

„Halt die Klappe.”

„Wirklich, wenn dir der Kosename so viel bedeutet, Babe, kann ich versuchen, ihn während unserer Gespräche zu benutzen”, neckte er weiter.

„Würdest du bitte schweigen? Ich verpasse die ganze Unterhaltung.”

Zanes Hand kroch unter Winnies Top auf ihre Brust. „Aber ich kann mir etwas viel Besseres vorstellen, um unsere Zeit zu verbringen.”

Winnie lehnte sich zurück an ihn und strich mit ihrer Hand über seine Hose, hielt inne, um seine Erregung zu reiben. „Was ist mit Arbeit?”

„Scheiß drauf”, knurrte er und teleportierte sie in ihr Schlafzimmer.
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Vierzig Minuten später kam Winnie die Treppe herunter und fand Rafe in der Küche beim Kaffeetrinken.

Er grinste, als er sie sah, und deutete mit dem Kinn auf die frisch gebackenen Zimtschnecken auf dem Herd. „Ich habe sie für dich fertiggemacht.”

Röte erhitzte ihr Gesicht. „Äh, ja, danke. Ich war abgelenkt.”

Rafe schmunzelte und machte sich wieder daran, die Papiere in seiner Hand zu lesen.

„Rafe?”

„Hm?”

„Du und Liz? Was ist da los?”

Er warf ihr einen scharfen Blick zu. „Bist du eifersüchtig, Winter?”

Sie zuckte mit den Schultern, als sie jedem von ihnen eine Zimtschnecke servierte. „Nein. Ich bin froh. Ich hatte einfach das Gefühl, dass ich irgendetwas verpasst habe. Wie, dass du und meine Cousine eine tiefere Verbindung habt.”

„Cousine? Liz ist eine Thorne?”

Überrascht hielt sie beim Essen inne. „Du wusstest es nicht?”

„Sie ist verschwunden, bevor wir reden konnten.” Sein Mund verzog sich gereizt. „Weißt du, wie ich sie finden kann?”

„Warum willst du das?”, fragte sie.

Sein dunkler, intensiver Blick brannte sich in sie.

„Ah. Okay. Sie arbeitet mit meinem Cousin Nash bei Thorne Industries in North Carolina”, erklärte Winnie.

Das breite Lächeln, das er ihr schenkte, ließ Winnie den Atem anhalten. Der Mann war zweifellos umwerfend.

„Ich habe ein Geschenk für dich.” Rafe legte einen Gegenstand auf den Holztisch und schob ihn in ihre Richtung.

Ihre Augen weiteten sich, als sie die Kette festhielt. „Das Uterus-Amulett! Ich dachte, Lin hätte es.”

„Zane hat es dir nicht gesagt? Ich habe eine Nachbildung heraufbeschworen und sie ausgetauscht.”

„Rafe!” Überwältigt brannten Tränen in ihren Augen, und es fiel ihr schwer, sich durch den verschwommenen Vorhang zu konzentrieren. „Du weißt nicht, was das für mich bedeutet.”

„Ich glaube schon. Genau wie du weißt, dass es mir etwas bedeutet, Liz zu finden.”

„Was ist mit dem Rat? Du könntest deinen Job verlieren.”

Er hielt die Unterlagen hoch. „Anscheinend habe ich das schon.” Er zuckte gleichgültig mit den Schultern. „Das passiert, wenn sie deine Entscheidung, das Richtige zu tun, nicht billigen.”

„Oh Rafe. Das tut mir leid.”

„Das muss es nicht. Mir ist lieber, dass deine Mutter zu dir zurückgebracht wird, als ein paar Bürokraten zufriedenzustellen. Danke, dass du mein Leben gerettet hast, Winter Thorne.”

Sie lächelte und griff über den Tisch nach seiner Hand. „Es war mir ein Vergnügen.”

„Warum kannst du deine Finger nicht von meiner Frau lassen?”, beschwerte sich Zane gutmütig, als er die Küche betrat und sich eine Tasse Kaffee eingoss. „Jedes Mal, wenn ich mich umdrehe, flirtet ihr beide. Davon bekomme ich ernsthafte Komplexe.”

Winnie und Rafe lachten über seine Neckereien.

„In diesem Sinne muss ich mich von euch beiden verabschieden. Ich gehe heute nach Hause”, informierte Rafe sie, als er aufstand und die Reste seines Kaffees in die Spüle goss. „Ich bin euch beiden zu Dank verpflichtet. Wenn ihr mich jemals braucht, werde ich da sein.”

Die beiden Männer gaben einander die Hand.

Zane schüttelte den Kopf. „Du schuldest uns nichts. Es war eine Teamleistung, Lin zu überleben. Vergiss nicht, Winnie deine Nummer zu geben. Aber kein Sexting.”

Rafe beschwor ein Stück Papier mit seiner Nummer herauf und reichte es Winnie. Nachdem er ihr einen Kuss auf die Wange gegeben hatte, teleportierte er sich weg.

„Ich werde ihn vermissen”, sagte Winnie und wurde traurig. Rafe war in den letzten Wochen zu einem wichtigen Teil ihres Lebens geworden.

Zane zog sie von ihrem Platz hoch und drückte sie fest an sich. „Seltsamerweise ich auch. Aber du hast seine Nummer, und ich bin sicher, wir werden ihn wiedersehen. Ich weiß, dass er technisch gesehen kein Amerikaner ist und wahrscheinlich unsere Feiertage nicht feiert, aber das ist kein Grund, ihn nicht zu Thanksgiving einzuladen.”

„Ich liebe dich. Danke für dein Verständnis.”

Er griff an ihr vorbei, um ein Stück Zimtschnecke abzureißen und in seinen Mund zu stecken. „Verdammt! Du hast mit dieser Ladung großartige Arbeit geleistet, Babe.”

„Rafe hat die gemacht. Ich war oben bei dir, erinnerst du dich?”, bemerkte sie trocken.

„Bring ihn hierher zurück! Wir brauchen ihn. Er muss für uns kochen!”

Zane lachte, als Winnie ihm auf die Brust schlug.

„Geh arbeiten. Ich muss Alastair anrufen und ihn wissen lassen, dass ich das Amulett habe”, sagte sie.

Nachdem Zane gegangen war, nahm sie das Amulett und ging in ihr Zimmer. Dort angekommen legte sie ihre Hand um den Tansanit-Anhänger, den ihr Onkel ihr gegeben hatte.

„Ich habe ein Geschenk für dich, lieber Onkel.”

„Ich werde heute Nachmittag kommen. Kannst du deine Schwestern zusammenrufen?”

„Betrachte es als erledigt.”

„Danke, Kind. Wir sehen uns um drei.”


Kapitel 30
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Um drei Uhr war das Wohnzimmer von Thorne Manor voller Thornes und Carlyles. Alastair stand etwas abseits und unterhielt sich intensiv mit Ryker und Winnies Vater. Was die drei Männer besprachen, war unklar.

GiGi servierte Kaffee und Kekse und vermied es angestrengt, in ihre Richtung zu blicken. Winnies Herz schmerzte für sie. Ihre Tante hegte offensichtlich immer noch eine tiefe Zuneigung zu Ryker, der ihr wenig Beachtung schenkte.

Winnies Augen begegneten dem gequälten Blick ihrer Tante. „Es tut mir leid”, flüsterte sie. „Ich wusste nicht, dass er hier sein würde, als ich dir vorhin die Nachricht geschickt habe.”

Mit einem Tätscheln von Winnies Hand drückte GiGi ihre Vergebung und ihr Verständnis aus.

Alastair rief die Versammlung zur Ordnung, als Holly eintraf, dicht gefolgt von einem finster dreinblickenden Quentin Buchanan.

Zane zog Winnie auf seinen Schoß. Die Bewegung brachte Alastair zum Lächeln.

„Es ist Zeit, die nächste Mission zu besprechen.”

Alle stöhnten.

„Tut mir leid, Kinder, aber wir haben einen engen Zeitplan, wenn wir Aurora retten wollen.”

„Ich nehme an, das bedeutet, dass ich den nächsten Gegenstand auf deiner Liste finden muss”, bemerkte Spring trocken, während sie die Kekse auf dem Tablett betrachtete.

Knox stibitzte den Keks, nach dem sie griff. „Wir, es sei denn, ich irre mich”, korrigierte er. Sobald er in den Keks gebissen hatte, spuckte er den Bissen in eine Serviette und funkelte Spring genervt an.

Ihr boshaftes Grinsen ließ kaum Zweifel daran, dass sie den Keks in Erde verwandelt hatte. „Ich komme gut allein zurecht”, erwiderte sie keck.

„Egal, für wie klug du dich auch halten magst, du hast den wichtigsten Faktor übersehen. Ein Paar muss das Objekt bergen.”

„Höchstwahrscheinlich ein verliebtes Paar. Damit wären wir dann außen vor, nicht wahr?” Spring stand Alastair gegenüber. „Also, gehen Holly und Quentin auf die nächste Mission?”

Holly schnaubte etwas, das der gesamte Raum mit einem kollektiven Augenrollen bedachte. Alastair hob eine Hand, um die Aufmerksamkeit auf sich zurück zu lenken.

„Entspann dich, Kind. Du gehst nicht.”

Winnie bemerkte die Erleichterung ihrer Schwester und Quentins Belustigung. Insgeheim war sie auf Quentins Seite. Der arme Junge war verrückt nach Holly, und Holly war die Einzige, die sich weigerte, es zu sehen.

„Um auf deine frühere Bemerkung zurückzukommen, Spring, ich möchte, dass du und Knox Thors Hammer besorgt.” Er teilte die Informationen aus, die er über den Gegenstand hatte. „Es gibt leider sehr wenig zu diesem Artefakt. Hier ist eine grobe Skizze, die von Summers Affen gezeichnet wurde.”

„Morty?”, fragte Summer, als sie einen zweiten Blick auf die Zeitung vor sich warf.

„Ja. Und basierend auf seinen Landschaftsbildern, die ihr alle gesehen habt, würde ich sagen, dass er sich irgendwo im Dschungel von Südamerika befindet.”

„Das klingt alles andere als sicher”, protestierte Winnie.

„Ich beabsichtige, diese Bergung von Anfang an zu überwachen. Lin wird nicht noch einmal die Oberhand gewinnen.”

„Ich habe Kontakte zum Rat”, sagte Knox. „Ich kann sehen, was ich herausfinden kann.”

„Versuch bitte, sie nicht auf unser Interesse aufmerksam zu machen. Ich vermute, dass sich ein Spion in ihrer Mitte befindet. Wie kann Lin sonst immer wieder dort auftauchen, wo wir sind?” sagte Preston.

Winnie war überrascht, als sie hörte, dass ihr Vater irgendetwas auch nur annähernd Negatives über den Hexenrat sagte. Bis vor Kurzem war er ein Verfechter des Rates gewesen. Warum sich das geändert hatte, war ihr nicht klar.

„Wir glauben, dass er mich in Malta irgendwie mit einem Suchzauber belegt hat”, sagte Winnie mit einer Geste, um Zane einzubeziehen. „Nach dem, was er gesagt hat, glaube ich, dass du recht hast. Aber ihr solltet alle wissen, er hat gute Verbindungen. Er ist der Nachkomme von Serqet. Das scheint der Grund für sein Streben, unsere Familie zu zerstören.”

„Wer ist Serqet?”, fragte Coop.

„Sie war die Schwester von Isis”, erklärte Spring. „Sie hat gegen die Menschheit gesündigt und ist dafür streng bestraft worden. Ra hat ihr ihre Kräfte genommen. Nach allem, was ich in den älteren Passagen unseres Zauberbuchs gelesen habe, ist es ein schmerzhafter Prozess.”

Autumn drehte sich zu ihr um. „Warte, du kannst die älteren Texte lesen? Ist das neu?”

„Ja. Rafe hat mir geholfen. Er hatte einen Blick auf eine ähnliche Schrift in der Kammer von Isis’ Tempel geworfen. Die Symbole passten zum Uterus-Amulett. Ich konnte einige der Zeichen entziffern.”

Zane beugte sich vor, um zu flüstern: „Deine jüngere Schwester ist extrem intelligent, nicht wahr?”

„Oh ja. Und sie hat ein ausgeprägtes Sprachtalent”, antwortete Winnie ebenso leise. Dann fuhr sie lauter fort, damit die anderen sie hören konnten: „Lin hat eine Reihe von Armbändern erschaffen, die es ihm ermöglichen, die Fähigkeiten des Trägers für sich zu nutzen. Ich denke, wir brauchen ein paar Ingenieure in unserem Team, um herauszufinden, wie wir dieser Waffe entgegenwirken können.”

Preston trat zu ihr und legte eine Hand auf Winnies Schulter. „Ryker und ich arbeiten daran. Es ist ihm gelungen, einige Informationen aus Lins Lager zu stehlen, als er als Jolly verkleidet war.”

„Ich bin immer noch nicht glücklich darüber, dass du mich in diesen verdammten Kerker geworfen hast”, sagte Autumn zu Ryker. Sie schauderte. „Ich habe immer noch Alpträume von diesen Skeletten.”

Er stieß sich von der Wand ab, um sich der Diskussion anzuschließen. „Ich hatte keine Wahl, Autumn. Wenn ich eingegriffen hätte, außer um Alastair den Schlüssel zu geben, wäre ich erwischt worden. Und jetzt ist meine Tarnung aufgeflogen, als ich euch geholfen habe, mit Winnie zu entkommen.”

GiGi blickte schließlich in Rykers Richtung. „Warst du die ganze Zeit dort?”

Ihre Blicke trafen sich, und alle im Raum spürten die Energiewelle, die ihren Schmerz und ihre Wut aufeinander verriet.

„Die meiste Zeit”, sagte Ryker unverbindlich. Seine Augen verweilten für einen weiteren Atemzug auf GiGi, bevor er sich abwandte, sein Gesicht eine Maske der Gleichgültigkeit.

Winnies Herz brach für sie. Sie konnte sich nicht vorstellen, von Zane getrennt zu werden, wenn sie eine so legendäre Liebe hätten, wie sie über GiGi und Ryker gehört hatte.

„Du könntest dich bei ihr entschuldigen”, fauchte GiGi. Ihre Wut erzeugte eine weitere Welle im Raum.

Ohne seiner Frau zu antworten oder ihren Worten mehr Beachtung zu schenken, ging er zu Autumn, nahm ihre Hand und zog sie in seine Umarmung. „Es tut mir leid, was du durchgemacht hast, Tums. Wenn ich die schrecklichen Erinnerungen auslöschen könnte, würde ich es tun.”

„Danke, Onkel Ryker.” Autumn erwiderte seine Umarmung. „Ich weiß das zu schätzen. Aber kommen wir zurück zum eigentlichen Thema. Ich will wissen, wie wir Lin töten können.”

Außenstehende würden Autumn für blutrünstig halten, doch sie hatte nur das ausgesprochen, was alle im Raum dachten. Lin war sowohl für die Stase ihrer Mutter als auch für die von Autumn verantwortlich; er hätte beinahe zwei kleine Kinder getötet – eines davon war Autumns Stieftochter; und schließlich hatte er Winnie gewürgt und sie zum Sterben zurückgelassen.

Winnies Blick traf auf der anderen Seite des Raums auf Autumn. Beide Schwestern hatten eine Rechnung mit diesem Bastard zu begleichen. Winnie nickte verständnisvoll. Von nun an würden die beiden Tag und Nacht daran arbeiten, eine Lösung zu finden, um ihn aus dem Verkehr zu ziehen.

Sie richtete ihre Aufmerksamkeit auf Alastair, der sie schweigend beobachtet hatte.

„Geht es dir gut, Kind?”

„Absolut, Onkel. Ich stelle mir nur vor, wie der Karma-Bus über Lins Körper fährt – und das mehrmals.”

Entzücktes Lachen strömte aus ihm heraus, und der ganze Raum wurde still, um dieses seltene Phänomen zu beobachten. Als er wieder ernst wurde, war die Andeutung eines Lächelns, das seinen Mund umspielte, das einzige Anzeichen dafür, dass er sich überhaupt amüsiert hatte.

„Ich werde diese Woche weiter recherchieren. Vielleicht kann ich herausfinden, wo Thors Hammer zuletzt gesehen wurde.” Spring brachte das Gespräch zurück zum Anfangsthema. „Wenn er wirklich in Südamerika ist, passt das für mich, weil ich Mitte nächster Woche ein Wiederbepflanzungsprojekt geplant habe.”

„Wenn Coop und Keaton mit den Pferden zurechtkommen, kann ich auch gehen”, fügte Knox hinzu.

„Ich habe nicht zugestimmt, dass du mich begleitest”, antwortete sie.

„Du hast keine Wahl.”

Spring ging um ihn herum. „Die habe ich ganz bestimmt, und ich möchte nicht, dass du gehst.”

„Hör auf, ein sturer Idiot zu sein und – Gah!” Knox spie Erde aus, die sie ihm auf magische Weise in den Mund gestopft hatte. „Du machst das noch einmal, und ich leg’ dich übers Knie, wie das verwöhnte Gör, das du bist.”

„Versuch das, und du landest zwei Meter tief unter der Erde”, knurrte sie. „Glaub mir, ich habe die Macht dazu.”

Als die beiden einander gegenüber standen, zauberte Autumn Popcorn herbei und lehnte sich zurück, um die Show zu genießen. Summer biss sich auf die Lippe, um ihr Lachen zu unterdrücken, und Winnie presste eine Hand auf ihren Mund, um ihr Kichern zurückzuhalten. Holly machte sich nicht die Mühe, ihre Belustigung zu verbergen. Alle Männer saßen wie betäubt vor der Giftspritze, die Spring besessen hatte.

„Bis heute habe ich sie noch nie laut werden gehört”, sagte Zane ehrfürchtig.

„Das macht das Ganze so urkomisch”, lachte Winnie.

Knox erhob sich und funkelte Spring von oben an. „Du sagst, du bist kein Kind mehr, aber du benimmst dich dauernd wie eins. Wenn du dich wie eine Erwachsene benehmen würdest, würden die Leute dich vielleicht auch wie eine behandeln.”

Springs ausdrucksstarke grüne Augen verloren ihr Licht und wurden moosgrün. Winnie bildete sich ein, den Glanz von Tränen zu sehen, aber so schnell, wie sie auftauchten, waren sie auch wieder verschwunden.

Spring sah sich unter all den wachsamen Mienen im Raum um. Als sie sich wieder Knox zuwandte, hob sie ihr Kinn gut fünf Zentimeter, und ein höfliches Lächeln zierte ihr herzzerreißend schönes Gesicht. „Du hast recht. Ich entschuldige mich.” Sie wandte sich Alastair zu. „Wenn du mich entschuldigen würdest, Onkel, ich fange mit der Recherche an. Ich hoffe, wir finden schnell, wo der Hammer ist.”

Winnie war nicht bewusst gewesen, dass sie Zanes Hand gedrückt hatte, bis er behutsam ihre Finger löste. Sie schickte ihm eine stille Entschuldigung dafür, dass sie seine Blutversorgung unterbrochen hatte. „Ich werde sehen, was ich tun kann, um Spring zu helfen.”

Als sie die Treppe zum Dachboden hinauf joggte, zerbrach Winnie sich den Kopf und versuchte, die Worte zu finden, um den Schmerz und die Verlegenheit ihrer Schwester zu lindern. Ihr fiel nichts ein. Spring war Knox’ Schatten gewesen, als sie jünger gewesen waren. Die beiden waren unzertrennlich gewesen, bis Spring sich zu der umwerfenden Frau entwickelt hatte, die sie jetzt war. Als Knox bemerkt hatte, dass ihre Schwester kein Kind mehr war, schien seine freundliche Haltung gegenüber Spring verschwunden zu sein.

Winnie fand Spring, die aus dem großen Erkerfenster starrte.

„Schwester”, sagte sie leise.

„Mir geht’s gut, Winnie. Ich bin seine herablassende Art gewohnt.” Spring legte ihre Stirn gegen die kühle Glasscheibe und schloss die Augen. „Ich verstehe nicht, warum Alastair ihn mir aufzwingt, wenn jeder, der Augen im Kopf hat, sehen kann, dass er mich hasst.”

„Er hasst dich nicht, Spring.”

„Oh, das tut er absolut. Erinnerst du dich an diesen Sommer, als Autumn und ich Eddie geholt haben?” Auf Winnies Nicken hin fuhr sie fort. „Nachdem Autumn losgefahren war, um dich und Summer in der Innenstadt zu treffen, hat Knox mich am Pool erwischt.” Spring schluckte schwer, und Winnie hatte den Drang, sie zu trösten. Ihre Schwester fuhr mit ihrer Geschichte fort. „Ich habe mich praktisch auf ihn geworfen. Ich habe meinen Körper in meinem winzigen Bikini zur Schau gestellt und geflirtet, was das Zeug hält.”

„Was ist passiert?”

„Er hat mich neben Eddie ins Wasser gestoßen und mich gefragt, ob ich sowas wie Stolz besitze. Er sagte mir, dass eines Tages ein Typ mein Angebot annehmen würde, wenn ich mich weiter wie eine Schlampe aufführen würde. Dass der Mann sich nehmen würde, was er will, und dann gehen würde.” Spring wischte sich die Feuchtigkeit aus den Augen. „Ich dachte, ich würde ihn lieben, aber in diesem Moment habe ich ihn gehasst.”

„Oh, Spring”, seufzte Winnie und litt mit ihrer kleinen Schwester.

„Aber er hat sich nicht geirrt, Schwester. Als ich nach Hause gekommen bin, habe ich mich lange im Spiegel angesehen. Was ich gesehen habe, hat mir nicht gefallen. Ich war irgendwie verzweifelt und habe versucht, mich an jemanden zu klammern, der sich einen Dreck darum scherte, wer ich als Person bin.”

„Das ist nicht wahr!” Wie konnte Spring glauben, dass sie nicht liebenswert war? Sie konnte sich das einfach nicht vorstellen. Spring war von innen so schön wie von außen.

„Es ist wahr. Sechs Jahre, Winnie. Sechs Jahre lang habe ich versucht, ihn dazu zu bringen, mich als Frau und nicht als kleines Mädchen zu sehen.” Ihre Tränen flossen schneller, und sie wischte sie aggressiv weg. „Und was tue ich heute? Ich benehme mich wie das Kind, das er mir zu sein vorgeworfen hat. Ich weiß nicht, was an ihm die schlimmste Seite von mir zum Vorschein bringt.”

„Liebst du ihn immer noch?”

Spring schüttelte den Kopf, aber ob es Leugnen oder Verwirrung war, war schwer zu sagen.

„Ich weiß nicht, was Liebe ist”, sagte Spring und ließ sich auf der Kante eines Stuhls in der Nähe nieder. „Ich weiß es wirklich nicht. Ich dachte, ich weiß es. Vielleicht war ich nur von seiner Schönheit angezogen. Seiner Freundlichkeit gegenüber dem einsamen Kind.” Sie seufzte. „Aber ich habe angefangen, mit anderen Männern auszugehen. Ich denke, ich werde dabei ein bisschen mehr über mich selbst erfahren. Was ich von einem Mann will oder nicht will. Vielleicht verliebe ich mich sogar in einen.” Sie stand auf und strich über das Familiengrimoire. „Könnte nett sein, mit einem normalen Typen auszugehen und nicht mit einem, der so schön ist, dass es wehtut, ihn anzusehen.”

Winnie brachte es nicht übers Herz, darauf hinzuweisen, dass alles, was Spring sagte, sie davon überzeugte, dass ihre Schwester tatsächlich in Knox verliebt war. Stattdessen fragte sie: „Wie willst du mit ihm zusammenarbeiten, um das Artefakt für Onkel Alastair zu finden?”

„Eine pflanzliche Form von Xanax?”

„Marihuana?”

Spring schnaubte vor Lachen. „Ich meinte Baldrian, aber dein Gedanke gefällt mir.”

„Willst du, dass Zane und ich Thors Hammer übernehmen? Er würde es machen, wenn ich ihn bitte.”

„Ach, Winnie.” Spring eilte durch den Raum und umarmte sie. „Danke für dein Angebot, aber das kann ich nicht von dir verlangen. Bisher waren wir erfolgreich, weil Onkel Alastair das perfekte Paar ausgewählt hat, um zu holen, was er braucht. Ich bin sicher, er hat einen Grund für das, was er tut.”

„Er versucht sich als Kuppler?”, sagte Autumn hinter Winnie.

Spring wurde bleich. „Göttin, ich hoffe nicht.”

Winnie war sich fast sicher, dass ihre ältere Schwester recht hatte, wollte es aber nicht sagen und umarmte Spring ein zweites Mal. „Du bist die Klügste von uns, Schwester. Ich bin sicher, du wirst dich da in wenigen Minuten rein- und rausteleportieren, um Onkel Alastairs Hammer zu holen.”

Summer und Holly schlossen sich ihnen an, Laptops bereit.

„Wo fangen wir an?”, fragte Holly.

Als sich ihre Schwestern um den Tisch in der Mitte sammelten, legte Winnie unbewusst ihre Hand um den Tansanitstein um ihren Hals. Ein angenehmes Gefühl stellte sich ein. Sie alle waren starke Frauen für sich. Intelligent, motiviert und von Natur aus gut. Sie hatte keinen Zweifel daran, dass diese Gruppe von Frauen zusammen mit ihren männlichen Gegenstücken in der Lage sein würde, jede Mission zu erfüllen, die Alastair einfiel.

„Das glaube ich auch, Kind.”

„Ich sollte die Kette an Spring weitergeben, oder?”

Sein leises Lachen ertönte in ihrem Kopf. „Ja, tu das. Ich habe das Gefühl, dass ich ihren Denkprozess faszinierend finden werde.”

„Ich liebe dich, Onkel Alastair.”

„Ich liebe dich auch, Winter.”

Als sie spürte, wie ihre Verbindung nachließ, rief sie ihn ein letztes Mal. „Onkel?”

„Ja?”

„Denkst du vielleicht, wenn du mit meinen Schwestern fertig bist, könntest du etwas tun, um Tante GiGi und Onkel Ryker zu helfen?”

Ein langes Schweigen folgte ihrer Frage, und Winnie glaubte, dass er ihre Verbindung bereits getrennt hatte.

Seine Stimme kam, als sie den Stein loslassen wollte. „Ich sehe, was ich tun kann.”


Epilog
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Winnie summte eine Melodie, während sie ihre neueste Ladung Arthritiscreme mit der Hand zusammenführte. Sie dosierte das Pfefferminzöl sehr genau und verschloss die Flasche.

„Miss Winnie?”

Sie blickte über ihre Schulter und lächelte den Teenager an. „Hi Justin. Du kannst diese Kisten in den Van laden. Komm wieder, wenn du damit fertig bist. Dann machen wir uns über die Küche her.”

Sein begeistertes Strahlen wärmte Winnies Herz. Als er vor fünf Monaten angefangen hatte, zu arbeiten, hatte er wenig Ähnlichkeit mit seiner lebhaften Schwester Penny gehabt. Justin war immer genervt und sarkastisch gewesen. Doch jeden Tag war er ein bisschen entspannter geworden, bis der Junge fast so fröhlich war wie Penny.

Genau in diesem Moment kam Spring auf ihrem Weg zu ihrem Garten vorbei und winkte Justin mit einem sanften Lächeln zu.

Und drei, zwei, eins …

Justin ließ mit einem erstickten Schrei die Kisten, die er trug, fallen – fast ein tägliches Ereignis. Mit einer Bewegung ihres Handgelenks rettete Winnie ihre Produkte vor einem unwürdigen Ende und Justin vor einer Bauchlandung im Dreck.

Verlegenheit färbte seine Wangen, als er sich aufrichtete, die Kisten wieder sicher in seinen Armen. „Tut mir leid, Winnie.”

„Sie ist hinreißend. Es würde mich wundern, wenn du nicht über deine eigenen Füße stolpern würdest, wenn du sie siehst”, lachte Winnie, als sie ihm zum Van folgte.

Justin streichelte die gezackte Narbe an der Seite seines Gesichts. „Ist das ein Glamour-Zauber? Zaubert sie sich so schön?”

„Nein. Sie ist von Natur aus so.”

Winnie beobachtete, wie ihre Schwester in der Ferne durch den Garten schlenderte und hier oder da eine Pflanze berührte, um ihr Kraft zu geben. Ein Gefühl von Traurigkeit erfüllte Winnies Herz. Wenn nur Springs Selbstvertrauen genauso leicht wiederhergestellt werden könnte.

Spring war nicht mehr dieselbe, seit sie von ihrer Reise nach Südamerika zurückgekehrt war, und Winnie vermisste ihre jüngere Schwester schrecklich. Wenn sie die Zeit zurückdrehen könnte, hätte Winnie Springs Platz bei der Suche nach Thors Hammer eingenommen – und sei es nur, um sie vor den schrecklichen Qualen zu bewahren, die sie erlitten hatte.

Winnie seufzte und hob die oberste Kiste von Justins Stapel. Wenn sie zu lang über das nachdachte, was Spring zugestoßen war, würde sie sich in Schuldgefühlen und Schmerz suhlen. Spring musste sich in ihrer eigenen Zeit davon erholen.

Mit einem Seitenblick in Justins Richtung sagte Winnie: „Mir war nicht klar, dass dich deine Narbe immer noch stört.”

„Wenn ich sie loswerden könnte, würde ich es tun. Niemand will wie ein Freak aussehen”, murmelte er, als er die Kartons in den Laderaum des Fahrzeugs schob.

„Komm mit”, sagte sie.

Als sie wieder in ihrem Laden waren, sammelte Winnie die Zutaten zusammen. „Mir fehlt ein Kraut. Kannst du loslaufen und Spring nach Breitwegerich fragen? Sag ihr, es ist für eine Salbe, die ich mache. Sie wird dir die richtige Menge geben.”

Seine Hand schoss wieder an seine Wange.

„Sie sieht deine Narben nicht, Justin. Sie hat zu viele eigene, mit denen sie sich quält.”

„Sie hat keine Narben”, widersprach er.

„Keine mehr, die sichtbar wären, aber sie hat eine Menge hier drin. Geh. Hol das Kraut und beeil dich. Du musst das alles hier vor drei ausliefern.”

Als er über den Hof zum Garten joggte, wandte sich Winnie wieder ihrem Arbeitstisch zu.

„Du hast ein gutes Händchen mit dem Jungen.”

Sie hätte fast die Aloe-Pflanze in ihrer Hand fallen gelassen. „Wann hörst du auf, mich zu erschrecken, und fängst an, mich vorzuwarnen, wenn du vorbeikommst, Onkel Alastair?”

„Und meine einzige Unterhaltung ruinieren?”, neckte er und gab ihr einen Kuss auf die Wange. Er ging zum Fenster und starrte hinaus. „Wie geht’s deiner Schwester?”

„Unverändert.”

„Gibt die Familie mir die Schuld?”, fragte er. Nur weil sie genau zugehört hatte, hörte sie die Unsicherheit in seiner Stimme.

„Nein, Onkel. Niemand macht dir Vorwürfe. Sie hat sich bereit erklärt, Thors Hammer für die Heilung unserer Mutter zu finden.” Winnie ging zu ihm und legte ihm eine Hand auf den Rücken. Auch wenn er sich versteifte, zog er sich nicht zurück. „Ehrlich gesagt glaube ich nicht, dass du sie davon hättest abhalten können.”

„Danke, Kind.” Alastair wandte sich vom Fenster ab und setzte sich mit übereinandergeschlagenen Beinen auf den Sims. „Habt du und Zane ein Datum festgelegt?”

Winnie warf einen Blick auf den Verlobungsring an ihrem Finger. Ein breites Lächeln nahm ihr ganzes Gesicht ein. „Noch nicht.”

„Warum wartet ihr? Du bist dir deiner Gefühle sicher, oder?”

Sie begegnete seinem fragenden Blick und nickte. „Absolut sicher. Und seiner auch. Aber ich dachte, es wäre nett zu warten, bis Mama aufwacht, weißt du, damit sie auch dabei sein kann.” Ihre Stimme brach wie immer, wenn sie an ihre Mutter in Stase dachte.

„Ich denke, das ist ein guter Plan.”

Justin kam zurück gerannt und blieb abrupt stehen, als er Alastair sah. „Äh, ich habe die Pflanze, Miss Winnie.”

Alastairs dunkelblonde Brauen schossen hoch, als er sah, was Justin in der Hand hielt. „Breitwegerich? Wer muss geheilt werden?”

„Ich wollte eine Salbe für Justins Narben machen”, sagte Winnie zu ihm.

Alastairs stiller, nachdenklicher Blick verunsicherte Justin so sehr, dass er stotterte. „Sie m-müssen das n-nicht, Miss Winnie.” Er senkte den Kopf und scharrte mit der Schuhspitze seiner Chucks über den Holzboden.

„Willst du nicht, dass sie verschwindet, Justin?”, fragte sie sanft und dachte, dass sie vielleicht seinen Wunsch, die Narbe loszuwerden, missverstanden hatte

Er errötete und nickte.

„Komm her, mein Junge”, befahl Alastair.

Justin gehorchte und kam näher.

„Habe ich das richtig verstanden: Du möchtest, dass sie verschwindet?” Alastair deutete auf die Wange des Teenagers.

Wieder wurde Justin rot und nickte.

„Ich kann dich nicht hören, Sohn.”

„J-ja, Sir.”

Zu Winnie sagte Alastair: „Winter, mach deine Salbe für ihn.” Er richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf Justin. „Wie heißt du?”

„Justin.”

„Du weißt, was ich bin und wozu ich in der Lage bin, Justin?”

„J-ja, Sir.”

„Dann möchte ich mit deiner Erlaubnis dein Gesicht heilen.”

Justins Kopf kam hoch. „Das können Sie?” Aufregung schwang in seinen Worten mit.

„Das kann ich. Aber da ist eine Sache, die du wissen musst.”

„Ich werde tun, was Sie sagen, Sir”, versprach Justin.

„Ich werde deine Narben heilen. Die Spannung der Haut und alle Beschwerden, die du derzeit hast, werden sofort verschwinden. Allerdings wird es mehrere Wochen dauern, bis sich das optische Erscheinungsbild ändert.”

Enttäuschung trübte Justins graue Augen.

„Aber nicht, wenn du in den Spiegel blickst.”

„Das verstehe ich nicht, Sir.”

Alastair warf einen Blick in Winnies Richtung. Sie verstand seine stille Bitte, es zu erklären. „Justin, was Alastair meint, ist, dass er deine Narbe ganz heilen wird. Doch für die Außenwelt muss es so aussehen, als würde sie allmählich verschwinden, sonst könnte jemand misstrauisch werden. Ich habe nichts dagegen, wenn du den Leuten sagst, dass die Salbe dafür verantwortlich ist. Es hätte so funktioniert, wenn du sie benutzt hättest. Aber du musst wissen, dass wir geheim halten müssen, was wir tun können – für die Sicherheit unserer Familie.”

„Ich habe es niemandem erzählt, seit ich es herausgefunden habe, Miss Winnie”, sagte er mit liebenswerter Ernsthaftigkeit. „Ich schwöre, das habe ich nicht.”

Winnie drückte ihn an sich, und er wehrte sich nicht gegen ihre Umarmung, obwohl sie spürte, dass er es wollte. Sie war froh, dass der Teenager lernte, ihr zu vertrauen.

„Ich weiß, dass du nicht darüber gesprochen hast. Dann lass uns jetzt anfangen.”

Alastair näherte sich Justin und ergriff sein Kinn, um das Gesicht des Teenagers hin und her zu drehen. Als Alastair mit seiner Untersuchung zufrieden war, sagte er: „Das wird jetzt brennen, mein Junge. Du kannst schreien, wenn es sein muss. Niemand wird dich deswegen geringer schätzen.” Mit diesen Worten machte er sich an die Arbeit, um Justins entstelltes Gesicht zu heilen.

Abgesehen von einem gelegentlichen Zischen ertrug Justin das Unbehagen der intensiven magischen Heilung und zuckte kein einziges Mal zusammen, als der rote Lichtbogen zwischen ihnen knisterte und seine Haut berührte. Als Alastair fertig war, blieb von der gezackten Narbenwucherung nur noch ein zartrosa Umriss an der Stelle, an der die Narbe gewesen war.

„Sieh es dir an”, ermutigte Alastair ihn.

Justin rannte ins Bad und schrie seine Begeisterung heraus. Als er zurückkam, streckte er Alastair die Hand entgegen, seine Augen glänzten vor unvergossenen Tränen. „Danke, Sir. Ich kann ihnen das niemals vergelten.”

Alastair räusperte sich und nahm die dargebotene Hand. „Gern geschehen, mein Sohn.”

„Jetzt geh dich um die Lieferungen kümmern.” Winnie zerzauste Justins rotblondes Haar. „Wenn du fertig bist, kannst du Pause machen und es Penny zeigen, wenn du möchtest.” Sie kritzelte einen Zauber auf ein Stück Papier und reichte ihn Justin. „Benutz das für diejenigen, denen du es zeigen willst, aber nur Penny und Derek, hast du verstanden? Niemandem sonst. Der Zauber hält nur ein paar Minuten.”

„Ich kann es Derek auch zeigen?”, fragte er begeistert.

„Ja, Derek auch.”

Winnie war glücklich gewesen, dass die beiden Teenager einander so gut verstanden. Und obwohl Justin ein paar Jahre älter war als Derek, hatten beide etwas gemeinsam: Ihre verstorbenen Väter, die sie misshandelt hatten.

„Cool. Danke, Miss Winnie. Sir.” Mit einem Nicken in Alastairs Richtung war Justin wieder weg und rannte weiter.

„Weiß er, was er ist?”, fragte Alastair, als er dem Van nachblickte.

„Nein. Penny auch nicht, soweit ich das einschätzen kann. Aber sie wissen beide, was wir sind. Zane hat sie zur Geheimhaltung verpflichtet, und bisher haben sie es unter Verschluss gehalten.”

„Noch mehr Eltern, die geglaubt haben, dass es das Beste sei, die Magie ihrer Kinder zu binden”, sagte Alastair angewidert. „Es verursacht nichts als Probleme, wenn sie erwachsen werden.”

„Meinst du, ich sollte es ihm sagen?”

„Das liegt ganz bei dir, Kind.”

„Ich glaube, ich überlasse das Zane. Als jemand mit gebundenen Kräften kann er das wahrscheinlich besser einschätzen.”

„Guter Gedanke. Ich muss gehen.”

„Onkel Alastair? Warum bist du vorbeigekommen?”

Seine Augen wanderten zu Spring im Garten. „Schuldgefühle.”

„Du konntest es nicht wissen.”

„Nein, aber ich hatte kein Recht, sie für meine eigenen egoistischen Bedürfnisse in Gefahr zu bringen.”

„Vielleicht, aber wie ich schon sagte, sie wäre sowieso gegangen, selbst wenn das nichts mit dir zu tun gehabt hätte. Sie wollte unsere Mutter genauso retten wie wir alle.”

Alastair verzog das Gesicht und wechselte das Thema. „Hast du vom Malteser Lüstling gehört?”

„Rafe? Ja, er arbeitet jetzt mit Nash.” Winnie neigte den Kopf. „Aber ich vermute, das wusstest du bereits. Wie Tante GiGi weißt du alles.”

„Ich weiß genug, aber nicht alles. Ich bin zu beschäftigt, um ihn zu überwachen. Ich habe genug damit zu tun, euch Kinder im Auge zu behalten.”

„Wir sind keine Kinder, Onkel.”

„Ihr werdet immer Kinder für mich sein, Kind.”

Winnies Hand wanderte zu ihrem Bauch. „Du wirst bald noch eines haben, das du im Auge behalten kannst.”

Seine saphirblauen Iriden leuchteten auf. „Ich freue mich darauf.” Er beugte sich vor. „Aber du solltest Vorkehrungen für mehr als eines treffen.”

Geschockt sah sie ihn an. „Zwei? Zwillinge?”

„Drillinge.”

„Oh Gott.” Winnies Knie gaben nach, doch Alastair beschwor schnell einen Stuhl herauf. Ihr Po schlug hart auf den gepolsterten Sitz. „Wie soll ich mich um Drillinge kümmern?”

„Mit Geduld und Liebe, Kind. Mehr braucht man nicht.”

„Ich muss Zane sagen, dass wir Drillinge bekommen”, stammelte sie.

Sie hörte einen harten Schlag hinter sich. Als sie sich umdrehte, saß Zane am Boden, den Kopf auf seine angezogenen Beine gelegt.

„Ich glaube, das hast du schon”, schmunzelte Alastair. Er ging zu Zane und ging vor ihm in die Hocke. „Pass auf, was du dir wünschst, mein Sohn.”

„Ich werde nie wieder über Babymachen sprechen”, keuchte Zane heiser.

„Das wäre klug. Isis hört immer zu.”
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Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit genommen haben, Winter Magic zu lesen. Wenn Sie mehr über die Thorne-Hexen lesen möchten, Klicken Sie hier, um SPRING MAGIC zu bestellen.
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